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Vorwort

Die vorliegende Untersuchung iiber den Lippeflu erwuchs aus einer Arbeit iiber die
klimatischen, hydrographischen und wasserwirtschaftlichen Verhiltnisse des Rheinstrom-
gebietes, die ich im Geographischen Institut der Universitit Miinster durchfiihrte. Herr
Professor Dr. H. Dé6rries gab mir auch die Anregung zu der speziellen Bearbeitung der
Lippe, die als Dissertation der Philosophischen und Naturwissenschaftlichen Fakultit der
Westfilischen Wilhelms-Universitit in Miinster angenommen wurde. IThm und auch seinem
Assistenten, Herrn Dr. W. Miiller-Wille, der mir besonders manche methodische Hin-
weise gab, bin ich zu groBem Dank verpflichtet.

Urspriinglich sollte die Lippe im Sinne der Arbeit von K. Herrmann iiber die Oder
untersucht werden. Die fortschreitende Bearbeitung besonders der kulturgeographischen
Zustinde zeigte aber bald, daB die Lippe als Teil des rheinisch-westfiilischen Industrie-
gebietes ganz besondere Aufgaben zu erfiillen hat, die entsprechende, oft landschaftlich
sehr wirkungsvolle MaBnahmen erfordern. Daraus ergaben sich im Vergleich mit den bis-
herigen geographischen FluBuntersuchungen fiir meine Arbeit eine Reihe neuer Probleme.
So wurde das Schwergewicht vorwiegend auf die Erfassung wirtschaftlicher Erscheinungen
gelegt, withrend z. B. die Bedeutung der Lippe fiir Siedlungsweise und politische Gestaltung
des Raumes weniger beachtet wurde. Andererseits ergab sich daraus auch eine gewisse zeit-
liche Beschriinkung auf die beiden letzten Jahrhunderte, wiihrend Friihzeit und Mittelalter
nur in einigen Grundfragen gestreift werden konnten.

Uber die benutzten Quellen wird in der Einleitung eingehender berichtet. Hier méchte
ich nur der Herren der verschiedenen Behorden innerhalb meines Untersuchungsgebietes
gedenken, die mich stets hilfsbereit durch Material, persénliche Auskiinfte und gemein-
sames Befahren des Arbeitsgebietes unterstiitzten. Es waren auBer den Herren der Landes-
anstalt fir Gewéadsserkunde in Berlin besonders die Herren des Siedlungsverban-
d e s Ruhrkohlenbezirk, Essen, des L i ppeverbandes Essen und Dortmund, des Ober -
bergamtes Dortmund, der Kanalbaudirektion Miinster, der Regierung Miin-
ster, der Provinzialverwaltung Westfalen, Miinster, des Wasserbauamtes
Hamm und des Kulturbauamtes Lippstadt. Thnen allen sei'an dieser Stelle herzlichst
gedankt.

Zuletzt unterstiitzten mich bei Drucklegung der Arbeit, Herstellung der Zeichnungen
und Korrekturlesen Herr Dr. W. Miiller-Wille und Herr Dr. H. Riepenhausen,
wofiir ich ihnen herzlich danken mdéchte.

Essen, im Herbst 1939 Maria Krakhecken
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Einleitung

Fragestellung. Fast parallel der Grenze der beiden Groflandschaften der Provinz West-
falen, der westfilischen Bucht im Norden und dem rechtsrheinischen Schiefergebirge im
Siiden, flieBt die Lippe. Sie ist d er westfiilische FluB, ,,des Landes natiirliche Achse®, wie
es im ,,Raum Westfalen* heiBBt™.

Bereisen wir den FluB von der Quelle bis zur Miindung, so bietet sich uns ein wechsel-
volles Bild. Im oberen Abschnitt des FluBlaufes von der Quelle bis Hamm {inden sich aus-
gedehnte Wiesen und Weiden, die durch Be- und Entwiisserung in Beziehung zum FluB
stehen. Von Hamm indert sich das Landschaftsbild plotzlich und grundsitzlich. Steht
man am Walzenwehr Hamm, so sieht man oberhalb des Wehres den eben gekennzeichneten
Landschaftscharakter. Das FluBwasser selbst ist noch ziemlich klar. Anders unterhalb des
Wehres. Rechtsseitig ist die ungefédhre Hohe des Mittelwasserstandes durch einen Kohlen-
staubrand genau erkennbar. Hier schicken bereits die ersten Zechen ihre Kohlenwasch-
wasser in den FluB. Linksseitig miinden die mehr oder weniger rot geférbten Abwisser der
Zuckerfabrik Soest und der Drahtwerke Hamm. Noch etwas weiter flufabwirts sto8t man
(zur Zeit der Durchfiihrung der vorliegenden Untersuchung) auf eine rege Bautitigkeit. Die
Lippe wird begradigt und vertieft, die Ddmme werden erhoht, das Gefélle beschleunigt. Die
Lindereien rechts und links des Flusses lassen die Ursache erkennen. Sie stehen zum Teil
unter Wasser oder zeigen noch dessen Spuren. Wir sind aus dem landwirtschaftlich ge-
nutzten Gebiet in die Industrielandschaft gekommen, in das Gebiet bergbaulicher Boden-
senkungen und industrieller Beanspruchung des Flusses. Dieser Landschaftstyp begleitet
den FluB mit einigen Unterbrechungen bis unterhalb Dorsten. Von da ab bis zur Miindung
in den Rhein bei Wesel liegt der Unterlauf der Lippe fast tot da, nur ab und zu finden wir
noch etwas Schiffahrt, von einer Sandbaggerei betrieben. Das FluBwasser ist wieder klarer,
von einer industriellen Verschmutzung ist nichts mehr zu sehen. Wiihrend der ganzen Be-
reisung begleitet uns links der Lippe, oft mit gemeinsamer Dammanlage, ein Seitenkanal,
der schon oberhalb Hamm aus der Lippe abzweigt.

Es lassen sich daher heute drei grofie, scharf getrennte Abschnitte unterscheiden:

1. Der Oberlauf von der Quelle bis Hamm mit landwirtschaftlich bestimmtem Charakter.

2. Der Mittellauf von Hamm bis unterhalb Dorsten mit industriell bestimmtem
Charakter. '

3. Der Unterlauf ohne auffallende Funktion.

Die beiden letzten Abschnitte bilden durch das Vorhandensein des Kanals zugleich den
heutigen Verkehrsabschnitt der Lippe.

Bei Feststellung derartig scharf ausgepriagter FluBabschnitte dringen sich bestimmte
Fragen auf: Wann, warum und wie hat sich die funktionale Aufgliederung der Lippe
herausgebildet? Wie sah das FluBgebiet vor der menschlichen EinfluBnahme aus? Welche
Stellung und Bedeutung besafl der Flul im Laufe der geschichtlichen Entwicklung? Welche
Krafte machten ihn zu dem, als was er sich heute uns darstellt?

1 Der Raum Westfalen I; S. 33.



Damit gelangen wesentlich andere Probleme in den Vordergrund der Unterslichung, als
es bei der Fragestellung der bisherigen Flufl untersuchungen der Fall war. Die vorliegende
Arbeit gibt daher bewufit

nicht eine Hydrologie . des Flusses,

nicht eine linienhafte Betrachtung 3 der MaBnahmen,

nicht eine Betrachtung der Umgestaltung s der Fluf3tallandschaft,
nicht eine landeskundliche  Untersuchung des Flufigebietes.

Im Mittelpunkt dieser Untersuchung stehen vielmehr die wechsel-
seitigen Beziehungen zwischen dem  FluB und den  angrenzenden
La ndschafte n. Diese Bezichungen des Flusses sollen von folgenden vier Gesichts-
punkten aus klargestellt werden:

1. Bedeutung und Nutzung der Lippe fiir den Menschen auf Grund ihrer physisch- und
kulturgeographischen Einlagerung und,

2. daraus folgend, ihre funktionale Aufgliederung wund deren vVandel im Laufe der Zeit,

3. Art und Verbreitung der MaBnahmen, deren der Mensch zur Erreichung seines Zieles
bedurfte, und

4. deren Einwirkung auf den FluB und dessen Umgestaltung vom Natur- zum Kultur-

strom.

Aus dieser Fragestellung ergibt sich zugleich die Schwierigkeit einer scharfen rdum-
lichen Abgrenzung. Entgegen der bei geographischen  Arbeiten vielfach iiblichen voraus-
gestellten Abgrenzung des Untersuchungsgebietes ist sie hier gleichzeitig Untersuchungs-
ergebnis. Gegeben ist nur die Li nie des FluBlaufes selbst~ dazu die Wassermenge und
-kraft, welche die angrenzenden  Siedlungen, Verkehrswege wund vVirtschaftsgebiete ver-
anlalt, in Beziehungen zum Flu zu treten, wodurch das Untersuchungs gebiet sowohl er-
weitert als auch verengt werden kann. Es gilt also erstens den Raum herauszustellen,  fiir
den der FluB auf Grund einer in irgendwelcher Richtung gehenden Nutzung eine bestimmte
Funktion einnimmt, und zweitens den Raum zu erkennen, der durch erforderlich gewordene
MaBnahmen eine Umgestaltung des Flusses nach sich zieht.

Aufbau der Untersuchung. Obige Fragestellung verlangt die Kenntnis der Kkultur-
his tor isehe n Entwicklung des FluBlaufes, denn seine heutige funktionale Aufgliede-
rung kann nur von seiner Entwicklungsgeschichte, d. h. vor allem von der Entwicklungs-
geschichte der angrenzenden  Wirtschaftsgebiete her erklart werden. Sie allein reicht frei-
lich nicht aus, da sie sich mit einer Aufzihlung begnUgen wiirde. Die erste Frage muB viel-
mehr lauten: auf Grund welcher na tiir lich en Voraussetzungen war es dem Menschen
moglich, sich den Flufl dienstbar zu machen?

Der erste Teil der Untersuchung wird die physisch-geographische Beschaffenheit  des
FluB3gebietes der Lippe behandeln, ndmlich Hohengliederung, Gesteinsbeschaffung, Nie-
derschlagsverhiltnisse und Wasserfiihrung. Ziel und Zweck ist jedoch stets die eigentliche
Linie des Wasserlaufes, der' FluB selbst, sodall das Flu3gebiet nur behandelt wird als
Sammelsystem des Hauptvorfluters. Hauptziel dieses Abschnitts ist eine auf Erfassung aller
physisch-geographischen Gegebenheiten beruhende Darstellung der na tir Iich enG lie-
der un g des FluBlaufes der Lippe.

Im zweiten Teil der Untersuchung soll die Stellung und Bedeutung des Flusses im Laufe
der kulturellen Entwicklung seiner Anwohner dargelegt werden. Ferner werden die MaB-

2 Gut zman n, Der \Vasserhaushalt der Lippe, 1912.
3 Her rman n, Die Entwicklung der Oder vom Natur- zum Kulturstrom, 1930.
e He indel, Die Umgestaltung der Isar durch den Menschen, 1936.



nahmen geschildert, die der Mensch zur Erreichung seiner Ziele anwandte und die dazu bei-
trugen, dal der Fluf seinen Charakter als Naturflu allméhlich verlor. Fiir einen bestimmten
Zeitraum werden jeweils Bedeutung und Funktion des Flusses beschrieben. Derartige zeit-
liche Ausschnitte konnen aber dazu fiihren, daBl durch die Fiille des Stoffes die wesentliche
Fragestellung in den Hintergrund geriickt wird. Daher sollen im dritten Teil die Ergebnisse
zusammenfassend und in der Weise besprochen werden, dafl jede der vier Hauptfragen fiir

sich behandelt wird.

Quellen. Der Untersuchung liegt in der Hauptsache ein Studium des einschligigen
Akt enm atel' ials zugrunde. Auch fUr den ersten Teil wurde kaum gedrucktes Material
benutzt. Die Darstellung der Niederschlagsverhiltnisse stiitzt sich auf Angaben des Reichs-
amtes fiir \Vetterdienst. Die Darstellung der Hydrologie griindet sich ausschlieflich  auf
Gutachten der verschiedenen Behorden. Eine einheitliche talgeschichtlich-morphologische
Untersuchung  liegt bislang nicht vor, nur einige Teilstrecken fanden Bearbeiter. Der kultur-
geographische  Teil stiitzt sich ausschlieBlich  auf amtliches Aktenmaterial, das mit dem
17. Jahrhundert einsetzt und bis zur Gegenwart reicht. Fir die Zeit seit 1815 wurden
ausgewertet das Material der Landesanstalt fiir Gewisserkunde in Berlin, die Oberprisidial-
Akten, die Landtagsakten, die Regierungsakten der beteiligten Regierungen, die Akten der
Lippebauverwaltung Essen (jetzt Miinster), der Wasserbaudmter Hamm und Dorsten sowie
des Kulturbauamtes  in Lippstadt. Fiir die neuere Zeit kam hinzu das Material der Provinzial-
verwaltung, der Seseke-Genossenschaft und des Lippe-Verbandes (Akten, Denkschriften,
Gutachten, Erlduterungsberichte zu Projekten, personliche Manuskripte).

Besonders wertvoll waren personliche Auskiinfte, fiir die ich auch an dieser Stelle den
Herren Oberbaurat \V o 1le von der Regierung Miinster, Regierungsbaumeister a. D. Hum-
me 11, frither Kulturbauamt Lippstadt, und Dr. ing. von Biilow vom Lippeverband
Essen ganz besonders danken mdochte.

Die eigene Beobachtung bezog sich vor allem auf die am Flu vorgenommenen  Ma6-
nahmen. Gliicklicherweise = waren zur Zeit der Durchfiihrung  der Untersuchung im Bezirk
des "'Tasserbauamtes = Hamm Regulierungsarbeiten im Gange.

Teilweise waren schon den Akten die Kar ten beigeheftet, in den {iibrigen Fillen war
es nicht immer leicht, die zugehoérigen Karten wieder aufzufinden. Eine umfangreiche
Kartensammlung  von LippefluBBkarten  besitzt das Staatsarchiv = Miinster. die aus den Plan-
kammern der Regierungen Miinster und Arnsberg zusammengestellt ist. Wertvolle FluB3-
karten fanden sich weiter in dem Kartenarchiv des Reichsverkehrsministeriums zu Berlin,
der Plankammer der vVasserbaudirektion in Miinster, desvVasserbauamtes Hamm, des
Kulturbauamtes  Lippstadt und des Lippeverbandes Essen. Die Kartensammlung  der Staats-
bibliothek Berlin enthédlt nur eine FluBkarte aus dem Jahre 1667 und die in der ersten Hilfte
des 19. Jahrhunderts vom Generalstab handgezeichneten OriginalmeBtischblitter.

Im Reichsamt fUr Landesaufnahme zu Berlin fand sich als beachtenswerte Quelle das
etwa der gleichen Zeit entstammende  Originalblatt der Topographischen Karte 1: 80000.
Insgesamt konnte ein Verzeichnis von etwa 200 Karten und Skizzen zusammengestellt
werden (vgl. S. 98 ff.).



1. Teil

Physisch-geographische Beschaffenheit des FluBgebietes

A. Allgemeine geographische Lage

Die Lippe entspringt wie die Ems am Westabhang des Teutoburgerwaldes, im inneren
Winkel der westfilischen Tieflandbucht. Wihrend die Ems bald nach Norden abbiegt, hilt
die Lippe ihren westlichen Lauf bei und miindet ungefiihr an der Stelle in den Rhein, wo
sich dieser seinerseits nach Westen wendet. Sie bildet in gewisser Weise die natiirliche Ver-
lingerung des Miindungsrheins nach Osten. Mit den siidlich benachbarten rechtsrheinischen
Flissen Emscher, Ruhr, Wupper, Sieg und Lahn hat sie den westlichen Lauf gemeinsam.
Ihnen voraus hat sie infolge ihres gestreckten Laufes die weitreichende ErschlieBung des
Landes. Die Iluflinge betréigt 230 km bei einer Luftlinie von 150 km.

Die Lippe ist der nordlichste der westlich gerichteten Fliisse. Weser, Ems und Yssel
flieBen nach Norden. Aus dieser geographischen Lage ergibt sich fiir die Lippe eine be-
stimmte Aufgabe: einmal die Verbindung herzustellen zwischen dem Rhein und den ost-
lichen FluBsystemen Weser und Elbe, sodann dem Rhein eine deutsche Miindung zu ver-
schaflen, d. h. den Rhein mit der Ems zu verbinden (Abb. 1)

Diese Stellung im Netz der Wasserstraen Nordwestdeutschlands kommt durch eine
zweite Gunst der Lage tatsidchlich zur Geltung. Die Lippeistnichtnurderrechts-
rheinische Nebenflu des Nordwestens mit der gréBten Lings-
erstreckung, sondern auch der einzige TieflandfluB. Wihrend Ruhr,
Wupper, Sieg und Lahn innerhalb des Grundgebirges flieBen und ein ziemliches Gefille be-
sitzen, liegt die Lippe ganz innerhalb der westfilischen Tieflandsbucht. Nur in ihrem Quell-
gebiet ist sie Vorfluter der nérdlichen Abdachungsfliisse des Schiefergebirges.

Die Lippe entspringt bei Lippspringe (140 m) in drei grofien Quellteichen und bildet
. schon einige Schritt unterhalb der Quellen einen ansehnlichen Wasserlauf. Bis zur Ein-
miindung der Alme bei Neuhaus flie3t sie in siidwestlicher Richtung. Diesen Lauf behilt sie,
abgesehen von der kurzen nordwestlich gerichteten Strecke Neuhaus-Thunemiindung, bis
etwa Schleuse Benninghausen bei. Von hier bis Lippborg folgl die einzige streng westlich
gerichtete Strecke. Dann wechseln Siidost- und Nordwest-Richtung miteinander ab. Ab
Lippborg fliet der Fluf in nordwestlicher Richtung und schwenkt bei Dolberg nach Siid-
westen um. Diese Richtung wird auf 35 km Linge bis Liinen eingehalten, wo die Lippe
ihren siidlichsten Punkt erreicht. An dieser Stelle kommt ihr die Emscher sehr nahe und
schafft so von Liinen ab gewissermaBen zwei natiirliche Miindungsarme zum Rhein: die
Emschertallinie und die eigentliche Lippelinie. Ab Liinen geht die Lippe abermals nach
Nordwesten und erreicht nach 40 km Haltern. Unter nochmaligem deutlichen Knick wendet
sie sich bei Haltern in siidwestlicher Richtung dem Rhein zu, den sie bei Wesel (27 m)
erreicht.

Wenn auch bei dieser Beschreibung bestimmte IFluBabschnitte durch ihren Richtungs-
wechsel hervortreten, lift sich doch nach dem Verlauf der Lippe allein noch keine Gliede-
rung des FluBlaufes durchfiihren, wie es beispielsweise am Rheinstrom moglich ist, wo wir
den Hochgebirgsrhein, den Rhein der Oberrheinischen Tiefebene, den Mittelgebirgsrhein
und den Niederrhein unterscheiden. Lage und Aufbau des Lippesystems sind vielmehr so,
daB die Gliederung vorwiegend hydrologisch bedingt ist, und daher nur am FluBlauf, nicht
im FluBsystem, durchgefiihrt werden kann. Daher muf} eine genaue Kenntnis der natiir-
lichen Beschaffenheit des Einzugsgebietes erworben werden.
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B. Die natiirliche Beschaffenheit des Einzugsgebietes

Abgrenzung und Gliederung des orographischeu Eiuzugsbereichs. Nach dem Einzugs-
bereich ist die Lippe Vorfluter fiir die Paderborner Hochflicb~' den Haarstrang und Hell-
weg, den Westabhang des Teutoburger Waldes, fiir das E~gebirge, die Senne und die
Landschaften siidlich der Delbriicker Bodenschwelle, der Beckumer Berge, der Baumberge
und des Weillen Venns (vgl. Abb. 1 und das Faltblatt im Anhang).

‘Wo-'tOOm
'tOO-600m
_ iiber 600m

Abb. 1. Allgemeine geographische Lage der Lippe

Der linksseitige Ast der Wasserscheide verlduft von der Quelle bei Lippspringe aus
links-lippisch iiber den Kamm des Eggegebirges (Hauptwasserscheide zwischen Rhein und
Weser), biegt nach Siidwesten ab, lduft iiber die Briloner Hochfliche und geht 6stlich von
Brilon, das auflerhalb der. orographischen Wasserscheide liegt, in nordwestlicher Richtung
auf den Haarstrang zu (Wasserscheide zwischen Lippe und Ruhr). Von hier ab folgt die
Wasserscheide dem Zuge des Haarstrangs, biegt dann nach Norden aus, ldauft iiber miBige
Hohen hinweg immer ndher an den Fluf heran und 148t Dortmund aufBerhalb des Einzugs-
gebietes, schliefit jedoch die Haard und den Vestischen Hohenriicken noch mit ein. Rechts-
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seitig verlduft die Wasserscheide, von der Quelle beginnend, im Zuge des Teutoburgerwaldes
bis Hartrohren, dem hydrologischen Knotenpunkt  zwischen Weser, Ems und Rhein, dann
in stidwestlicht:r Richtung tiber den Delbriicker Riicken zu den Beckumer Bergen. Zwischen
diesen beiden lassen die Hohenverhiltnisse keine scharfe Scheide zwischen Ems und Lippe
zu. Friher drangen durch diese Liicke die Hochwésser der Ems ungehindert der Lippe zu
Bis etwa Capelle behilt die vVasserscheide ihre Richtung bei und biegt dann in weitem 13oger
nach Norden aus, um den siidlichen Teil der Baumberge mit zu erfassen. Bei Billerbeck lieg
der hydrologische = Knotenpunkt zwischen Ems, Rhein, Yssel und Vechte. Dann verlduft di
FluBgebietsgrenze iber das \VeiBe Venn nach Siidwesten auf die Rheinniederung Zu.

Mit dieser Beschreibung ist die Ausdehnung des Lippegebietes  zundchst orographisch
in seinen Hauptziigen festgelegt. Zweimal holt die \Vasserscheide  weiter aus: im Quellgebiet
reicht sie linksseitig im FluBgebiet der Alme weit nach Siiden, und kurz oberhalb des Miin-
dungsgebietes  biegt sie im Stevergebiet weit nach Norden aus. Die vier Koordinaten  de:
dufersten Punkte sind:

nordlichster ~ Punkt 51° 58 NBr 7° 43' istl. Linge

siidlichster ~ Punkt 51° 25 8i 45'
westlichster Punkt 510 40 6’ 37
Ostlichster ~ Punkt 510 25' 9 15

Die groBte Ausdehnung des Gebiets in nordsUdlicher  Richtung betrigt 0° 33', in ost
westlicher Richtung 2° 23'. Die Lippe liegt nicht in der Mittelachse ihres Einzugsgebietes.
Entgegen den iibrigen norddeutschen Stromen  iiberwiegt bei ihr die linksseitige  Breiten-
entwicklung des Einzugsgebietes  die rechtsseitige.  Insgesamt umfafit das orographisch  fest-
gelegte Flulgebiet der Lippe eine Fliche von 4891 gkm. Die rechtsrheinischen Nachbar-
flUsse bleiben fast sdmtlich unter diesem Wert. Das FluBgebiet der Emscher umfaBt rund
2760 gkm (Wupper 920 gkm, Ruhr 4470 gkm).

Nach der &uBleren Gestalt des Einzugsbereiches kann man folgende Dreiteilung  des
Lippegebietes  vornehmen:

1. das weitausholende  Quellgebiet mit angrenzender  Diemelwasserscheide im Osten,
2. das dicht an den FluBlauf heranriickende Gebiet im Mittelteil mit angrenzender  Ems-
und Mohne-Ruhrwasserscheide und

3. der untere Abschnitt mit der Ysselwasserscheide und der siidlich sehr nahe an die
Lippe heranriickenden Emscherwasserscheide.

Der Gesleinsaufbau  und seine Bedeutung fiir die Abgrenzung des geologischen Einzugs-
gebietes. Der Unterbau des Lippegebietes wird vom variskischen  Grundgebirge  gebildet,
dessen Schichten nach Norden hin stetig einfallen. Im siidlichen Teil des gebirgigen Quell-
gebietes ist diese Formation durch devonische, im mittleren Abschnitt nordlich von Dort-
mund durch karbonische  (flozfiilhrende) Schichten auch an der Oberflichengestalt beteiligt.
Weiter im Norden ist das Grundgebirge von Kreide iiberlagert. Etwa von der siidlichen
Wasserscheide  ab fillt das Karbon an der Oberkante mit 2° an der Unterkante mit 7° nach
Norden hin ein. An der Lippe liegt die Kohle 6-700 m unter der Kreide. Im Stadtgebiet
von Hamm wurde erstmalig 1885 durch Bohrung Kohle in einer Tiefe von 652 m fest-
gestellt 1.

Den Hauptanteil des Einzugsgebietes macht das Deckgebirge aus (Schichten der oberen
Kreide). Wéhrend Haarstrang und Paderborner Hochfliche von Cenoman und Turon auf.
gebaut werden, folgen Hellweg und Lippe den weichen Schichten des mergelig ausgebildeten
Emschers. Nur im Unterlauf schneidet der FluB auch Trias-Schichten an . Von Norden her

, Pa dberg, Stadt Hamlll 1929, S. 62.
> Los ch er, 1928,S. 152.



greift das Senon teilweise bis an die Lippe heran, findet an ihr aber seine siidliche Grenze.
Die Ausbildung der einzelnen Stufen der oberen Kreide ist verschieden, mergelig im oberen
Lippegebiet, sandig bei Haltern (Granulaten-Stufe). Uber das Deckgebirge legt sich die dilu-
viale Schuttdecke der vorletzten Vereisung. ;

Eigenartige, sowohl fiir den Abfluf der Lippe als auch fiir den Wasserschatz wichtige
Verhéltnisse im Gesteinsaufbau finden wir an der unteren Lippe, iiber die bhis vor kurzem
nur wenig bekannt war. Erst untersenone Aufschliisse bei der Lippekanalisierung zwischen
Dorsten und Gahlen im Sommer 1926 brachten Klarheit® und ergaben, dafi die alte Auffas-
sung, nach der die Schichten des Kreidedeckgebirges mit etwa 2—3° gleichmifig nach
Norden einfallen, irrig ist. Die Kreide ist im SW des Miinsterschen Beckens gefaltet. In den
Mulden sind ausgedehnte Grundwasserseen eingespannt, von denen einer durch seine Aus-
nuizung bei Haltern niher bekannt ist. Hier liegt auch die Erkldrung fiir die schon lange
bekannten zahlreichen artesischen Brunnen im unteren Lippetal. Siidlich der Lippe sind
allein 11 solcher Quellen* bekannt. Auch diese sollen neuerdings ausgenutzt werden. Als
wasserfithrende Schicht treten bei Gahlen und Schermbeck die untersenonen gelben Sande
auf, die vom wasserstauenden grauen Emschermergel unterlagert sind. Dem zu Tage treten-
den Wasser entspricht ein Niederschlagsgebiet von 30 gkm Ausdehnung®. Aus dem Lippetal
koénnen diese Wassermengen nicht stammen, da hier der die Sande iiberdeckende Bottroper
Mergel das Einsickern verhindert. Nach Breddin? flieBt den Gahlener Quellen das Wasser
aus nordwestlicher Richtung zu, wo diese Sande in einem 30 gkm grofen Waldheidegebiet
bei Riister, Ufte und Emmelkidmper Mark zu Tage treten.

Weit wichtiger ist im Zusammenhang dieser Untersuchung das Verhaltender ver-
schiedenen Gesteinsschichten dem eindringenden Wasser gegen-
iiber. Die Paderborner Hochfliche mit ihrem vorwiegend dem Turon angehoérigen Pléner-
kalk und die Briloner Hochfliche mit dem oberdevonischen Massenkalk sind ausgesprochene
Karstgebiete mit den typischen Erscheinungen von FluBschwund, Erdfillen (Dolinen) und
unterirdischem Abfluff in fremde Flufigebiete. Ganz gekldrt sind die Verhéltnisse dieser
Gebiete auch heute noch nicht, denn immer wieder waren es nur wasserwirtschaftliche
Griinde, die den Anstofi auch zu geologischen Untersuchungen gaben, ohne dafi diese plan-
miBig verfolgt wurden. Zur Zeit ist ein Vorarbeitenamt, das die Anlage von Talsperren im
oberen Almegebiet priift, damit beschaftigt, neben anderen Fragen auch die nach den geo-
logischen Verhiltnissen dieses Gebietes durch Schiirfungen unter Anweisung des Landes-
geologen genauer zu untersuchen ®.

Der an sich wasserundurchlissige Kalk (Briloner Massenkalk und Paderborner Plidner-
kalk) ist stark zerkliiftet, mit gr68eren Spalten durchsetzt, oft aber auch nur mit haarfeinen
Rissen, in denen die Niederschliige und aus anderen Gebieten zustrémendes FluBwasser ver-
sinken. Schon die einfachen Abzugsgriben der Acker liegen wegen der geringmichtigen
Humusdecke mit ihrer Sohle im kliiftigen Kalk’. Es kann also gar nicht zur Entwicklung
eines Gewiéssernetzes kommen. Tatsichlich verzeichnet die Suerkensche Karte fiir die
Region des Plinerkalkes eine FluBdichte von 0,00°. Nach einem von Bergassessor Till-
m ann aufgesteliten Gutachten iiber die Herkunft des Wassers der Soester Wasserwerke
wird das Liegende des Pliners der Paderborner Hochfliche vermutlich von dem Griinsand

*Loscher, a. a. O. Er wies auf der Hauptversammlung des Niederrh. geolog. Vereins in Bielefeld
1928 als erster auf die folgenden Verhéltnisse hin.

4 Breddin, Quellen, 1935, S. 982.

Breddin, a. a. O., S. 986.

% Ministerialrat Schroeder wies bei der Besprechung in Lippstadt am 19. November 1936 besonders
darauf hin, daf die Vorarbeiten vornehmlich hierin einmal Klarheit bringen miifiten.

“Wolle, Gutachten in dem Rechtsstreit des Miihlenbesitzers Koke gegen die Meliorationsgenossen-
schaft Biiren-Brenken, 1936, S. 3.

% Suerken, FluBdichte. Kartenbeilage.




des Cenomans gebildet’, der flach nach Norden einfillt und als wassertragende Schicht das
Versinken des Wassers in tiefere Gesteinsschichten verhindert. Das eingesickerte Wasser
wird daher, der Neigung dieser wasserstauenden Schicht folgend, durch die Kliifte des Kalk-
gebirges abfliefen. Durch die 16sende Wirkung des kohlensdurehaltigen Wassers auf den
Kalk werden die Spalten stindig vergréfert und die Kliifte immer mehr zu Héhlen erweitert,
sodaBl ein groBies geschlossenes Wassersystem zustande gekommen ist. Innerhalb dieser
Héhlen, deren Hauptrichtungen durch Férbungsversuche bekannt sind *°, flieBt das Wasser
nach Norden hin ab bis an die Grenze des von Norden her iiber die Kalkschichten {iiber-
greifenden Emschermergels der oberen Kreide. Die Grenze verliuft etwa entlang des Hell-
wegs. Diese undurchlissige tiberlagernde Schicht zwingt das Wasser zum Austritt als
Barrierequelle, oder aber das Wasser dringt, unter starkem hydrostatischen Druck stehend.,
in einfachen Felsen- oder Uberlaufsquellen aus den offen gelegten Plinerschichten herauf.

Ganz dhnliche Verhiltnisse haben wir auf der Briloner Hochfliche, die hier nicht iiber-
gangen werden darf, obgleich sie oberirdisch zur Mohne entwiissert. Nach allgemeiner An-
sicht gelangen ihre Niederschldige in den Quellen der Alme zum Austritt. Diese entstehen
wahrscheinlich dadurch, daf sich wie am Hellweg dem kliiftigen Massenkalk eine wasser-
stauende Schicht vorlagert, in diesem Falle die Tonschiefer des unteren Karbons. Das
Briloner Gebiet kommt auf diese Weise nachweislich als Wasserspender fiir das Lippegebiet
in Frage. Es ist daher notwendig, das orographische Einzugsgebiet der
Lippe auszuweiten zu dem Lippegebiet im weiteren Sinne, das auch
die geologischen Einzugsgebiete mit umfaBt. Leider kénnen heute noch
keine genauen Grenzen gezogen werden. da bis jelzt Umfang und Menge der unterirdischen
Speisung noch nicht bekannt sind.

Hohengliederung des erweiterten Lippegebietes. Die Erweiterung zum geologischen
Einzugsgebiet der Lippe ist wesentlich wegen der Lage der hinzutretenden Gebiete.

Die Lippe hat in ihrem gesamten Lauf den Charakter eines Tieflandsflusses. Die rechts
und links anliegenden Landschaften erreichen kaum die 200-m-H6henlinie. Demgegeniiber
liegen gerade die Gebiete, welche nur auf Grund ihres Gesteinsaufbaues mit zum Einzugs-
gebiet gerechnet werden miissen, im siidlich vorgelagerten Gebirge, bis zur 500-m-II6hen-
linie aufsteigend. Nach dem Relief des FluBgebietes ist eine Vierteilung zu erkennen, die
immer mehr hervortreten wird.

Zunichst 146t sich, wie das Faltblatt im Anhang zeigt, durch die Linie Werl-Dolberg das
Einzugsgebiet in zwei Grofteile zerlegen. Im unteren Abschnitt herrschen Hohen unter
100 m vor, das obere Gebiet zeigt durchschnittlich hohere Lagen. Letzteres ist abermals
unterzugliedern in den als Quellgebiet zu bezeichnenden Abschnitt und in das Gebiet des
Oberlaufs.

Unter dem Quellgebiet sei vorerst rein beschreibend das Gebiet der Lippequelle
und der Alme verstanden. Es fillt auf der Karte als der Teil des Lippegebietes auf, dem die
stirkste Reliefenergie zukommt. Es nimmt den gesamten Osten und Siidosten des Einzugs-
gebietes ein und liegt zur Hauptsache zwischen der 200- und 500-m-Ho6henlinie. Im nérd-
lichsten Teil (Unterlauf der Alme) reicht es mit 100 m Hohe an die Lippe heran. Landschaft-
lich sind am Quellgebiet der Westabhang des Teutoburgerwaldes, die Paderborner und
Briloner Hochfliche beteiligt. Der Anteil der Briloner Hochfliche, der dem erweiterten
Lippegebiet zukommt, ist auf der Karte nicht eingetragen, auch nicht angedeutet, da leider
die Reichweite der geologisch-hydrologischen Verhéltnisse noch nicht bekannt ist.

Das Gebietdes Oberlaufes ist durch die Gegensiitzlichkeit seiner Héhenverhilt-
nisse charakterisiert: stark zum FluB sich abdachendes Gelinde auf der einen Seite, ein

9 zitiert Hummell, 1913, S. 8.
10 Stille, Paderquellen. Anlage: Hydrologische Karte des Ursprungsgebietes der Paderquellen.

1:75000. 1903.
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gefilllsarmes auf der anderen Seite des Flusses. Der linksseitige Anteil wird von dem Nord-
abfall des Gebirges, der Haar, gebildet. Sie fillt in diesem Abschnitt stetig von 300 m bis
unter die 80-m-Héhenlinie. Der rechtslippische Anteil ist durch sehr méfige Hohen gekenn-
zeichnet, wie schon die schwache Ausbildung der Wasserscheide zeigt. Das Gebiet zwischen
Oberems und Oberlippe ist kaum gegen die Lippe geneigt, hat vielmehr ein Gefille, das
parallel dem FluBgefille lduft, ein Umstand, der bei Anlage des Boker Kanals dufBlerst
giinstig war. Die Niederung zwischen Delbriicker Hohenzug und Beckumer Bergen (Gebiet
von Schwarzbach und Glenne) ist so gefillsarm, da8 in friitheren Zeiten die Niederschlags-
wiisser garnicht zum AbfluB gelangten.

Der untere Abschnitt des Einzugsgebietes 1Bt sich ebenfalls zweifach unterteilen und
zwar in das Gebiet des Mittellaufes, das gewissermaBen die Fortsetzung des Oberlaufgebietes
darstellt, und in das Gebiet des Unterlaufes, dessen Merkmal der Durchbruch durch die
Héhen der Haard und der Hohen Mark ist.

Das Gebietdes Mittellaufes hat abermals ein sehr einseitiges und wieder links-
seitiges Gefiille. Jedoch fillt in diesem Abschnitt der Haarstrang viel miBiger ab. Der
Kamm der Haar (Hohen zwischen 200 und 300m) liegt schon auBerhalb des Einzugs-
bereiches; in diesem liegen die Héhen durchweg nur zwischen 80 und 60 m. Auch ist die
Neigung des Gelindes zum FluB hin nicht so gleichméBig wie im 6stlichen Teil. Da die
beiden Vorfluter des Gebietes, Ahse und Seseke, parallel der Lippe laufen, macht sich die
Abdachung als solche kaum noch bemerkbar und erkliirt die Tatsache, daB bereits zu Beginn
des 19. Jahrhunderts, sobald der Bergbau an der Seseke einzog, Vorflutklagen laut wurden.
Rechtslippisch ist das FluBgebiet des Mittellaufs schwach entwickelt und geféllsarm.

Das Gebiet des Unterlaufes wird charakterisiert durch die Erhebungen der
Haard, der Hohen Mark und des siidlichen Teils der Baumberge, samtlich unter 200 m blei-
bend. Die hochste Erhebung der Hohen Mark erreicht 146 m, die der Haard 150 m. Wih-
rend die Lippe bis Liinen offensichtlich Vorfluter des Nordabfalls des Schiefergebirges war,
ist ihre Beziehung zur Entwisserung dieses Abschnittes nicht eindeutig aus der Hohen-
schichtenkarte zu ersehen. Allein die Baumberge zeigen ein Gefille auf den FluB zu, so
wie ihre Biche auch Abdachungsfliisse sind mit Ausnahme des Unterlaufs der Stever, der wic
Ahse und Seseke parallel der Lippe lduft. ‘Dagegen durchbricht die Lippe bei Haltern einen
geschlossenen Hohenzug, gebildet durch die Hohen bei Reken, die Hohe Mark, die Haard
und die Hoéhen von Brambauer-Kemminghausen. Udluft* nimmt an, daB dieser Durch-
bruch erst nach der zweiten Vereisung durch riickschreitende Erosion entstanden ist, wo-
durch die Lippe an den Rheinstrom angeschlossen wurde. Das Miindungsgebiet des Ein-
zugsbereichs entwiissert in winzigen Bichen direkt in die Lippe und liegt zur Hauptsache
unter 40 m.

Niederschlagsverhiiltnisse des erweiterten Lippegebietes. Die Bedeutung des erweiterten
geologischen Einzugsbereiches ist erst verstindlich, wenn man die Niederschlagsverteilung
betrachtet. Die Quellgbiete liegen im Bereich der groBten Niederschlagsmengen und ver-
sorgen so den TieflandsfluB, der seinerseits zum groften Teil innerhalb der 750-mm-Isohyete
liegt, mit den reichlichen Niederschligen der Paderborner und Briloner Hochfliche (900 bis
1000 mm Jahressumme) (vgl. Abb. 2).

Im allgemeinen sind die klimatischen Verhiiltnisse des Einzugsgebietes bestimmt durch
die Lage des Flusses in der nach Westen, zum Meer hin offenen Tieflandsbucht und
durch die Lage am FuBe des regenstauenden Gebir ges. Der Raum steht ganz unter ozea-
nischem EinfluB. Entsprechend der Abhéngigkeit der klimatischen Verhiltnisse von den

1 Udluft, 1933.



orographischen wird die Betrachtung der Niederschliige * sich an die oben bereits festgelegte
Vierteilung anlehnen. Abb. 2 zeigt den mittleren jahrlichen Niederschlag des Lippeeinzugs-
gebietes, ermittelt aus einer vierzigjihrigen Reihe (1891—1930). Insgesamt wurden die Be-
obachtungen von 127 Stationen benutzt. Davon lagen 35 Beobachtungsstationen innerhalb
der Gebietsgrenzen. Betrachtet wird im Folgenden nur das orographische Einzugsgebiet,
da nur die hier gefallenen Niederschlige zum AbfluB gelangen, ausgenommen das Quell-
gebiet. Leider konnie die Grenze der geologischen Wasserscheide nicht eingezeichnet
werden.

NIEDERSCHLAGSVERTEILUNG
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AL, Gebietsgrenze der Lippe
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Abb. 2. Verteilung des Niederschlags
(entworfen nach den Angaben des Reichsamts fiir Wetterdienst von M. Krakhecken)

Er herrschen in unserem Gebiet hohe und gleichmiBig verteilte Niederschliige vor. Die
Provinz Westfalen gilt mit 804 mm als die regenreichste aller preuBlischen Provinzen (Deut-
sches Reich 690 mm *, Norddeutschland 640 mm, Siiddeutschland 830 mm). Fiir das gesamte
Lippegebiet gibt Gutzmann einen mittleren jahrlichen Niederschlag von 772 mm*® an.
Keller berechnet ihn zu 780 mm und fiir das benachbarte gebirgige FluBgebiet der Ruhr
zu 964 mm . Die letztgenannten Werte spiegeln schon den Anteil des Flachlandes im Lippe-
gebiet wieder und erinnern an die Hellmannschen Mittelwerte von 757 mm fiir den
nordlichen, ebenen Teil der Provinz Westfalen und von 938 mm fiir die Gebirge®. Be-
trachten wir nun die Verteilung in den einzelnen Gebietsabschnitten .

* Nur diese sollen hier erértert werden, da sie die erste Stelle einnehmen unter den klimatischen Ab-
flufifaktoren.

? Hellmann, Regenkarte der Provinz Westfalen 1903, S. 12.

“Gutzmann, S. 38,

* Keller, Niederschlags- und Abflufverhiltnisse bei Ruhr und Lippe, 1904, S. 3.

"Hellmann, a, a. O, S. 12. Als Trennungslinie gilt: Essen, Schwerte, Niedermarsberg.

9 Unter den Gebietsabschnitten werden hier immer die Abschnitte verstanden, welche sich aus der Ge-
bietsentwicklung ergaben,
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Das gebirgige, vor allem linksseitig stark entwickelte Quellgebiet hat entsprechend
seinen Hohenverhiltnissen auch die groBte Niederschlagsmenge. Wihrend der grofite An-
teil des FluB systems zwischen 750 und 700 mm liegt, steigen hier die Werte bis auf 1000mm.
Das Briloner Massenkalkgebiet hat Niederschlédge von 950-1000 mm im Jahresdurch-
schnitt. Die Paderborner = Hochflache liegt zwischen der 850 und 800 mm Isohyete. Zur
Niederung und damit zum Flu hin nehmen die Niederschlige mit den Hoéhen langsam ab.
Im gesamten Quellgebiet fallen die jdhrlichen  Niederschlagsmittel nicht unter 800 mm.
Nur im Unterlauf der Alme wird der Wert unterschritten. Der Kern des Teutoburger Waldes
liegt auBlerhalb der Gebietsgrenze und hat wieder tiber 1000 mm.

Zur Lippe hin stufen sich die Regenmengen viel langsamer ab als an der Haar. Daher

steht auch das Oberlaufgebiet noch unter dem EinfluB dieser Niederschlige. Anderer-
seits wirkt sich hier noch ein Regenschattengebiet (unter 700 mm) aus, das am Nordabfall
der Haar liegt. Auf der Niederschlagskarte von W. Gut zman n reicht diese Trocken-

insel nordlich noch iiber die Lippe hinaus. Nach dem vierzigjdhrigen  Mittel liegt Lippstadt
jedoch auBlerhalb dieses Gebietes, das nur im Norden oberhalb Herzfeld an die Lippe grenzt,
wihrend es im Osten erheblich weiter reicht als auf der Gut zman n schen Karte. Es
handelt sich um ein echtes Leegebiet, hervorgerufen durch den westlichen Teil des Sauer-
landes. Das Oberlaufgebiet hat also rechtslippisch  durch Haustenbach und Glenne vom
Teutoburgerwald  her hohe Niederschlige aufzuweisen (von 1000 mm am Rande der Wasser-
scheide bis auf 700 mm herab), linkslippisch herrschen im Osten noch Niederschlige zwi-
schen 800 bis 700 JIlm vor, wihrend der westliche Abschnitt schon im Regenschatten liegt.

Ausgesprochen unter dem EinfluB des Leegebietes steht im Bereich der Ahse und oberen
Seseke das Mit tell auf gebi et. Sidlich der Lippe erreichen hier die Niederschlige
nicht iiber 700 mm Hohe. Nordlich des Flusses liegen die Regenmengen gleichmiBig zwi-
schen 750 und 700 mm. Zur Miindung hin, weiter gegen Westen, wird die Verteilung gleich-
maBiger. Die 750-mm-Isohyete, die parallel dem Hellweg zieht, buchtet im vVesten weit
um die Hohe Mark aus und folgt dann dem Rand der Baumberge. Diese erreichen nicht
ganz 800 mm Niederschlige. Das Ge bi et des Untel' lau fes liegt zur Hauptsache zwi-
schen der 700 und 775 mm-Isohyete.

Die mon atlich e Ver teil ung im Flu3gebiet ist derart, daBl das flachenmiBig
iberwiegende Tiefland ein Sommermaximum aufzuweisen hat, wihrend das durch Gefille
und Gesteinsverhiltnisse = wichtige Bergland eill Maximum im Winter hat.

Der FluB wird daher nicht nur durch die reichlichen sommerlichen Regenmengen ge-
speist, die zwar durch die Vegetation und die hohe relative Luftfeuchtigkeit schneller ver-
braucht werden, sondern auch durch den winterlichen Niederschlag des Gebirges, der ihm
im siidlichen Quellgebiet unterirdisch  zuflieBt.

Die nachfolgende Tabelle macht diese Verhiltnisse auf Grund der Mittelwerte von 1891
his 1930 deutlich:

Jan. Febr. Mirz April Mai Juni Juli  Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

Lippstadt 62 51 49 51 57 66 88 79 60 63 55 65
Hamm 59 50 50 49 54 69 78 81 60 64 54 64
Dorsten 64 54 56 47 57 69 81 72 65 72 60 75
Brilon 101 77 77 72 72 84 102 95 79 87 76 100
Die Winter-Niederschlige im Bergland fallen vor allem in Form von Schnee. Fir die

groBten Tagesniederschlige werden 65-90 mm angegeben 7. Auf der Wasser~cheide sind

auch Tagesmengen bis zu 112 mm beobachtet worden.

KcIl er, a. a. 0., S. 4.
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Aus der Gesamtverteilung der Niederschlidge iiber das Einzugsgebiet wie aus ihrer
Jahreszeitlichen Verteilung ergibt sich, daB die Wasserzufuhr iiberaus giinstig
verteiltunddamitdie Wasserzufithrungder Lippeim Sommer wie im
Winter gesichert ist.

C. Das System der Nebenbiche

Wie wirken sich nun die verschiedenen Gebietsanteile mit den Unterschieden im Ge-
steinsaufbau, in der Hohengliederung und in der Niederschlagsverteilung auf den FluB
selbst aus? Am deutlichsten spiegelt sich ihr EinfluB im System der Nebenbiche wider.
deren Beschaffenheit und Ausbildung nunmehr dargestellt werden muB (vgl. Faltblatt im
Anhang).

Laufrichtung der Hauptnebenbiiche. Im Gegensatz zu anderen FluBsystemen (Weser,
Ems) liegt das Hauptzuflufigebiet der Lippe nicht rechtsseitig, sondern linksseitig, durch
Laufrichtung und Gebietsentwicklung der Nebenfliisse sich noch verschirfend. Die Lauf-
richtung ergibt sich gesetzmiiBig aus der Hohengliederung des Einzugsbereiches (vergl.
Faltblatt, Abb. 36). Bis etwa Lippstadt erhilt die Lippe keinen nennenswerten rechts-
seitigen Gebietszuwachs. Fast auf der ganzen Strecke von der Quelle bis in die Héhe von
Lippstadt flieft der Haustenbach (vergl. Abb. 36) infolge der Gefillsverhiltnisse
parallel der Lippe (FluBschleppung). Erst unterhalb Lippstadt gehen die Niederschlige
dieses Gebietes, insgesamt eine Fliche von 562 gkm, durch die Glenn e in die Lippe. Dem-
gegeniiber fliefen die linksseitigen Biéiche bis etwa Benninghausen (Alme, Schledde,
Westerschledde, Abelbach, Heder und Glosebach) sidmtlich fast senkrecht
auf sie zu. Dann nehmen auffallenderweise wegen der hier schwachen Abdachung zur Lippe
hin auch die linksseitigen Bachlédufe (Ahse, Seseke) einen der Lippe parallelen Lauf an.
Sie flieBen gleichgerichtet mit der Hellwegabdachung und nehmen ihrerseits die wichtigeren
Nebenbiiche auf, sodal sich die gesamte Entwisserung des Hellwegs auf ihre Miindungs-
stelle bei Hamm und Liinen hinzieht. Von hier ab miinden alle linksseitigen Biche direkt
in den HauptfluB. Es handelt sich nur noch um unbedeutende Wasserliufe. Falls sie Be-
deutung gewonnen haben, wie beispielsweise Raphofs-Miithlenbach, so nur infolge
industrieller Beanspruchung. Rechtsseitig dagegen erhiilt die Lippe hier im Unterlauf durch
den erst senkrecht, dann parallel zur Lippe gerichteten Lauf der Stever mit dem Heubach
ihren grofiten rechtsseitigen ZufluB. Der Richtungswechsel des Steverlaufs ist aus der
Hohengliederung wohl schwer zu erkliren, vermultlich hiingt er mit der talgeschichtlichen
Entwicklung des Vorfluters zusammen.

Der Gebietszuwachs der Lippe konzentriert sich also auf fiinf Punkte: Neuhaus (Min-
dung der Alme mit Pader), Lippstadt (Glennemiindung), Hamm (Ahsemiindung), Liinen
(Sesekemiindung) und Ialtern (Stevermiindung).

GroBe der Einzugsbereiche und ihre Stellung im Lippesystem. Vergleicht man die
GroBe der Nebenbachgebiete untereinander, so zeigt sich, daf die Lippe ihren groBten
Nebenfluf erst bei Haltern erhélt. Das Stevergebiet macht mit einem Flicheninhalt von
906,410 gkm fast ein Fiinftel = 18,5 %0 des Gesamtniederschlagsgebietes aus. Ihm folgen die
Gebiete der Alme mit 739,760 qgkm (15,1 %), der Glenne mit 562,140 gkm (11,5 %), der Ahse
mit 438,480 gkm (8,9 %0) und der Seseke mit 310,860 gkm (6,3 /o).

Auf die oben, rein beschreibend auf Grund der Hohengliederung, gegebene Vierteilung
des Einzugsgebietes entfallen die IFachgebiete folgendermaBien: Schon im Quellgebiet er-
hilt die Lippe den Nebenbach mit dem zweitgroBten orographischen Flichenausmaf, die
Alme. Thm folgt das Gebiet des Oberlaufs, welches keinen bedeutenden ZufluB erhilt.
Glenne, Ahse und Seseke gehoren dem Gebiet des Mittellaufs an, wihrend am Aufbau des
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Unterlaufgebietes, wie im Quellgebiet, in der Hauptsache nur ein Bachsystem beteiligt ist,
die Stever. Aus dieser Verteilung der Nebenbachgebiete .ergibt sich das Bild eines gleich-
maBig wachsenden FluBllaufes, der in vielem an die Gebietsentwicklung des Rheinstromes
erinnert. So ist das Quellgebiet der Lippe mit der Alme mit dem des Hochrheins mit der
Aare zu vergleichen. Hier wie dort zieht sich im Oberlaufgebiet das unmittelbar in den
Hauptflu entwéssernde Gebiet als ein schmaler Schlauch parallel dem Vorfluter, und erst
im Mittellauf gelangen auf kurzer Strecke nacheinander die grofen Nebenldufe in den
HauptfluB. Wihrend beim Rhein dem Neckar-Mainsystem auf der rechten Seite ein fast
gleicher Zuwachs durch Mosel und Nahe auf der linken Seite gegeniibersteht, ist der Zu-
wachs des MiUeliaufes der Lippe iiberwiegend linksseitig verschoben. Dagegen fillt auch
im Vergleich mit fremden Fluf} systemen immer wieder ihr iiberstarker Zuwachs im Unter-
lauf auf. Dieses Bild verschiebt sich, wenn man das erweiterte Lippegebiet in Betracht zieht.
Danach liegt das grofite Nebenbachgebiet nicht im Unterlauf, sondern im Quellgebiet der
Lippe. Wie grof3 es tatsdchlich ist, 16t sich heute noch nicht feststellen, da die geologi-
schen Untersuchungen noch nicht abgeschlossen sind. Jedoch wird allein schon das tat-
sdchliche Niederschlagsgebiet der Pader auf 250 gkm : geschitzt, bei einem oberfldchlichen
Einzugsgebiet von nur 57gkm. Wenn das Zahlenverhiltnis im Quellgebiet der Alme nur
annidhernd das gleiche ist, so ist schon rein flichenmiBig das Schwergewicht hinsichtiich
der Gebietsentwicklung der Lippe in das Quellgebiet verschoben.

Bedeutung der Hauptnebenbiche nach Wasserhaushalt wund Wasserfiihrung. Diese
Tatsache tritt noch mehr hervor, wenn man auch die vVasserfilhrung der einzelnen Neben-
biache beachtet ». Nach dem Gesamtaufbau des Fluf} systems ist nicht das rechtsseitige
Stevergebiet, sondern sind die linksseitig in die Lippe einmiindenden Que 11f1ii sse Beke,
Alme mit Nebenfliissen, Pader und Altenau, Heder und Brandenbiumerbach sowie die
linksseitig einmiindenden Bidche des Obel lau fes ihre Hau ptwas serspend er.
Sie geben dem FluBlau fin hydI'olog ischer Hin sich t das Geprid ge. Ihre
Bedeutung verdanken sie einmal ihrer Lage im niederschlagsreichen gebirgigen Teil des
Einzugsgebietes, sodann der sog. Quellspeisung. Die unterirdischen Einzugsgebiete ver-
halten sich wie natUrliche Talsperren. Das eingesickerte Niederschlagswasser zirkuliert in
den weitverzweigten Kluftsystemen nur langsam und verursacht dadurch eine Verzdgerung
des AbfluBvorganges und eine gleichmifige Verteilung des Niederschlags auf das ganze
Jahr. Das gilt vor allem von dem stets klaren und warmen vVasser der Pader, das, nach
physikalischen und chemischen Eigenschaften zu urteilen, lange Strecken unterirdisch
zurUckgelegt haben muB, wihrend die zeitweilig sich triibenden Quellen der Pader auch
ZUfluB aus den oberflichlich flieBenden Bichen erhalten . Der FluB zeigt nur geringl~
Schwankungen der AbfluBmengen; die niedrigste und grofite Wasserfiihrung ist mit 3,2 und
9 cbm/sec' berechnet. Daher gib t die Pade I'bei Nie dI'igwas sel' der obel en
LiPPe den Chal' akt el'ein es was sel' I'eich en F lusses. Lingere Trockenzeiten
machen sich jedoch auch in der unterirdischen Quellspeisung bemerkbar.

Eine weitere Storung ihres Abfluvorganges und zwar durch vVasserverlust erleiden
auch die Quellfliisse auf ihrem oberirdischen Lauf durch das Plinerkalkgebiet. Bis Biiren

1 Hel bin g, Wasser und Abwasser, 1922, S. 15.

2 Leider liegen mir keine Pegelmessungen der einzelnen Bachldufe vor, um an Hand von Wasserstands-
kurven einen derartigen Vergleich exakt durchfiihren zu koénnen. Gut zman n hat in seiner Untersuchung
iiber den Wasserhaushalt der Lippe die Nebcnbiche nicht beriicksichtigt.  So bin ich gezwungen, lediglich
an Hand von Beschreibungen eine kurze Charakteristik der Wasserfilhrung der einzelnen Nebenbiche zu
gehen Er~chwerend kommt noch hinzu, daB dip Nebenbdche beute sidmtlich stark verdndert und ihre Ge-
setzmiBigkeiten aus heutigen Messungen kaum noch festzustellen sind.

~Sti 1le, a. a. 0., S. 107ff.

, Hel bin g, a. a. 0., S. 14.
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flieBt die Alme in zum Teil recht tief eingeschnittenem Tal durch den Tonschiefer des
unteren Karbon. Unterhalb Biiren. schieben sich die Kalke der Haar iiber das Karbon. Das
Gefille der Ahne ist aber so gro3 und die Wasserschiittung ihres Quelltopfes so reichhaltig,
dafl sie zu gewohnlichen Zeiten iiber die das FluBbett und die Uferboschungen  erreichenden
Spalten hinwegflieB3t. Nur groBle Spaltenoffnungen nehmen das Wasser auf. Bei Niedrig-
wasserfiithrung dagegen bedingt der geringere Abflull eine Herabsetzung der Geschwindig-
keit, und jetzt findet das FluBwasser auch den Weg durch die feineren Offnungen. Zu
solchen Zeiten liegt das FluBbett zeitweilig ganz trocken; die Alme entwissert unterirdisch.

Ahnliche Verhiltnisse finden wir bei den Nebenfliissen der Ahne (Sauer, Schmittwasser,
Ellerbach, Alten3u) und an der Beke. Die den grofften Teil des Jahres trocken liegenden
Bidche und Griben werden im Lippequellgebiet als "Schledden" bezeichnet.

Der Gang der Hoc h w 4 s sel' ist, wie zu erwarten, besonders kriftig. Sie sind zumeist
an dic Schnecschmelze  gebunden. Die Quellfliisse zeigen dann ausgesprochen  \Vildbach-
charakter. Die Spalten und Kliifte der Wasserldaufe konnen das Wasser nicht mehr schluk-
ken, die {iberschiissigen Niederschlagsmengen werden  oberfldchlich abgefiihrt. Daher
haben die Schledden, die dem Hochwasserabfluf3 dienen, ein Profil, das groBer ist als das
der Dauerbiche, in die sie einmiinden. Mit reile~em  Gefidlle kommen sie aus dem Gebirge.
Die gefihrlichste = unter ihnen ist die poppelsche. Zu diesen Zeiten findet im Massenkalk-
gebiet auch eil?-oberirdischer ~ Abflul zur Mohne hin statt, z. B. durch die Briloner Aa. Die
zu gewohnlichen  Zeiten geringen Wassermengen  der Alme schwellen, besonders wunter dem
EinfluB der Nebenbidche (Altenau), in einem Umfang an, der alle iibrigen Gewdsser in den
Schatten stellt. In dem von No Ida 1894 aufgestellten Verzeichnis der natiirlichen  Hoch-
wasserfliisse der Provinz Westfalen (zu § 32, Ziffer 3, des Entwurfes eines preulischen
vVassergesetzes) wird die Alme auffallenderweise als einziger hochwasserfiihrender Neben-
fluB der Lippe aufgefUhrt und zwar von der Einmiindung der Afte an bis zur Einmiindung
in die Lippe (36km). Ferner ist der Oberlauf der Lippe (Strecke Neuhaus-Lippstadt) ge-
nannt, da er unter dem EinfluB des Almehochwassers steht. Die Pegelkurve von Weinc
(Alme) und die Wasserstandslinie am Pegel Sande (Lippe) spiegeln diese Abhingigkeit
wider s.

Die Bedeutung des Quellgebietes fiir den Wasserhaushalt des Flusses ergibt sich auch
daraus, daB die Lippe von Neuhaus, d. i. von der Miindung der Alme ab, als vVasserlauf
1. Ordnung gefithrt wird. Das EinfluBgebiet der Quellspeisung reicht jedoch bis Lippstadt
und erfat somit auch den linksseitigen Oberlauf von Neuhaus bis Lippstadt. Entgegen der
Stellung, die er in der rein gebietsmidBlig beschreibenden Gliederung einnimmt (vgl. S. 8)
steht der Oberlauf in seiner hydrologischen  Bedeutung dem Quellgebiet nur wenig nach.
Fiarbungen haben gezeigt, daB3 das unterhalb Biiren versickernde ViTassel'der Ahne in den
Upsprunger Hederquellen  wieder zutage tritt, wihrend einige Quellen in und bei Geseke"
teilweise mit Schwalgen oberhalb BUren in Verbindung stehen. Die rechtsseitig  einmiin-
denden Nebenfliisse des Oberlaufgebietes sind echte Tieflandsfliisse aus der Senne. Trotz
der reichlichen Niederschldige ist ihr Zuflul, bedingt durch das geringe natiirliche Gefille
und den sandigen Untergrund, fiir die Lippe kaum von Bedeutung. Sie lenkten erst die Auf-
merksamkeit auf sich, als durch die im 19. Jahrhundert einsetzende Abfiihrung der stagnie-
renden Wasser ihr Profile den vermehrten AbfluBmengen nicht mehr geniigen konnten.

Von Lippstadt ab ist mit normalen AbfluBBverhiltnissen zu rechnen. Ahse und Sesekc
sind die bereits mehrfach erwédhnten grolen Nebenbidche des Mittellaufes. Sie treten trotz
ihrer Gebietsgrole an hydrologischer  Bedeutung hinter den zum Teil viel kiirzeren Quell-
bachen zuriick. Hochwassererscheinungen, die auch bei ihnen bis zu ihrer Regulierung

haufig waren, sind vor allem auf die geringen Gefillsverhiltnisse und die wenig einge-

r, SOlllmerhochwasser 1933 (Kulturbauamt lippstadt), S. 3.
8 Hum meil, Hof fman n, Schwalgen, HI113,S. 14.



schnittenen Profile zuriickzufiihren. Sie nahmen erst einen gefihrlichen Umfang an, als
durch Bergbau und Industrie ihre Wassermengen eine kiinstliche Steigerung erfuhren. Auch
die Stever duBerte sich in fritheren Zeiten als ein hochwasserfiithrender Fluf, wenn sich
auch die zumeist sandige Ausbildung ihres EinfluBgebietes giinstig auf den AbfluBvorgang
auswirkte. Durch die Anlage des Stausees bei Haltern werden die Wassermengen heute so-
weit zuriickgehalten, dal eine Wirkung auf die Lippe nicht mehr beobachtet werden kann.
Dem Steverwasserwerk bei Haltern ist gestattet, alles Wasser bis auf 250 1/sek zuriickzu-
halten.

D. Die Lippe und ihr Tal

Hydrographie des Flusses. Es zeigt sich, dall die hydrologischen Verhiltnisse des
Hauptflusses nur aus einem Vergleich von Wasserhaushalt und Wasserfithrung der Neben-
bachgebiete verstanden werden kdénnen.

Die Betrachtung der Gesteinsverhéltnisse im Quellgebiet lie schon vermuten, daB
diese mehr als bei anderen Fliissen von Einflufl auf die Entwisserung des LippefluBgebietes
sein miissen. Zugleich wurde erkennbar, dal von einem Wasserhaushalt im tiblichen Sinne
(Abflufl = Niederschlag abziiglich Verlust) bei der Lippe nicht gesprochen werden kann, da
bis heute keine endgiiltigen Angaben iiber den Umfang der Versickerung und tiber die ridum-
liche Ausdehnung des Quelleneinzugsgebietes vorliegen und so nicht einmal der Gesamt-
niederschlag bekannt ist. Nur dies darf wohl mit Sicherheit angenommen werden: ein Ab -
fluBinfremde FluBgebiete findetnichtstatt, vielmehr stromtunter-
irdisch Wasser aus Nachbargebieten zu' Daraus erkliart sich ein
auffallender Wasserreichtum introckenen Zeiten.

Ein Bild von der natiirlichen, durch menschliche Eingriffe noch unbeeinfluBten Wasser-
fithrung konnten nur Pegelaufzeichnungen aus der Zeit vor der Schiffbarmachung (1814)
ergeben. Damals gab es jedoch noch keine Pegel; sie kamen erst mit Errichtung der Schleu-
sen auf. Da es in dieser Untersuchung im Hinblick auf spiter herauszuarbeitende wirt-
schaftliche Beziehungen des Flusses vor allem darauf ankommt, ein Bild der allgemein giil-
tigen GesetzméBigkeiten im AbfluBvorgang der Lippe zu entwerfen. sollen diese an Hand
einer Wasserstandskurve beschriecben werden® (Abb. 3).

Die Wasserstinde des Winterhalbjahres zeigen mehrere ausgeprigte Spitzen, der
Sommerverlauf ist wesentlich ruhiger. Der Hochstwert liegt im Winterhalbjahr im Januar;
Februar und April bringen jedoch zwei ungefihr gleich gro8 ausgebildete Hochwasserstinde.
Ein Bild von dem sprunghaften Verlauf dieser Hochwasserwellen gibt die eingezeichnete
Wasserstandskurve eines ,,nassen‘ Jahres. Diese kraftigen Winterfluten® sind zumeist an

1 Gutachten, L. f. Gewiisserkunde, 1935, S. 5.

* Gewihlt wurde der Schreibpegel K essler, denn es konnte, um Stérungen oder technische Eingriffe
méglichst auszuschalten, nur ein Pegel herang:zogen werden, der oberhalb der Kanalableitung bei Hamm
und moglichst unterhalb der Zuriickleitung der Wisser der Bewiisserungsgenossenschaften liegt. Ferner
dnrfte er nicht im EinfluBgebiet der Bergsenkung stehen oder in einem Schleusenstau. Der herangezogene
Pegel ist ein Schreibpegel, es handelt sich also um gemittelte Tageswasserstiinde. Er besteht seit 1909 und
ist trotz eines ungeniigend groBen ZufluBrohres der brauchbarste unter den Lippepegeln. Die neueren Mes-
sungen, die erst ab 1921 regelmiifig durchgefiihrt wurden, stimmen in ihren Ergebnissen mit dem der ersten
Beobachtungen von 1909 gut iiberein, so daB die ,,Abflufmengenlinie am Pegel Kessler* (Anlage 7 im Gut-
achten der L. f. G. 1935) eine einheitliche Kurve ergibt. Die Streuungen in den einzelnen Jahren sind nur
ganz gering. Unserer Abbildung liegen die Wasserstandswerte des genannten Gutachtens fiir die AbfluB§jahre
1926/33 zu Grunde.

8 Dem Begriff Flut oder Hochwasser unterliegt immer ein relativer Sinn. Ein Hochwasser ist im ge-
wohnlichen Leben bestimmt ,nach den Einwirkungen des Wasserstandes auf die Kultur resp. Schiffahrt*
(Michaelis, Zeitschrift fiir Bauwesen, S. 78, 1883), sein Beginn ist also bestimmt durch das Austreten des
Wassers iiber sein Ufer. Nur in diesem Sinne sind die Begriffe Sommer- und Winterhochflut im Folgenden
verstanden.
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die Schneeschmelze gebunden. Ihr Einfluf auf die Quellbiche und deren Wasserfiihrung
wurde bereits dargelegt. Bedeutsamer noch zum Verstindnis der nachfolgenden Beziehun-
gen sind die regelmifBigen S om m er fluten der Lippe, da sie in der Hauptwachstumsperiode
liegen und so von groBter Wichtigkeit fiir die landwirtschaftliche Nutzung im Tal sind. Auf-
fallend ist in dem Kurvenbild der gleichmiBige und verhiltnisméBig niedrige Wasserstands-
verlauf in einer Zeit, in der die gréften Niederschlagsmengen zu verzeichnen sind. Der
EinfluB dieser Niederschlige wird jedoch durch die Verdunstung, den Wasserbedarf der
Vegetation und den zumeist trockenen, wasseraufnahmeféhigen Boden wieder wettgemacht.
Mafigebend ist das voraufgehende Mittelwasser. ,,Es kann ein Regenfall, welcher im Winter

iy WASSERSTANDSBEWEGUNG DER LIPPE

am Schreib - Pegel Kessler

Mittel der Wasserstande 1926 -1933
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Abb. 3. Wasserstandsbewegung der Lippe am Schreib-Pegel KeBler
(nach Angaben der Landesanstalt fiir Gewiisserkunde zusammengestellt von M. Krakhecken)

eine hohe Flutanschwellung zur IFolge haben wiirde, in der Sommerzeit bei vorhergehendem
Niedrigwasser inundationslos verlaufen‘®. Am leichtesten treten Hochwasser auf, wenn
durch einen vorangehenden ziemlich feuchten Winter die Bodenwiisser derart angestaut
sind, daB} eine Versickerung erschwert ist. Dann kann schon ein heftiger Gewitterregen den
Wasserlauf zum Ausufern bringen. Am 17. Juni 1904 stieg nach einem ziemlich starken Ge-
witter im Lippegebiet der Wasserstand bei Boke innerhalb von 14 Stunden von 1,08 m um
0,52m auf 1,60 m°. Es hat Jahresreihen gegeben, in denen die Lippe in jedem Sommer aus-
uferte; dagegen auch solche, in denen die Abfliisse des Sommerhalbjahres ziemlich gleich-
méBig verliefen. Von Februar 1846 bis Herbst 1850 blieben die regelmiBigen Uberschwem-
mungen aus®’. Sommerhochwisser grofleren Ausmafes sind seit 1890 fast in jedem Jahr-
zehnt einmal vorgekommen ”.

“Michaelis, Zeitschrift fiir Bauwesen 1883, S. 78.
S Hummell, Wasserverhiltnisse der Lippe 1904.

S Esselen, Kreis Hamm 1851, S. 3.
“Kulturbauamt Lippstadt, S. 11.
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Charakteristisch fiir ein Hochwasser der Lippe ist die Ausbildung zweier Scheitel,

die im Abstand von 6-22 Tagen s aufeinanderfolgen, eine Wirkung der hydrologischen

Verhiltnisse des Quellgebietes. In der Abbildung kommt diese Tatsache am deutlichsten in
der Kurve des "trockenen" Jahres heraus. Gut zman n glaubt, da der Niederschlag dazu
dient, "zusammenhingende Wassermengen bis zu dem Niveau zu erhohen, bei dem ein Ab-

fluB moglich ist. Erst dann erfolgt eine stirkere Abgabe an den Flufl selbst, worauf das
zweite ~:{aximum des Wasserstandes am Pegel eintritt" o Hum m ell"[) hat die Ver LdgcC-
nmg errechnet, die das 'Vassel' durch den unterirdischen AbfluBl erleidet: ab Brenkcn er-
geben sich bei einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 0,5 m/sek fiir den oberirdischen

Lauf im Almeflubett zur Lippe und weiter bis zur Hedermiindung (rund 47 km) 26 Stun-
den, fiir den' unterirdischen  Lauf von den Almeschwalgen bei Brenken bis zur Hederquelle

in Upsprunge und weiter vom Hederloch bis zur Miindung in die Lippe rd. 37 Stunden. Das
bedeutet eine Verzogerung von 11 Stunden. Dieses Verhiltnis gilt bei mittlerem  vVasser-
stand. Bei Hochwasser wird sich die Verzogerung vermutlich wegen der hoheren Reibung
innerhalb des geschlossenen Kanalsystems noch steigern, wodurch sich die groe Differenz
der beiden Scheitelwellen von 6-22 Tagen ergeben diirfte. Das Aufeinandertreffen der ein-

zelnen Hochwasserscheitel,  besonders an den Miindungsstellen, ist von elen jeweiligen \Vittc-
rungsverhiltnissen abhingig.

Talgestaltung. Im Vergleich mit den Nachbarfliissen hat die Lippe eine wesentlich
ruhigere vVasserfiihrung. Die Anschwellungen der Ruhr treten sehr plotzlich auf und
nehmen einen schnellen Verlauf 1. Das Rheinstromwerk gibt fiir die Ruhr eine mittlere
Geschwindigkeit der Hochwasserwelle von ungefihr 8 Minuten fiir einen Kilometer an.
Fiir die Lippe wird fUr die gleiche Strecke durchschnittlich 18 Minuten errechnet. Die
'Vupper andererseits ~ zeichnet sich durch grole Extremwerte in der Wasserfiihrung aus.
Diese Erscheinungen liegen im Aufbau des Einzugsbereiches und in der Ausbildung des

Tales begriindet. Ruhr und Wupper flieBen im wenig durchldssigen  Gestein des Schiefer-
gebirges. Das Lippetal dagegen ist durchweg sandig ausgebildet. Es wirkt dadurch aus-
gleichend auf den AbfluBvorgang und schafft auBlerdem durch die leichte Sandverfrachtung
einen gewissen Ausgleich zwischen Abtragung und Anlandung. Die Gefillsverhiltnisse sind
hier weit ausgeglichener als bei den Nachbarfliissen.

Zur Charakterisierung  des Lippetales seien zwei Profile wiedergegeben. In der Schleusen-
grube des Lippe-Seitenkanals bei Datteln konnte An dI'ee folgendes Profil feststellen i

6--7 111 kreuzgeschichtete gelbliche Sande ("Talsande") ohne Fossilien, an der Geldnde-
oberkante stellenweise bis 0,20 m Ortstein.
4-5 m "Schneckensande", graue Sande mit zahlreichen Schnecken wund unregelmifig ver-

teilten Schmitzen von Ton, Feinsand, humosem Feinsand und Torf.
0,40---1,20 m hellgraue kiesige Sande mit kleinen Gerdllen und hédufigen Séugetierresten.
Liegendes: Unters~noner  Mergel.

B an fel s beobachtete bei Hamni:
0,60--1.50 m alluvialer Tallehm,
bis 2,50 m Talsande,
0,20-1,50 m Schneckensande,
0,40 m nachgeschiittete Sande,
0,70 m Knochenkiese.

Liegendes: Kreidemergel.

s Gut zw an n, a. a. 0., S.76. 9 Gut zmall n, a. a. 0., S.76.

10 Bericht betr. Schwaigen, Hum e ll, S. 25. 11 Der Rheinstrom, § 219,
12 An dree, Lippe- und Emscherablagerungen 1926, S. 15.

13 zitiert bei And ree: a. a. O.
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Forothaws

Uber das Alter der ecinzelnen diluvialen Glieder sind sehr verschiedene Ansichten ge-
duBert worden ™. Diluvium und Alluvium sind im Lippetal stark ineinander verzahnt und
oft nur schwer voneinander zu trennen. Wihrend des Riickzuges des Saale-Eises waren im
Gebiet der Senne von den Schmelzwiissern grole Sandmassen abgelagert worden. Da alle
anderen Gesteine, die Kalke und Mergel der oberen Kreide ebenso wie der groite Teil des
Geschiebemergels, darunter verteilt waren, verfrachtete die Lippe withrend der letzten nord-
deutschen Vereisungsperiode vor allem diese lockeren Sande. Sie bauen die Niederterrasse
der Lippe auf ™. Udluft' verfolgt im Bereich des Lippetales folgende Terrassen: Haupt-,
Mittel-, Nieder- und Inselterrasse. Bis auf das Gebiet der Lippemiitidung konnte nirgendwo
eine Lippehauptterrasse kartiert werden. Der ostlichste Punkt der von Hauptterrassen-
schottern gebildeten Hochfliiche befindet sich nordwestlich Dorsten, ostlich voméF%'rhfh&&S)
Freudenberg. Fiir die Unterkante der Terrasse gibt Udluft an dieser Stelle etwa 35 m tiber
der Lippe an'. Auffillig ist erstens, dafll das Lippetal an der Stelle der Einmiindung in
dieserr Abschnitt eine wesentliche Verschmiilerung erfihrt, dafl zweitens die FluBrichtung
quer zu der Hauptterrassen-Erstreckung geht. Mittelterrassenreste sind an der Lippe-
miindung nicht bekannt; eine Verbindung von Rhein- und Lippetal aus dieser Zeit fehlt. Die
Vorkommen sind fast alle zerstreut und wenig zusammenhiingend. Leider liegen die geo-
logischen MeBtischblitter noch nicht vor. Udluft erwithnt Vorkommen auf den Blittern
Ruesfeld, Dorsten und Waltrop*®.  Die Fliichen beginnen alle etwa 20 m {iber dem Lippe-
niveau .

Dic nichste Stufe ist die Niederterrasse, die ausgepriagteste Talstufe im Lippetal.
Udluft bezeichnet sic auch als tiefste diluviale Talstufe. Sie steht in Verbindung mit der
miichtigen, breiten Niederterrasse des Rheins, in die das Lippetal bei Buchholtwelmen und
Drevenack-Peddenberg einmiindet ™. Der Rand der Niederterrasse gegen die Aue ist scharf
ausgeprigt und zeigt niemals anstehendes Gestein. ,,Der Hohenunterschied zwischen ihr und
der Aue betriigt an der Miindung etwa 5 m und wird fluBaufwirts allméihlich geringer; so
betriigt er bei Dorsten 3-—4 m, bei Hervest ca. 3 m, an der Blattgrenze Marl gegen Wulfen
ca. 2 m, bei Lippramsdorf 1—2 m und bei Haltern schlieBlich ca. 1 m*“*. Von Haltern auf-
wirts sind Aue und Niederterrasse nicht immer scharf zu trennen.

Die alluvialen Ablagerungen sind im Bereich der Lippe gleichfalls unterzuteilen. Die
hohere Talstufe bezeichnet Udluft als Inselterrasse und die untere als die eigentliche
Aue®. ,.Die Oberfliche der Inselterrasse ist nicht einheitlich zusammenhingend wie
die der Niederterrasse, sie ist durch alte, tieferliegende FluBschlingen und tiefere Aueflichen
aufgeteilt, zergliedert und zu ,.Inseln‘ aufgelost®. Daher sei nur ganz allgemein die Grenze
des groBten an der Lippe bekannten Hochwassers als Grenze der Inselterrasse angegeben,
da sie als duBerste Begrenzung einer durch alte FluBschlingen aufgeteilten Fliche gelten
kann ®. In diese Inselterrasse hat die Lippe sich abermals eingeschnitten und die Aue auf-
gebauti, in der sie heute flief3t.

Leider fehlt den Ausfiihrungen Udlufts eine Karte der einzelnen Terrassenstiicke, so-
daB eine Abgrenzung der Talgestaltung in den einzelnen FluBabschnitten nicht moglich 1st.

“ vygl. Andree, a. a. O.
5 Schulte, Ostlicher Haarstrang 1937, S. 51.
% Udluft, Diluvium des Lippelals 1933.
17 Udluft, a a. O, S. 38.
B Udluft, a. a. O, S. 41 ff.
19 vergl. Udluft, a. a. O.,, S. 41 und 42.
20 Udluft, a. a. O, S. 44.
2 Udluft, a. a. O., S. 44.
22 Die Bezeichnung Inselterrasse ist vom Mittelrhein genommen, wo die Inseln in ihr liegen.
2 Der Begriff Inselterrasse stiitzt sich in meiner Arbeit also nicht auf Kartierungen, sondern ist rein
beschreibend auf Grund der Hohenverhiltnisse im Tal zu verstehen; Inselterrasse = Hochflutbett.
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Es 146t sich nur allgemein sagen, daB die Lippe zwischen Lippstadt und Hamm miBig, etwa
3-4 m tief eingeschnitten ist, von Hamm bis Liinen dagegen erheblich, bis zu 7,90 m Tiefe
(Wehr von Stockum), von LUnen bis Vogelsang wieder weniger tief (4-5 m) und von Vogel-
sang bis zur EisenbahnbrUcke bei Haltern wieder tiefer. Von der MUndung des Langeforth-

baches bis zur MUndung in den Rhein steigt die Inselterrasse an, wihrend die FluB sohle auf
der letzten Strecke rasch abfillt. Die wechselnd tief eingeschnittenen FluB strecken und ihr
schrofTer  Richtungswechsel lassen  vermuten, dal die talgeschichtliche Entwicklung der
Lippe nicht einheitlich verlaufen  ist. Bislang ist sie wenig geklirt. Zum Tcil sind die
Ansichten  dariiber noch nicht verdffentlicht, "0daB hier nur die Meinung Uclluf ts zitiert
wird. Nach seiner Auffassung ist der heutige FluBlauf nicht einheitlicher = Entstehung.  Eine Vor-
zeichnung  der Laufrichtungen ist im Kreidedeckgebirge kaum zu vermuten, auch nicht eine

Abhingigkeit von dem Streichen der Schichten, wie sie [3drtl in g fiir die Ruhr nachge-
wiesen hat 2. Dagegen zeigen die alluvialen  Talglieder  gerade an den Umbiegungsstellen

starke  Veriénderungen. Da diese Frage nicht gekldrt ist, ist es auch kaum moglich, sie zu
einer Deutung des L dngspro fils des Flusses heranzuziehen. Das grofte  Gefille der
Lippe liegt entsprechend dem Gebietsaufbau im Quellgebiet und  Oberlauf. Von dem

1228 m »s Gesamtgefille werden von der Quelle bei Lippspringe bis Neuhaus auf 13 km
Linge schon 41 m, von hier bis Lippstadt (36 km) 26 m Uber-
wunden. Das sind fUr die oberen 49 km FluBlinge 67 m
Gefille, sodal fiir die folgenden 1825 km FluBlinge nur noch
552 m iibrig bleiben. Von diesen 552 m werden durch die 12
unterhalb Lippstadt stehenden Staue weitere 36 m Gefille

vernichtet. Aus dieser Ubersicht  erkldrt sich leicht der stin-
dige Drang nach Beschiffung der Lippewasserstral3e. - Das
geringe Gefille fUhrte =zu einer starken  Mianderbildung des

Flusses, mnoch begUnstigt durch die sandigen, schnell zu Ab-

briichen neigenden  Uferrdnder des Flusses. Natur und vor Abb. 4. FluBschlingenbildung

allem der Mensch haben ill den letzten 100 Jahren derart an unterhalh  Lippstadt

der Umgestaltung des Flusses  gearbeitet, dal die heutigen
Angaben  Uber die FluBentwicklung (Verhiltnis von FluBlinge zu Talldnge) stark  von
Ulteren  abweichen. Hummell -6 gibt an:
fir die Strecke Almemiindung-Boke 1830 15 km
1904 14,1 km
Briicke zu Boke bis Abzweigung der siidlichen Umflut bei Lippstadt 1860 2,17 kin
1904 204 km
Letzteres  bedeutet eine Abnahme der Lauflinge um 174 %. Aus Luftbildaufnahmell
(auf denen alte FluBldufe  durch die Farbe ihrer Boden- und Vegetationsdecke erkennbar
sind), aus Parzellenstreifen, Gemarkungsbezeichnungen und Verleihungen von Fischerei-
gerechtsamen lassen sich aUe Lippeldufe  rekonstruieren. Bei jedem groferen  Hochwasser
treten sie auch #uBerlich  wieder in Erscheinung. Es sind dies Verhiltnisse, wie sie uns von
der Oberrheinstrccke ebenfalls bekannt sind. Man kann wohl sagen, dal jede gerade FluB3-
streckp an der Lippe _. am Unterlauf finden wir sie héufiger- ihr JrPllld ist. Auf der
Strecke  Lippstadt-Hamm ist die FluBschlingenbildung so stark, dal sogar dem Talg2fille

cntgegengerichtete Flul gefille zu beobachten sind (Abb. 4).

In diesem Zusammenhang sei auch einiges Uber die UferabbrUche gesagt, die an der
Lippe sehr stark sind (Abb. 19, Taf. 3). vVelches Ausmaf} diese annehmen  konnen, zeigt die

,. Biar tl ing, Geologisches Wanderbuch 1913, S. 360.
" Hel bin g, Wasser und Abwasser 1922, S. 13.
N Humme 11, Regelung der \Vasserverhiltnisse 1905, S. 67/70.
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Feststellung, daB an verschiedenen Abbruchsstellen innerhalb von 60=70 Jahren einem An-
lieger 6—8 Morgen Weideland abgeschwemmt wurden *. Ebenso berichtet die von Galensche
Verwaltung erst kiirzlich (1934): ,,An nicht weniger als 10 Stellen sind bis iiber 100 m lange
Uferstrecken von dem Hochwasser weggeschwemmt® .

Die Zerstérung setzt zuniichst in ungefihrer Hohe des Mittelwassers ein, da hier die
Stellen groBter Beanspruchung der Uferlinie durch Stromungsangriff und Austreten des
Grundwassers bei fallendem Hochwasser liegen. Am kriiftigsten wirkt die Ausspiilung na-
turgemil nach einem stéirkeren Hochwasser. An den niedrigen Ufern werden durch ein-
faches MitreiBen des Gelidndes grofe Auskolkungen geschaffen, wiihrend die hohen Ufer
nach immer stirkerer Unterspiilung plétzlich unter dem Druck der eigenen Schwere ab-
sinken und weiter fluBabwiirts wieder abgelagert werden. Die Abbriiche verstirken also
noch das Geschiebe des Flusses, welches im eigentlichen Tiefland nur aus Sand besteht, der
zum Teil aus der Senne stammt. Im Oberlauf fiihrt die Lippe auBerdem Gerélle aus dem
Teutoburgerwald und in groferem Umfange die leicht verwilternden Gesteinsarten der
Paderborner Hochfliache.

E. Natiirliche Gliederung der Lippe

Aul Grund der vorangehenden Ausfithrungen lassen sich fiir die Lippe folgende vier
natiirliche Abschnitte herausstellen: 1. Die Quellarme bis Neuhaus, 2. der Oberlauf von
Neuhaus bis Lippstadt, 3. der Mittellauf bis Dorsten und 4. der Unterlauf von Dorsten bis
Wesel.

Die Quellarme bis Neuhaus bilden den hydrologisch wichtigsten Abschnitt: geologischer
Aulbau, Hohengliederung und Niederschlagsverhiltnisse treffen sich hier in auBerordent-
lich giinstiger Weise. Der Einzugsbereich dieses FluBabschnittes ist der hochst gelegene
Teil des gesamten Niederschlagsgebietes, der zugleich durch seine Lage zu Wind und Meer
regenstauend wirkt. So erhalten die Zufliisse der beiden Quellarme Lippe und Alme
die groBte Niederschlagsmenge des ganzen Einzugsgebietes der Lippe. Wesentlich ist,
dafl die Niederschlige hier in anderer jahreszeitlicher Verteilung fallen als im tbrigen
Gebiet.  Die monatlichen Mittel der Niederschlige zeigen zwei deutliche Aufstiege, ein-
mal im Sommer und einmal im Winter. Seine wirksamste Eigenart erhilt dieser Ab-
schnitt aber durch die Gesteinsverhiltnisse. Oberste Lippe und Alme durchflieBen eine
ausgesprochene Karstlandschaft. Dem Streichen der Schichten ist es zu verdanken, daf
der Lippe hierdurch kein Verlust, sondern cin Gewinn erwiichst. So flieBen besonders
der Alme Niederschlagsmengen aus fremden IFluBgebieten zu. Der Wert der Gesteins-
lagerung fir den Quellabschnitt liegt einmal in der Zufuhr der Gesamtwassermengen, so-
dann in deren Verteilung. Die reichlichen Niederschlige des Gebietes fliefen in unter-
irdischen Systemen ab, die wie Talsperren wirken und das Wasser langsam und gleichmif3ig
wieder an die Wasserldufe abfiihren.

Entsprechend ist auch die Bedeutung dieses FluBabschnittes fiir den Gesamtlauf. Er
gilt erstens als Hauptwasserspender, welcher der Lippe den Charakter eines wasser-
reichen Flusses verleiht, und verursacht zweitens durch die Quellspeisung eine sehr ge -
ringe Wasserstandsschwankung und damit einen Wasserreichtum auch bei
Niedrigwasser. Falls jedoch die Niederschlagsmengen hauptsichlich oberflichlich abgefuhrt
werden, gelten die Quellarme, besonders die Alme; als duBerst hochwassergefédhrlich. Die
Hochwasser werden auch weiter fluBabwérts getragen. Am deutlichsten spricht sich der

27 Volz, Uferschutzbauten 1935, S. 2. -
* Wasserpolizei Lippe, 2. Bd., 19, Nr. 28 (Regierung Miinster).
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Wert dieses FluBabschnittes in der Tatsache aus, daB vom Zusammenfluf der beiden Quell-
arme, von Neuhaus ab, die Lippe als Wasserlauf erster Ordnung gefiihrt wird.

Der Oberlauf von Neuhaus bis Lippstadt hat in seinem Charakter noch
vieles mil dem Quellabschnitt gemein. Das Gebiet der Quellspeisung reicht bis Lippstadt
und bestimmt somit immer noch die Wasserstandsbewegung dieses Flufabschnittes. Seine
Eigenheit gegeniiber dem Quellabschnitt erhillt der Oberlauf durch seine Talgestaltung.
Wiihrend die beiden Quellarme zum groBten Teil durch Kreideformation flieBen, liegt der
Oberlauf in diluvialen Ablagerungen eingebettet.

Die Gestaltung des Mittellaufes von Lippstadtbis Dorsten ist zur Haupt-
sache durch diese sandigen Ablagerungen bestimmt. Das Gefille ist aul dieser Strecke nur
noch sehr gering; starke Neigung zu FluBschlingenbildung steht hiermit im Zusammen-
hang. Die Midandrierung ist bei der Lippe zuweilen so stark, daf widersinniges Gefille ent-
stehi. Begtinstigt wird die Bildung von FluBschlingen durch die sandigen, leicht anzu-
greifenden Ufer. Auskolkungen sind auf dieser IFluBstrecke keine Seltenheit. Jedes Hoch-
wasser, obgleich hier wesentlich ruhiger als in den beiden oberen Abschnitten, bringt Lauf-
verinderungen, Bildung neuer Arme und Verlassen alter Schlingen mit sich. Das Uber-
schwemmungsgebiet, in dem solche Verinderungen vor sich gehen, ist verhiltnismifig breit
(bis zu 1000 m).

Innerhalb des Mittellaufes gibt es Unterabschnitte, die sich durch ein mehr oder weniger
tief eingeschnittenes Flufibett unterscheiden. Da Grenzen dieser Abschnitte wiederholt mit
der Richtungsinderung des Tales zusammenfallen, hiingt die wechselnde Talgestaltung viel-
leicht mit einer verschiedenartigen Entwicklungsgeschichte zusammen (s. S. 4f.).

Der Unterlauf von Dorsten bis Wesel ist vor allem durch Akkumulations-
tatigkeit des Flusses charakterisiert. Das FluBbett ist sehr breit und seicht, das vom IFlufl
mitgeschleppte Sandmaterial wandert in Form von Sandbinken allmiihlich der Miindung
zu. Mit der wachsenden Versandung des Unterlaufes riicken die Anlandungen immer
starker in den nattirlichen Mittellauf zurtick.

Uberschaut man Ausbildung und Aufeinanderfolge der natiirlichen FluBabschnitte in
ihrer Gesamtheit, so ist die Lippe beinahe Schulbeispiel einer ungestorten Flufigliederung:
Starkes Gefille mit Erosionstitigkeit im Oberlaufl, FluBschlingenbildung im Miltellauf und
Akkumulation im Unterlauf. Das ist nicht nur in der Kleinheit ihres Fluisystems begriindet,
sondern durch das Ineinandergreifen von Hohengliederung, Wasserschalz, Gesteinsverhalt-
nisse und Lage im natiirlichen Raum. Am wichtigsten fiir die natiirliche Gliederung der
Lippe sind hiervon die hydrologischen Verhiltnisse.
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2. Teil

Bedeutung und Wandel der Funktionen der Lippe
und ihre Folgen fiir die Gestaltung des Flusses

Ein FluB ist nicht nur in physisch-geographische Rdume eingelagert, die seine Lauf-
entwicklung, ~ WasserfUhrung und seine natUrliche Gliederung bestimmen. Er steht dariiber
hinaus auch in Beziehung zu den angrenzenden kulturgeographischen Rdumen, wie Sied-
lungs-, vVirtschafts-, Verkehrs- und politisch-geschichtlichen Rdumen, die ihrerseits an der
Gestaltung  des Flusses mitwirken. Der Mensch stellt je nach dem \Villen seiner Zeit be-
stimmte  Anforderungen, denen je nach der Grenze der natUrlichen Leistungsfihigkeit des
Flusses und je nach dem Stand der Technik bestimmte MaBnahmen folgen. Diese bringen
ihrerseits neue Erscheinungen in die Landschaft, landschaftlich sichtbar und rdumlich in
bestimmter  Art gruppiert. Sie dienen den verschiedensten Bediirfnissen = der Landwirtschaft,
der Industrie und des Gewerbes, der Hygiene und der Versorgung der Stddte. Lelzten Endes
zielen alle darauf hin, die in dem FluB liegende Energie zu nutzcn. Abcr auch der Fluf
sclbst wird in seinem Verlauf beeinflut, hier schwicher, dort stirker, hier gestort, dort
reguliert.

Diese Nutzung und Umwandlung soll nunmehr am Beispiel der Lippe dargelegt werden.
Eigenart und Ausmall der kulturellen Leistung sind Ulnso leichter aufzuzeigen, als die natiir-
lichen Verhiltnisse des FluBgebietes, soweit sie faBbar sind, im ersten Teil der Unter-
suehung Dbereits beschrieben  wurden.

Bis ehva 1800 kann man die Lippe ihrem Erscheinungsbild nach als Na turfluB be-
zeichnen.  Eine gewisse funktionale Auf teilung 146t sich zwar schon lange vorher feststellen,
aber sie bleibt im Rahmen der natUrlichen Leistungsfihigkeit des Flusses. Eingreifende
MaBnahmen, die auch &uflerlich eine Umgestaltung hervorrufen, sind vor dem 19. .Tahr-
hundert kaum zu verzeichnen. Allerdings gehen dieser Zeit 200 Jahre voraus, in denell
mancherlei ~ Pline der Umgestaltung  entworfen wurden, deren AusfUhrung jedoch an poli-
tischen Verhiltnissen scheiterte.  Deshalb ist der Einschnitt nicht um 1800, sondern fUr HiOO
angeselzt  worden.

A. Die Lippe als Naturful3
1. D;c Lippc in vOl'geschichtlichcl' Zeit

Die frUheren Darlegungen haben ergeben, daB es sich bci der Lippc um einen von

Natur aus rcichlich mit vVassenorriten versehenen Flul handclt. Durch seine Gefills- und
Talverhéltnissc und durch seine Stellung im natUrlichen  StraBennetz  des Nordwestens  muf
er an kulturgeographischer Bedcutung nur noch gewinnen. FUr die vor- und frUhgeschicht-
liche Zeit sowie fiir das Mittelalter wirken sich die physisch-geographischen Gcegebenheiten

in verstiarktem MalBe aus.

Du' Landstrich  zu beiden Seiten der Lippe tritt uns schon friilh als vom Mecnschen he-

vorwgtes  Siedlungsgeldndc entgegen. Beim Bau des Lippeseitenkanals slieB man in den.
"Knochenkiesen" . bei der Schlcuse Datteln auf Funde, die frUheren Funden an der Em-
scher entsprechen, aus denen auf palédolithische  Freilandsicdlungen zu schlieen ist .. Da his

1 \'ergl. geol. Profil, S. 17.
> Die Funde sind zitiert bei An dre e, Mannus, Bd. 19, H. 1/2, 1927, veroffelltlicht von Gag e 1, Zeit-
schrift fUr Ethnologie. Bd. 57, 1925, H. 12, S. 72
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dahin in \V'estfalen nur Ho&hlensiedlungen im devonischen Massenkalk bekannt waren ....er-
dieBen die Freilandfunde besondere = Beachtung. An dre e selzt die Ablagerung  der
Knochenkiese in den Vorsto3 der dritten Vereisung s Damit {fillt die erste Besiedlung
in die Niederterrassenzeit der Lippe. Auch mesolithische Funde, ill V.jestfalen ebenfalls
erst sparlich bekannt, sind an der unteren Lippe bei Hiinxe zu verzeichnen. An dree will
einige bei Liinen gemachte Funde ebenfalls hierhin rechnen" Sind die Funde aus der Alt-
und Mittelsteinzeit auch sehr vereinzelt, so beweisen sie immerhin eine frilhe Besiedlung
des Lippestreifens.

Fir die Folgezeit 1dBt sich das Lippegebiet schon groeren Kulturrdumen — zuteilen. Es
scheint, dafl die Lippe in der jiingcren Steinzeit ungefihre Grenze zweier Kulturkreis\~ ge-
wesen ist, die sich an der verschiedenen Art ihrer Bestattung erkennen lassen s. Das rechts-
seitig der Lippe gelegene Kulturgebiet der nordischen Megalithgriaber  iiberschreitet  siidlich
die Lippe nicht, wihrend linkslippisch die westfdlischen groflen unterirdischen Steinkisten
vorherrschen. Am Ausgang des Neolithikums treten nordlich wie siidlich der Lippe Iwue
Kulturerschcinungen auf, die abermals an der Art der Bestattung kennllich sind. Nehcn
Steinkammern und Steinkisten treten jetzt Einzelgriaber unter Erdhiigeln, sogenannte Hiigel-
griber, auf. Betrachtet man auf Grund der heute bekannten Fundstellen die Stellung decr
Lippe im Verbreitungsbild dieser Kulturen, so kann der Flu nun nicht mehr als Grenze
angesehen werden. Die Fundkarten dieser Zeit zeigen eine deutliche Absonderung des
Unter- und des unteren Nlittellaufes von dem oberen FluB3gebiet". Die Kultur der HUgel-
griber liegt nach den heutigen Funden ausschlielich im unteren Abschnitt und zeigt starke
rheinische  Beeinflussung. Dagegen nimmt die Kultur der westfdlischen  SteinkisLen Quell-,
Ober- und oberes I1ldittellaufgebiet der Lippe ein. Beide Kulturen finden sich sowohl rechts-
wie linksseitig der Lippe, ihre Grerize liegt im Mittellauf etwa bei Hamm.

Infolge der Siedlungskontinuitit, die zwischen dem Ende der Spitmegalithzcit und
dem Beginn der Bronzeperiode angenommen werden mufl 7, bilden Quell- und Oberlauf-
gebiet der Lippe auch in der iltesten westfilischen Bronzezeit noch einen in sich geschlos-
senen Kulturkreis.  Der Schwerpunkt liegt im Kreise Biiren und den nordwestlich und siid-
ostlich anschlieSenden Kreisen, d. h. im Paderborner @ Land. Dagegen verteilen sich die
Siedlungen der jiingeren Bronzezeit iiber den ganzen FluBlauf der Lippe.

Auffallenderweise  finden sich Steinkistenfunde gerade an friih envihnten  Ubergangs-
stellen wie bei Ebbeke s nahe Lippborg wund bei Neuhaus o In einer Kiste bei Lippstadt
waren 20 Schiddel nachzuweisen . Die bei Uelde .. nahe Lippstadt gefundene Kiste enthielt
12 bis 15 Skelette. Da es sich bei Steinkisten meistens um Sippengriber handelt, die sicher-
lich auf Siedlungen hinweisen, darCman wohl mit einigem Recht an diesen Stellen auf alte
Furten und Uberginge des Nordsiidverkehrs schlieBen. Ebenso darf mit einiger Wahr-
scheinlichkeit auf eine vorgeschichtliche  Bedeutung der Lippe als Leitlinie des \V'estostver-

kehrs geschlossen werden. Bau m .. vermutet, daB3 die "Fuchsspilze" unterhalb Liinen cine
Hafenanlage war und unstreitig vorgeschichtlichen Ursprungs  ist. Zusammenfassend 148t
sich sagen, daB die LiPPe und das LiPPege bietin vorgeschi chtlich er
Zeit  weder siedlungs- noch  verkehrsfeindlich war.

3 An dree, Mannus Bd. 19, 1927, S. 257.

4 An dree, Reallexikon der Vorgeschichte, Bd. 14, S. 284 f.

s Stieren, Probleme, \Vestfalell 1930, S. 56/7.

6 Vergl. auch Abb. 17 bei Alb recht, Vorzeit, Westfilische = KUIlIsthefte, VII, 1938.
7 Sti er ell,Kreis Biirell. Mitt. d. Altertumskommission, VII, S. 26/7.

s Westf. Zeitschrift, Bd. 60, S. 176 ff.

9 Stieren, a. a. 0., S. 26/27.

10 zitiert bei Stierell,a. a. 0., S. 56.

11 Stiereil, a. a. 0., S. 26/27.

1" Baum, 1908, S. 142.
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2. Die Lippe in friihgeschichtlicher Zeit

Die groBite Bedeutung der Lippe fiir diese Zeit liegt in ihrer strategisch giinsti-
gen Lage. Die Lippe erschien den Romern' wegen ihrer weitreichenden ErschlicBung
des Landes und ihres Wasserreichtums als die natiirliche Leitlinie zur Eroberung der nord-
lichen rechtsrheinischen Gebiete. Main und Lippe bildeten fiir sie die natiirlichen Ausfalls-
tore nach dem Osten. Von Castra Vetera aus, gegeniiber der damaligen Miindung der Lippe
bei Xanten, beherrschten sie das Lippetal. Wie sehr ihnen an der Uberwachung der Lippe-
strafle lag, ergibt sich aus der Tatsache, daB diese Stellung auch nach dem Zuriickweichen
vom eigentlichen FluBlauf noch aufrechterhalten wurde und erst fiel, als die Franken die
rémische Herrschaft in Gallien stiirzten. DaB auch nach dem Abzug der Romer aus West-
falen die Handelsbezichungen mit diesen noch nicht abgebrochen waren, schlieBt Chr.
Albrecht aus rémischem Material, das in Waltrop und an anderen Stellen auf germani-
schen Fundpliitzen zahlreich vorhanden ist*. Die beiden am FluB selbst bis jetzt aufgedeckten
Lager sind Haltern, eine Tagereise von Castra Vetera entfernt, und Oberaden. Es wird an-
genommen, dafl sowohl oberhalb Oberaden als auch zwischen Haltern und Oberaden Kastelle
gelegen haben. Haltern und Oberaden sind vermutlich beide als Winterlager benutzt worden.

Wahrscheinlich ist der Flull sowohl als WasserstraBe als auch als Leitlinie fiir den Land-
verkehr benutzt worden. Zeugen fiir den Wasserverkehr sind die Uferkastelle und Hafen-
anlagen von Haltern und Oberaden. Nach einer Beurteilung des Gesamtzustandes der Lippe
und des damals noch viel reichhaltigeren Wasservorrates ist m. E. anzunehmen, daB der
FluB grundsiitzlich sogar bis Neuhaus, d. h. bis zur Einmiindung der Quellbéiche, beschifft
werden konnte. Zur réomischen und merovingischen Zeit kénnen gréBere Fahrzeuge bis
mindestens Werne und kleinere bis Sande bei Paderborn gelangt sein. Borggreve?®
nimmt an, daB die Ausmessungen der Romerschiffe denen der spéteren kleinen Lippeschifle
enlsprochen haben. Fast durchweg geht die Meinung dahin, daB der Fluf selbst nur zur
Verfrachtung von Proviant gedient habe, die rémische Truppe aber auf beiderseitigen Land-
. wegen lings des Flusses gezogen sei. Die Vermutung wird bestiarkt durch réomische Miinz-
funde entlang dem ganzen FluBlauf.

Auch die frithgeschichtliche Zeit geht iiber eine erweiterte verkehrs- und siedlungs-
fordernde Bedeutung der Lippe nicht hinaus. Jedoch zeigt der FluB} jetzt zum ersten Mal
zwei ausgepriigte Verkehrsabschnilte; bis Werne vermutlich wird der FluB mit groferen
und dariiber hinaus mit kleineren Schiffen befahren. Eine Ausnutzung der Wasserkraft zum
Miihlenantrieb ist fiir diese Zeit nicht nachzuweisen und unwahrscheinlich. Sie fillt erst in
den letzten und fiir den FluB bedeutendsten Abschnitt seines Naturzustandes, in das Mittel-
alter.

3. Die Lippe im Mittelalter

Die Nutzung der vor- und friihgeschichtlichen Zeit steht im Zeichen stiarkster Anpas-
sung des Menschen an den Fluf. Man kann von der Lippe im ., Urzustand* sprechen. Im
Laufe des Mittelalters tritt darin ein Wandel ein; durch die erstmalige Einrichtung von
Kraftanlagen vollzieht sich ein wesentlicher Einschnitt. Zwar greift der Mensch zum ersten
Male inn den natiirlichen Wasservorrat des Flusses ein. Aber seine Forderungen iibersteigen
auch in dieser Zeit noch nicht die natiirliche Leistungsfdhigkeit des Flusses. Dies ist die

! Der bedeutungsvollste Abschnitt dieser Epoche fiir die Lippe ist die réomische Zeit, weshalb auch vor
allem diese kurz charakterisiert werden soll.

2 Albrecht, Waltrop, Bodenaltertimer Westfalens. 2. Bericht (1931), S. 216.

*Borggreve, Handschriften, Fol. 3.
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Zeit der Lippe im "Naturzustand" .. Zugleich bahnt sich nun der Umbruch zu der dem
Lippegebiet  eigenen kulturgeographischen Situation an. Die frUhgeschichtlichp Zeit st
zwar weder siedlungs- noch verkehrsfeindlich gewesen, aber das gesamte heutige Siedlungs-
biid, das seit dem 13. Jahrhundert als abgeschlossen  gelten kann, ist in seiner Anlage doch
echT mittelalterlichen Ursprungs.  Zur gleichen Zeit festigte sich die Territorialentwicklung.

FUr den FluB selbst ist jedoch die Anlage von Kraftwerken am wichtigsten geworden, da
sein wirtschaftlicher Charakter = damit eine einschneidende Anderung  erfuhr. Die Lippe
steht in dieser Zeit unter der Her rschaft des MUh leng ewe rbe s. Dieses Stichwort

kennzeichnet = den ganzen KulLurabschnitt.

a) :i5lellungun d Be deutun g der LiPPein der Te rritor ialb ildun g

Schon im Bilde der frUhgeschichtlichen Besiedlung war aufgefallen, da die Lippe
der Léangsrichtung nicht so sehr Grenze zweier Kulturen war, sondern dal quer zum Lauf
einzelne  FluBabschnitte jeweils einem  gesonderten Kulturkreis angehorten. Diese Er-
scheinung kehrt in der spiteren Stammes- t, Gau- und kirchlichen  Einteilung des Lippe
gebietes wieder. Auch die .heutigen Provinzgrenzen lehnen sich nicht an den FluB an, son-
dern queren ihn. Nur der Mittellauf des Flusses erhielt allmidhlich  wachsende  Bedeutung

als Hoheitsgrenze.

Sowohl rdumlich wie zeitlich war die Lippe auf das engste mit der Geschichte des ge-
samten westfilischen Baumes verknUpft. Eine Ausnahmestellung nahmen das Quell- und
das MUndungsgebiet ein. -Wihrend das Hauptgebiet der Lippe von den Bructerern  besetzt
war, hatten die Cherusker das Quellgebiet und die Usipeter das MUndungsgebiet inne. Uas
Quellgebiet der Lippe war zu allen Zeiten mehr Ostlich zur \Veser hin orientiert. Kohl"
hat bereits darauf hingewiesen, daB die gebirgigen Quellgebiete von TieflandsflUssen  sich
vielfach in ihrer politischen Entwicklung von den Ubrigen Teilen absondern.  Almegau und
Pader gau wurden als engrische Gaue von del \Veser her beherrscht. Bei der Herausbildung
der geistlichen Territorien nahm dieses Gebiet abermals eine eigene Entwicklung, indem das
Bistum Paderborn  der mitteldeutschen Kirchenprovinz des Bischofs von Mainz zugewiesen
wurde, wihrend das Ubrige Lippegebiet dem niederrheinischen Bezitk (Erzbistum KOIn) an-
gehorte.  Auch heute noch ist das Paderborner Land verwaltungsmiBig dem Regierungs-
bezirl< M.inden eingeordnet. Auf der anderen Seite hat das MUndungsgebiet der Lippe
immer an der Entwicklung der westlichen Territorien teilgenommen lind war stets dem
Rhein zugekehrt. Die alte Herrschaft Dinslakell und die Stadt \Vcsel im LippemUndungs-
gebiet gingen schon vor 1350 im Herzogtum eleve auf, dessen weitere Entwicklung  immer
stirker das ganze Niedcrrhcingebiet zusammenfalite. Auch heute sieht das Gebiet der

unteren Lippe als Teil des Regierungsbezirks DUsseldorf zum Rhein.

Im Mittellauf hat sich die Lippe dagegen schon frUh als politische Hoheilsgrenze ent-
wickelt. Darauf delltcn  Grenzstreitigkeiten, die bis ins 13. Jahrhundert zurUckgehen
Die VorstoBe der Grafschaft Mark gegen das Bistum MUnster endeten damit, daB auf Grund

1 \Vas die Quellen anbelangt, so stiitzen sich die Ausfilhrungen iiber die vor- und friihgeschichtliche

Zeit zur Hauptsache auf ycron-entlichte — Literatur. Dagegen wurde fiir die Zeit des mittelalterlichen Zu-
standes Aktenmaterial ~ benutzt; allerdings Material, das bedeutend jiinger ist und durchweg aus dem 17. und
18. und dem Anfang des 19.. Jahrhunderts stammt. Bis zu dieser Zeit wurden, wie Akten und Karten be-

zeugen, keinerlei MaBnahmen am FluBlauf gelroffen.  So kann mit Recht ein Bericht {iiber die Zustinde \"or
elen ersten Ausfiilhrungen  auf das ganze Mittelalter ausgedehnt  werden.

1 Um die Klarheit der Entwicklung zu wahren, sei die politische Entwicklung in ihrer Beziehung zur
Lippe bis 1800 an dieser Stelle 1Usammengefalit.
Kohl, Der Rhein, Bd. Ir, XV, S. 5.
" I1ge . Mitteilungen der Altertumskolllmission fir Westfalen, 1II, S. 29.
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des Grenzvertrages von Hamm 1575 die Lippe Hoheitsgrenze blieb*, die Mark jedoch in den
Stadtgebieten Hamm und Liinen Briickenkdpfe erhielt®. Diese Grenzziehung ist heute noch
an der Grenze des Regierungsbezirks Arnsberg zu erkennen, die an diesen Stellen auf das
Nordufer der Lippe hiniibergreift, withrend sie sich sonst genau an den Lauf des Flusses hilt.

Als 1614 Cleve und Mark, seit Mitte des 15. Jahrhunderts ein einheitlich verwalteter
Staat, durch Erbfolge an Brandenburg fallen, beginnt eine neue Zeit fiir die Lippe. War
sie den Romern von strategischer Bedeutung gewesen, um vom Rhein aus langsam nach
Osten vorzustoBien, so war sie den Hohenzollern das politisch wichtige Verbindungsglied
zwischen den zwei getrenntliegenden Territorien Cleve und Mark. Im einen wie im andern
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Abb. 5. Territorien um 1700
(Quellen: J. Hartmann, 1912 und Aubin-Niessen, 1926)

Fall standen machtpolitische Ziele dahinter. Die Romer benutzten die Wasserwege, um den
Verpflegungsnachschub zu sichern, Brandenburg suchte durch Salzmonopol und Salzschiff-
fahrt sich eine erste, wenn auch nur handelsméBige Verbindung seiner Territorien zu ver-
schaffen. Sehr viel spéiter lebte unter der kurzen franzdsischen Herrschaft diese politische
Stellung der Lippe noch einmal wieder auf, indem Napoleon den Plan faBte, auf dem
Wasserwege eine Verbindung Frankreichs und des deutschen Westens herbeizufiihren. Die

.* AuBlerdem mag hier erwiihnt werden, daff Philippi dem Worte ,Mark® die Bedeutung ,,Grenz-
land* (vgl. deutsche Ostgrenze) zu Grunde legt, und glaubt, daB die Grenze der beiden Bischofssprengel
Miinster und Koln an dem Lippeflul die Veranlassung zu der Wahl des Namens gab. Philippi, Hamm,
D. B., 1928, S. 290.

5 Frisch, Grafschaft Mark 1937, S. 44.
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Lippe stellte ein Glied dieses Vorldufers des MitteUandkanals dar. Vorarbeiten an der Lippe
sollen, wie Berichte melden, damals bereits in Angriff genommen worden sein .

Die Territorialstaaten, wie sie sich von 1640 bis 1815 darstellten, zeigt die Abbildung 5.
RechtsansprUche an den FluB in Hinblick auf Wasserrecht, ZoUwesell und dergl. erheben
die drei GroB territorien ~ Kurk6ln,  FUrstbistum  MUnster und Konigreich  PreuBen. ihnen
gegenUber blieben die kleineren Territorialmiichte und das FUrstbistum  Paderborn  fUr die
Lippe bedeutungslos. \Viederum  schlieft sich das Quellgebiet von der Entwicklung des
Gesamtlaufs ab. Dagegen ist das MUndungsgebiet jetzt infolge der preuBischen  Verwaltung
sehr stark am FluB3 interessiert.  Erst als ]815 durch die Vereinigung aller anliegenden  Terri-
torleu der gesamte FlllBlauf der Lippe preuisch geworden ist, beginnt fluch das Quellgebiet
stirkeren  Anteil an Nutzung und Zustand des FluBlaufes zu nehmen.

Im Ganzen 148t sich erkennen, dafl die Lippe wohl zu allen Zeiten auch im politischen
Leben eine noUe gespielt hat, sei es, dal sie selbst eine Hoheitsgr'3nze hildete wie im yliUd-
aller, sei es, daB Queligebiet und Ullterlauf Slcil als gesonderte Territorien  darS5tellten.

b) SLellung der LiPPe im Sie dlungswes e

Die' Siedlungsnacll\~eise aus yor- und frUhgeschichtlicher Zeit sind zu spérlich, um.
charakteristische Beziehungen der alten Siedlungen zum Fluf erlennen zu lassen. Ein Ein-
fluB der Lippe auf OrtsformengesLallLung und SLardortswahl ist erst bei den zahlreichen
Siedlungen  faBbar, die im frUhen und hohen Mittelalter entstanden sind. Den Siedlullgs-

typen nach sind zu unterscheiden: 1. \Yehrsiedlungen, die s@mtlich  mittelalterlicher Ent-
stehung sind, 2. landliche Siedlllngen (Einzelhéfe und Dorfer), 3. stadtische  Siedlungen,
deren topographische Lage innerhalb des FluBstreifens sich aus einer besonders engen Be-

ziehung zur Lippe ergibt.

Nach ihrer heutigen Lage stehen nur sehr wenige Siedlungen in engster Beziehung zur
Lippe. Die im Uberschwemmungsgebiet der Lippeniedel'Ung liegenden  Siedlungen  sind
ihrer Funktion nach FluB Uberginge oder Befestigungsanlagen. Uber das Alter der dltesten
durch  Grabungen aufgefundenen Be fes tigun gsan lag en sind yerschiedene ~fei-
nun gen laut geworden. H 6l zer man n hatte sdmtlichen Befestigungen  zundchst romisches
Alter zugesprochen. C.Sc huchhnrdt bewies durch genauere Untersuchungen, da} eine
Reihe von angenommenen Lippe"bcfestigungen” keine sind '. Sandbewegungen und DUnen-
bildungen auf den Terrassen der Lippe ergeben von Natur aus Formen, die einer kUnst-
lichen Bewallung tduschend  &dhnlich sein konnen.  So entdeckte  Schuchhardt bei Elsen.
nordwesLlich  von Paderborn, keine wirkliche Spur, bei Ringboke nur eine spilere 1Tm-
wallung des Ortes mil. Bastionen, bei Mantinghausen (unterhalb  Boke) das StUck eines
groBen Langwalles, bei Liesborn, Hunsel, Hamm und auf delll. Heikenberge bei LUnen da-
gegen iberhaupt keine Spuren". Sc huchhardt spricht nur die Bumannsburg (oberhalb
LUnen) und das Lager bei Dolberg als romisch an. Als rOmische Lagerbefesligungen an der
Lippe sind bis jeLzt nachgewiesen: Castra Veteru bei XanLen, die Hnlterner Anlagell und die
zu Obernden. Allgemein wird jedoch angenommen, dafl diese nicht die einzigen sein werden.
Die "Opferhiigel" bei GarLrop, die "Hohenburg"  bei Ilerringen wund die Burg TersLege gegen-
ibn' Gartrop an der Lippe setzt Sc huchhur dt zeitlich spiter als karolingisch  an 3. Sie
stimmen in ihrem Grundril, einem langgezogenell Dreieck mit einer viereckigen Vorburg,
samtlich  Uberein. An weiteren #lteren  Lippeburgsiedlungen sind zu nennen der "Fuchs-
hiigel" unterhalb LUnen und die "Burgstitte" . (oberhalb LUnen). Aus der allgemeinen

1+ Die Akten darUber sind yerschollen; sie hefinden sich angeblich auf eier Regierung MUnster.

1 Sc huchhardt, Ausgrabungen. Mitt. el. Alterlllmskolllmission 1899, Heft 1, S. 43.
~Schucllhardt, a. a. 0. S.43{44.

1+ Sc Illuchhardl, a. a. 0., S. 4:3.

¢ Funde i Museulll J)orlmlind (B a 11 mi.
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Verbreitung der Lippebefestigungen 148t sich keine Bevorzugung oder Meidung einzelner
FluBstrecken ablesen. Erst bei einer genaueren Datierung der einzelnen Befestigungen, die
noch aussteht, wiirde sich vielleicht fihnlich wie bei der vorgeschichtlichen Besiedlung cine
Verteilung nach FluBabschnitten ergeben.

Schiirfer tritt schon eine Bevorzugung gewisser Abschnitte bei den heute noch sicht-
baren Resten von Befestigungsanlagen in der Lippeniederung, den Adelssitzen, hervor. Es
handelt sich bei ihnen mit nur ganz wenigen Ausnahmen um Wasserburgen. Nur selten
{inden sie sich am Rande der Niederterrasse. Sie hiiufen sich auffillig auf der Strecke
Ham'mMLippstudt. Ein Vergleich mit der Ausdehnung des Uberschwemmungsgebietes er-
gibt, daB eine offensichtliche Bevorzugung des Abschnittes der schmal ausgebildeten Tnsel-
terrasse vorliegt (Abb. 6). Sie liegen nicht nur am Fluff bezw. in der FluBaue, sondern

«5 Grenze der Infelterraffe = Grenze des HHW NOV 1890 © Wal[erburgen

Mit Genehmigung des Reichsamts f. Landesaufnahme. Ausschnitt: Waltrop 1 :25 000, aufg. 1894, Nachtr. 1934

Abb. 6. Wasserburgen

nutzen ihn auch unmittelbar. Das Wasser wird als Schutz zur Befestigung herangezogen
und dient auBerdem als Brauchwasser fiir den Bedarf der eigenen Wirtschaft. Threr
Funktion nach sind die Adelssitze sowohl Wehranlagen (allgemeines Merkmal: Vor- und
Hauplburg) als auch landwirtschaftliche Betriebe. Sie sind daher nicht nur ihrer Lage
nach. sondern auch in ihrem wirtschaftlichen Charakter mit den Einzelhofen zu vergleichen.

Die zweite Gruppe der in engster Verbindung mit dem Fluf stehenden Siedlungen um-
faBt die Lippestadte. Entwicklungsgeschiclltlic‘h handelt es sich um alte FluBiiber-
giinge, die sich auf Grund einer giinstigen Lage zu den Fernverkehrsstrafen und einzelnen
Wirtschaftszentren, mit der Zeit zu Stiidten entwickelt haben. Hierher sind zu zéihlen Wesel,
Dorsten, Haltern, Liinen, Hamm und Lippstadt. Schon ein Blick auf das MeBtischblatt zeigt
jedoch, daB nach topographischer Lage und GrundriB sich lediglich die Stidte Dorsten
Liinen und Lippstadt als Lippestiidte im engsten Sinne herausheben. Besonders deutlich
zeigt dies ein Vergleich von Werne und Liinen (Abb. 15 u. 16, Tafel 1), die Stadte liegen nicht
nur am FluB, wie Haltern, Hamm und Werne auch, sondern stehen in unmittelbarer Be-
zichung zu ihm, indem durch sie die negative Verkehrsbedeutung des Flusses herabge-
mindert wird: sie ermoglichen dem Nordsiidverkehr, dem sich der ostwest gerichtete Lippe-
lauf als Hindernis entgegenstellt, den Ubergang iiber die FluBniederung. Ihre Beziehung
zum FluB ist gegeben durch ihre Lage in der Niederung und durch die Fiihrung ihrer
Straflen.
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Eine Bevorzugung von Engstellen des Niederterrassengebietes wie bei den Adelssitzen
ist bei den Lippestddten nicht festzustellen. Sie legen sich mitten in die Uberschwemmungi.-
zone und zwar auf die hohere Talstufe, welche Ud luft als eigentliche InselLerrasse der
Talauf: gegenUberstellt. Dieselbe Lage nehmen vereinzelt im Uberschwemmungsgebiet
stehpude Einzelhofe sowie das Dorf Crudenberg ein. Der Kern Lippstadts liegt auf degy'
hoheren Ufer der rechten Seite, der VOn Dorsten auf dem der linken im Siiden der Lippzj\
Obwohl also die eigentliche Aue gemieden wird, sind doch die Grundwasserverhiltnisse
Lippsladts  derart, daB3 es heute noch eine Hochstzifi'er an Infektionskrankheilen aufweist.
Dorstell und Lippstadt haben nie einen gegenUberliegenden  BrUckenkopf gehabt, wihrend
um HOO n. Chr. in LUnen ein Nord- und SUdlUnen s bezeugt wird. Erst nach langen Grem:-
auseinandersetzungen zwischen dem Grafen von der Mark und dem FUrstbistum MUnster
verlegte 1325 Graf Engelbert H. von der Mark die Stadt auf das SUdUfer in den FluB winkel
von Lippe und Seseke .

Die Entwicklung des Grundrisses der drei Lippestddte ergab sich aus der Stellung der
Siedlungen zu den Fernverkehrsstraen. Dorsten ist aus einem Oberhof hervorgegangen,
der au der Stelle lag, wo der von Xanten kommende Weg vom Nordufel' aus die Lippe iiber-
schritt und nach Recldinghausen  weiterleitete - LUnen liegt an einem alten, wahrscheinlich
germanischen  \Veg, der von Dortmund iiber die Lippe in das MUnsterland fUhrte s. Uber(
Lippstadt fUhrte eine alte, aus dem Sauerland ebenfalls ins MUnsterland laufende Strafe.
Entsprechend  liegen die Hauptachsen aller drei Grundrisse in NordsUd-Richtung. Lippstadt
zeigt sogar zwei parallele StraBenzUge dieser Richtung. Die besondere Lage am FluBiiber-
gang zeitigte ein l'eges Handels- und Wirtschaftsleben, von dem die frUhen Stadternennungen
Nunde geben. Am 1. Juni 1251 wurde dem Oberhof Dorsten (villa Durstina) stiddtische
Gerechtsame verliechen - und zwar das Recht von Dortmund. 1118 erhielt Liinen Stadtrechte,
unel Lippstadt wurde kurz nach der GrUndung durch Bernhard zur Lippe um 1170 mit
stadtischem  Recht ausgestattet '0. Die Bedeutung dieser GrUndung, der "stat tor Lippe",
zeigt sich darin, daB3 sie bereits 1253 im StidtebUndnis mit MUnster, Soest und Dortmund
stand, obwohl sie 1283 noch "oppidulum" genannt wird. Anzeichen fiir nidhere Beziehungen
der Lippestidte untereinander  fehlen, ausgenommen fUr die Zeit, in der eine lebhafte Schifi'-
fahrt die Stddte durch den Handel auf dem Fluf verband. \Vie der topographische, so scheint
auch der besitzmiiBige Schwerpunkt der drei Siedlungen auf der SUdseite gelegen zu haben
(Soester oder Dortmunder  Stadtrecht der Lippestidte, StidtebUndnis  mit den sUdlich ge-

legenen Stédten).

Die Lippestidte werden den FluB nur zur Befriedigung des Brauchwasserbedarfs und
als Hilfe ihrer \Vehrbefestigung  benutzt haben. Uber das Brauchwasser fehlen Nachrichten
aus frUherer Zeit; die Frage der Versorgung der Siedlungen mit \Vasser gewinnt erst durch
die Bevolkerungsentwicklung in der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts an Bedeutung. Zu
vVehranlagen ist die Lippe bei den drei Stidten sicher schon frUh herangezogen worden,
wennschon  sie alle drei regelrechte Umwallungen besaBen. Von Lippstadt wird ausdrUck-
lich berichtet: "Da sogleich keine Steine zu den Mauern in so groer Menge vorhanden, lie3
er (Bernhard H.) Grabens rund um die Stadt auswerfen, die durch den Lippeflul gefiillet
werden konnten" ". - (Uber die Ubrigen Stidte an der Lippe s. unten S. 30)

,Schneid er, Ortschaften, S. 99, 126.

6 Frisch, a. a. 0.,1937, S. 31.

7 Bau- und Kunstdenkmiler, S. 177.

8 Riibe 1, Reichshofe, 1901. (Riibel kennt nur diesen und den von Soest an die Lippe fiihrenden Weg.)

o Bau- und Kunstdenkmiler, S. 181/2.

w O ver un. an n, vVestf. Stadtrechte, 1. Lippstadt 1901, S. 1.

11 Mo 1ler, Joh. An ton Ar no 1d, Histor. Untersuchungsremarquen, Nr.5, 1788. (Das Manuskript
wurde mir freundlicherweise von Herrn Laumanns, Lippstadt, zur VerfUgung gestellt,)
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Den unmittelbar mit dem Fluf in Beziehung stehenden Siedlungen stehen solche gegen-
iiber, die nur locker mit ihm verbunden sind. Hart am Rande der Niederterrasse liegen die
Ein zelhofe. (Abb. 7). Wihrend die Hofe selbst in Trockenlage auf der Niederterrasse
oder oftmals auch auf der hoheren Stufe der Inselterrasse liegen, wo sich zugleich ihre
Acknkdmpe  befinden, nutzen sic die feuchte Flul niederung zur \Viesen- und vVeidekultur.
Auch hier handelt es sich wieder um eine doppelseitige Beziehung, FluBterrassenlage (Hoch-
wassserschutz) auf der einen Seite, Nutzung der fruchtbaren, in jedem Jahr durch die
Winterflut  gedUnglen \Veidefliche auf der anderen Seite. Am dichtesten gedringt liegen
die Einzelhofsiedlungen am Unterlauf von \Vesel bis Hamm. Auffallend gering sind sie auf

~Grenze  derln[elrerra[fe.Grenze des HHW Nov.1890 * Einzelhof

\fit Genehmigung des Reichsamts fiir Landesaufnahme. Ausschnitt: ~ Ahlen. Rhynern  1: 25 000,
aufgenommen 1895, Nach trag 1927

Abh. i. Einzelhofe

der Strecke I-lamm-Lippstadt, wahrscheinlich in Zusammenhang mit dem ausgedehnten
Adelsbesitz, der auf diescm Abschnitt besonders oft anzutrcfTen ist.

Nurmehr in mittelbarer Beziehung zum Flu liegen die d 6rflich en Sie d lu T gen
(Abb. 8). Sie sind beiderseits an den der Lippe parallelen Landwegen aufgereiht. Thre
Verteilung  fillt auffallendcrweise mit der der Einzelhofe zusammen, ein Beweis, dall der
enge Lippestreifen selbst. kcine Grenze inncrhalb der Verteilung der einzelnen Siedlungs-
typen bildet.

Eine Ausnahmestellung innerhalb der besprochenen Lippesiedlungen  bilden die Stdadte
Wesel, Haltern, I-lamm und \Verne. \Veselliegt heute im FluBwinkel von Hhein und Lippe.
UrsprUnglich  ist es ausschlieBlich Lippestadt gewcsen; erst durch SLrolllverlegllng im
16. Jahrhundert  erhielt es zugleich Hheinlage.  Haltern ist nie ganz beziehungslos zur Lippe
gewcsen. Zur Romerzeit floB die Lippe weiter nordlich . am Rande des Annaberges vorbei.

w Phi 1iPpi, Lippe und Steverlauf. Mitt. (I. Altertumskommission f. -Westfalen. Heft Ir, 1901. S, 5.
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Bei der Ausbildung des Stadtgrundrisses zeigt sich kein Einflul der Lippe, dagegen ist die
Lage der Stadt an der StraBe Xanten-vVesel-Haltern-MUnster bedeutsam  gewesen. BrUcken
in Haltern sind urkundlich  nachgewiesen. Auf der Karte von LeCoq (1805) ist jedoch nur
noch eine Fihre eingezeichnet, die oberhalb Bossendorf unterhalb der StevermUndullg  Uber
die Lippe geht. Auch \Verne hat Bezichungen zu einem alten LippeUbergang  (Christophorus-
brUeke) 1, seine Entwicklung st jedoch nicht von diesem her zu verstehen. Es hat sich aus
einer innerhalb des Einzelhofgebietes gebildeten Bauernschaft  entwickelt 14. Den genannten
Stidten gegenUber hat Hamm von jeher stirkste Beziehung zum FluB gehabt, obwohl der
Verlauf der Hauptachse der Stadt in 'Nestostrichtung die Lippe meidet. Es ist am 4. \arz
1226 durch Umsiedlung aus dem.

rechtslippisch, etwas fluBabwirts

liegenden NienbrUgge  entstan-

den, (vgl. Tafel JI im Anhang)

Wie die Anlage der vier Tore

zeigt, ist die Stadt sowohl nach

Ostwest als auch nach NordsUd

ausgerichtet.  Die durch die Stadt

laufende Hauptstrae kommt

von Lippstadt und geht nach

Liinen, wo sie die Lippe quert.

Erst in neue ster Zeit, seit Hamm

die modernen Straflen als Lippe-

Ubergang an sich gezogen hat,

ist es mit in die Reihe der eigent-

lichen  Lippestiadte zu zdhlen.

Deutlich macht sich, wie Abb. 17

u. 18, Tafel 2 zeigen, heute be-

reits die Umkehr der Grund-

riBentwicklung bemerkbar; die

neuen Stadtteile liegen im Nor Mit Genehmigung des Reichsamts fUr Landesaufnahme.

den und SUden der Siedlung und Ausschnitt:  Herzfeld 1: 25000, aufg. 1895, Nachtrag 1927
zeigen die wachsende Bedeutung

dieser den FluB querenden Rich- AbD. 8. Dorfsiedlullgell

tung an.

Innerhalb  des Gesamtsiedlungsraumes s beiderseits  der Lippe treffen mehrere lédnd-
liche Ortsformtypen aufeinander. In dem rechLs des Flusses gelegenen Siedlungsgebiet
herrscht auf dem mUnsterischen Senondreieck der Einzelhof vor, wihrend ostlich  und
wesLlich davon, im EmsgebielL. und im "VestmUnsterland, das lockere Haufendorf in den

Vordergrund  rUckt. An der Lippe losen sich diese Gebiete etwa in der 'V eise ab, daB von
Wesel bis oberhalb Haltern das lockere Haufendorf, von hier bis LippsLadt der Einzelhof,
von Lippstadt bis Neuhaus wieder das lockere Haufendorf  vorherrscht. Links der Lippe
liegen im unteren Abschnitt die gleichen Verhidltnisse  vor wie rechtsseilig  (vorherrschend

Einzelhof). FluBaufwirts iberwiegt dann bis Neuhaus hin im Hellweggebiet und Pader-
born er Land das geschlossene Dorf. Die Paderborner Senne zwischen Oberems und Ober-

w La p pe, StadtgrUndungen, Westf. Zeitschrift, Bd. 89, 1932. S. 93.

14 Lappe, a a O.

15 Joh. Nep. v. Sc h wer z gibt schon 1836 eine Grenze zwischen Dorf- und Einzelhofsiedlung an, und
zwar von Venlo an der Maas iliber Kempen und Krefeld an dem Rhein lings der Emscher auf Liinen an der

Lippe zu, dann entlang der Lippe bis an den Teutoburger \Vald. Sc h wer z,J. N. von: Beschreibung der
Landwirtschaft, 2. Teil. S. 3/4.
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lippe fallt als ein ausgesprochen siedlungsarmes Gebiet heraus. Die Angaben in der Lite-
ratur **, daB die Lippe eine deutliche Grenze sei zwischen dem nérdlichen Einzelhofgebiet
und der Dorfsiedlung im Siiden, treffen nicht zu. Den Ortsformen nach ist die Lippe viel-
mehr Grenzsaum. Von Norden her greift der Einzelhof iiber den FluB hinaus bis an die
natiirliche, ,.geologisch begriindete Grenze zwischen der wasserreichen Hellwegtalung und
der wasserarmen Hellwegb6schung“*. Von Siiden her stoBt das Gebiet der geschlossenen
Dorfer iiber das Hellweggebiet bis zur Lippe vor.

¢) Stellung der Lippe im Wirtschaftsleben

Miihlengewerbe. Die Einrichtung stehender Miihlen im Mittelalter ist ein ganz
wesenllicher Einschnitt im Entwicklungsgang des Flusses. Zahl, Art und Verteilung der
Triebwerke wurden bestimmt durch die Wasserverhiiltnisse und durch die Lage des Flusses
zu den Wirtschaftsbezirken. Getreide und Holz waren die einzigen Wirtschaftsgiiter im
Bereich der Lippe. Entsprechend handelte es sich um Korn- und Olmiihlen oder um Loh-
miihlen. Beide Arten fanden sich {iber den ganzen FluBlauf verteilt. Sie hiiuften sich vor
allem im Mittellauf, etwa von Lippstadt bis Liinen. Diese Verteilung wird auf die Niihe der
fruchtbaren Landbaugebiete des Hellwegs zuriickzufithren sein. AufTillig ist das Fehlen
von Miihlenanlagen auf der Strecke Neuhaus bis Lippstadt. Die Wasserverhiiltnisse sind
hier wie dort die gleichen. Offenbar gab weder das linkslippische noch vor allem das rechts-
lippische Heidesandgebiet am Oberlauf (Senne!) Veranlassung zur Errichtung von Kraft-
anlagen.’

Was die Konstruktion der Miihlen anbelangt, so ist noch nicht geklirt, ob es urspriing-
lich Schiffsmiihlen gewesen sind. Boedeker! nimmt an, da die Werke lange Zeit hin-
durch einen schiffsmiihlenartigen Charakter gehabt haben, da sie in den Urkunden der
. Lippeschen Regesten® wiederholt als Miihlen a uf dem Lippeflu Erwihnung finden. 1821
gab es nach der Aufstellung des damaligen Baucondukteurs Wesener nur noch eine
einzige Schiffsmiihle auf der Lippe, und zwar zu Dorsten®. Die Lippemiihlen um 1800 sind
simtlich unterschlichtige Miihlen, die wegen ihres Wasserreichtums zu den leistungs-
fahigsten Betrieben gehorten. Die beiden Hammer Miihlen hatten frither je drei Gelinde
(Mahlginge) °. Besonderer Erwihnung bediirfen die sogenannten beweglichen Miihlen. Bei
ihnen hing das Mahlgetriebe an einem schweren beweglichen Eichenbalken, der durch
Hebevorrichtungen auf die Hohe des jeweiligen Wasserstandes eingestellt werden konnte.
Dadurch wurde eine Unabhingigkeit von den Wasserstandsschwankungen erreicht, die
selbst noch wiahrend der jihrlichen Hochwasser die Aufrechterhaltung des Mahlbetriebes
ermoglichte. Die Konstruktion einer solchen Miihle ist heute lediglich in der Miihle zu
Werne noch erhalten”.

Von wesentlichem Einflul auf den Zustand des Flusses selbst sind nur die Stauanlagen
geworden. Die Miihlenwehre an der Lippe waren dhnlich den Schlachten an der Ruhr
feste FluBwehre. In einem Protokoll des Baucondukteurs Wesener an das Handelsministe-
rium werden an der Lippe 16 Wehranlagen aufgezihlt®. Die Konstruktion der Stauwehre

6 Krebs, Jingere Bronzezeit und vorgeschichtliche Eisenzeit. Reallexikon, Bd. 14, Westfalen D,
S. 298.
17 Martiny, Hof und Dorf, S. 283.

T hei Hummell, Privatakte.
? Acta Generalia: Die Schiffbarmachung (Wasserbauamt Hamm).

3 Dorider, Mithlenwesen 1911, S. 34.

4 Leider hat man sie so dem Verfall tiberlassen, daff wohl die nichste gréfiere Flut das augenblicklich
in Hochwasserhéhe hingende Miihlrad mitreifen wird.

> Zur Erlangung einer moglichst genauen hydrographischen Karte des gesamten Staates sollte auf Ver-
anlassung des Ministeriums fiir Handel von jedem Regierungsbezirk ein Verzeichnis eingesandt werden, das

iiber jeden einzelnen schiffbaren Fluff Auskunft gab.
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war teils massiv, teils aus Holz, teils gemischt. "Von den 5 Wehren oberhalb Lippstadt
wUrdas erste ganz massiv, das zweite von Holz, das 3., 4. und 5. teils massiv, teils von Holz.
6. zu Benninghausen  gemischt; 7. HeBller, 8. Uentrop, 9. HeeLien gemischt; 10. I-lamm ganz
massiv; 11. Stockum Holz; 12. Gedenberg gemischt; 13. Beckinghausen Holz; 14. Horst
Holz; 15. Dahl gemischt; 16. Dorsten Holz." In dem gleichen Bericht werden fUr folgende
Stauanlagen die Gefille angegeben. Das Gefille betrug fUr:

StadtmUhle von Lippstadt 048 m
BurgmUhle " 0,463 m
Benninghausen 0,724 m
Kessler 1,072 m
Uentrop 1,631 m
ReeBlen 0,872 m
Hamm 2,607 m
Stockum 0,628 m
\Terne 1,125 m
Horst 0,968 m
Dahl 1,595 m

Trotz des unterhalb Ramm tiefer eingeschnittenen Tales stieg hier der zum Betrieb der
MUhlen beschaffte Stau nicht Uber 4-5 FuB ¢ (1,25-1,57 m), wihrend nach anderen An-
gaben der Uentroper Stau (oberhalb Hamm), wo die Lippe weniger tief eingeschnitten  war,
oft eine Hohe von 7-8 FuBl (2,20-2,51 m) erreichte; auch waren unterhalb Hamffi die
MUhlen mit Uberfallwehren versehen - die oberhalb Ramm allen Anstauungen, mit Aus-
nahme von Benninghausen, fehlten s. Infolge des geringen Staus lagen auch die \Vehre
niedriger, und da sie auBlerdem eine hinreichende Lénge besalen, boten sie dem Abflufl
kein Hindernis im Gegensatz zu der oberen FluB3 strecke. Oberhalb I-lamm war der FluBlauf
durch Bauwerke derart in seinem AbfluB3 eingeschrinkt, daB, wie es in dem gleichen Be-
reisungsprotokoll vom 5. Mai 1827 heifit, "man daher den Lippeflul nur unterhalb Hamm
als freiflieBend betrachten kann."

Ein Vergleich der Schutzoffnungen  der Freiarchen ergibt, da der Abflu zu Tal immer
beschrankter wurde, trotz der auf dieser Strecke noch einmUndenden Biche wie Gieseler,
Glenne u. a. Die nach dem Urteil der preuBischen technischen  Behorden gut und bau-
I<:.undig angelegte 0 massive Freiarche oberhalb Lippstadt aus dem Jahre 1712° hatte die

einzige fUr den AbfluB erforderliche = Weite der Flutéffnung. Ihre Konstruktion  hitte als
Norm fUr alle unterhalb gelegenen MUhlenwerkc gelten mUssen, doch war dies bei keind
weder in der Hohe noch in der Breite der Fall. An den OlmUhlen zu Benninghausen, Kessler
und Uentrop konnten noch nicht einmal die Schutz 6ffnungen gezogen werden 11. Die gee
samte Wasserrnasse, die durch die Stauwerke zwischen Lippstadt und Hamm abflo, betrug
gleichzeitig  12: in Lippstadt 7042 Cubikfu

in Benninghausen 3315

in Kessler 1539 "

in Uentrop 2013

in HeeBen 3250

in Ramm 6622

¢ Fach 4, I, 38, Fol. 67, Ramm.

7 Fach 4,1, 38, a. a. 0., Fol. 106.

s a. a. 0., P. M. iiber die Anstauungen des Lippeflusses.

9.Schorlemer am 20. Dez. 1830 (H. d. P. L., Fach 63, Nr. 1)

0 a. a. 0 H.d P.L. Fach 63, Nr. 1.

11 aus: Vorstellung des westf. Landtages an S. M., Miinster 15. I. 1831. (H. d. P. L., Fach 63, Nr..1)
u ft. d. P. L., Fach 63, Nr. 1.
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Ebenso unregelmiBig war die Hohe der Fachbiume an den verschiedenen Freiarchen.

Zu dieser mangelhaften technischen Anlage kam der MiB3brauch des Anstaus, soda3 in
all diesen Staubecken die Moglichkeit einer kUnstlichen Flut gegeben war. Die Handhabung
des Hammer Staus war beispielsweise derart, daf gewohnlich allwochentlich am Sonn-
abend und Sonntag sidmtliche SchUtzen der AbschluBoffnungen geschlossen wurden 1. Das
dadurch' gestaute Wasser muBte ausreichen, um die vielen MUhlen und anderen Werke 1
an den Ubrigen Wochentagen in Betrieb zu halten. So erkldrt sich die Ausbildung eines
langen und tiefen Staubeckens und die groBe Stauhohe, die bei Hamm bis 14 Ful (= 4,40 m)
betrug. Durch die bis fast zum Beckenrand gefUhrte Anstauung wurde das Gefille der Ent-
wiisserungsgriben der anliegenden Wiesen- und \VeidegrUnde vermindert, sodaB schon zu
gewOhnlichen Zeiten die Aufgabe des Flusses als Vorfluter gestort war. Weiter lagen die
nichsten oberhalb errichteten MUhlen zu HeeBen noch im Stau der MUhlen zu Hamm.
Damit nun nicht die HeeBener MUhlen durch das durch den Hammer Stau bewirkte Steigen
des Unterwassers lahmgelegt wurden, setzte man dort ebenfalls die SchUtzen der AbfluB-
offnungen zu, um so durch Aufhdhung des Mahlwassers den Verlust des Gefilles zu er-
giinzen. So wie zu Hamm und HeeBen wurde auch in Uentrop und bei allen weiteren MUhlen
bis Lippstadt verfahren. LieB nun einer der oberen MUhlenbesitzer aus irgendeinem Grunde
mit Hilfe der Freiarche seinen Wasservorrat ab, so muflte das ndchst unterhalb befindliche
Staubecken Uberlaufen, und bald standen \Viesen und Weiden unter Wasser. Da auch
diesen, wie wir sahen, die Vorflut zum Flu3 mangelte, blicben sie so lange UberspUlt, bis
durch Ziehen der ebenfalls unzulidnglichen FreiarchenschUtze des unteren Stauwerks die
Vorflut einigermaBen wiederhergestellt war. Derselbe Ubelstand trat auch auf der unter-
halb des Hammer Staus gelegenen Fluf strecke auf.

So stand also nicht nur der AbfluBvorgang des Flusses selbst unter den ungUnstigen
Auswirkungen der Stauanlagen, sondern auch Nutzung und Bedeutung der Lippe fUr Land-
wirtschaft und Verkehr wurden dadurch in Mitleidenschaft gezogen.

La ndwir tschaft. DieBewirtschaftung der Lindereien an der Lippe stand das ganze
Mittelalter hindurch unter dem Einflu3 eines unzureichenden Vorfluters, dessen geringes
Gefille, wie die vorangehendcn Ausfithrungen ergeben, nicht nur auf die natiirlichen Ver-
hiiltnisse, sondern auch auf die Stauanlagen zurUckzufUhren ist. Das konnte sich gUnstig,
aber auch ungUnstig auswirken. Der Boden dei' Inselterrasse bestand ursprUnglich aus
ziemlich sterilen, feinkérnigen Quarzsanden. Erst infolge der regelmidBigen Uberflutungen
hat sich seine GUtewesentlich gedndert. Das gilt vor allem vom Oberlauf, wo die aus dem
Plinerkalk kommenden drei Quellbdche (Pader, Alme und Lippe) ihre fruchtbaren Sink-
stoffe zuerst ablagern. Durch Analysen ist nachgewiesen 1s, dafl diese Fliisse selbst bei
niedrigstem \Vasserstand eine bedeutende Menge von Pflanzennihrstoffen enthalten, wih-
rend bei Hochfluten die dungkriftige Beschaffenheit des Wassers durch Abspiilung des
durchstrOmten Kalkgelindes und der Ufer noch erheblich gesteigert wird. Dies gilt vor
allem fUr die Alme. v. Sc h wer z bezeichnet zu Beginn des 19. Jahrhunderts die Lippe-
weiden zwischen Lippstadt und Haffim als vorzUglich, wihrend sie unterhalb LUnen von
den Ruhrweiden Ubertroffen werden .« Erhohten so in jedem Jahre die schlickreichen
Winlerfluten die Fruchtbarkeit der wertvollen \Viesen- und \VeidegrUnde im Lippetal. so
wurden deren Ertrige andererseits um so mehr durch die unzeitig eintreffenden Sommer-
fluten beeintrichtigt. Im Oberlauf wirkten sich diese um so stirker aus, als die Hohenver-
héltnisse z. T. schon normalerweise die Entwisserung nicht gewihrleisteten.

13 "Va sserb aus ach e Ha mm, Fach 4,1, 38, Fol. 67.

12 Nach dem Reisebericht des Condukteurs 'V esen erfanden sich um 1.827in Hamm die oben-
erwidhnten 7 .Wasserwerke.

15 0. P. 1653 Vol. V.

16 V. Sch wer z, Landwirtschaft 1836, 1. Teil, S. 254.
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Die natiirlichen Versumpfungserscheinungen traten 1. in der eigentlichen Uber-
schwemmungsaue des Flusses selbst auf, 2. in dem mit kaum merklichem Gefille zur Lippe
hin abdachenden rechtsseitigen Oberlauf gebiet. Die Bewirtschaftung der unmittelbar am
FluB liegenden GrundstUcke konnte keineswegs als gesichert gelten. Die Wasserverhiilt-
nisse dieser Lindereien wurden bereits im Zusammenhang mit der unmittelbaren Ein-
wirkung der Stauwerke eingehend behandelt. In zahlreichen "LippebrUchen" und "Merschen"
hat sich hier die urspriinglich sumpfige Niederung bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts
erhalten. Im Laufe von 36 Jahren (1847-1884) waren beispielsweise auf der Strecke Lipp-
stadt-Hamm = 24 Sommerhochfluten eingetreten 1. Da das Stauwasser bei einer solchen
Uberflutung 6-7 Wochen andauerte, wurden mithin zwei Schnitte beeintrichtigt. Allein
die Provinz \Vestfalen, deren im Uberschwemmungsgebiet liegende Besitzungen wihrend
dieser Zeit elfmal vollstindig Uberflutet wurden, berechnet ihren Schaden (167 Hektar) auf
jedesmal 15000-18000 Mark™. Im ganzen umfaBte das von den Uberschwemmungen be-
troffene Gebiet 7000 Morgen » (1787 Hektar) guten grasreichen Merschlandes. Immerhin
bot innerhalb dieser Versumpfungsflichen wenigstens nach einiger Zeit die Lippe die ge-
wUnschte Vorflut.

Weit ungUnstiger stand es mit dem zweiten Versumpfungsgebiet, wo weite Fldchen unter
stagnierendem Wasser zu leiden hatten. Es handelt sich um die beiden Ebenen nérdlich
und siidlich des DelbrUck-\Vestenholzer Hohenzugs, in denen die Wasserscheiden so gering
sind, da3 ihre Gridben und Biche je nach Jahreszeit und Witterung bald nach der Ems, bald
zur Lippe entwisserten. SUdlich des Hohenzugs, zum Lippeufer hin, liegt eine weite Nie-
derung, die hauptsdchlich aus der Boker- und Storksheide und dem Lippebruch bestand.
Der nordlich gelegenen Ebene gehorten das \Vestbruch, die Sennewiesen, die Westenholzer
und andere Gemeinheiten an. Sie bildeten nicht etwa zusammenhingende Flidchen,
sondern es handelte sich um "das bunteste Gemisch von hoheren Acker- und Holzinseln
und niedrigen Wiesen- und Bruchlindern" . "Zwischen den, mit den FlUssen parallel
laufenden, ganz niedrigen HUgelzUgen liegen Niederungen, versumpfte senkenférmige
Ebenen, erstere tragen Heidekraut auf Sand, letztere kurze magere Gradser auf Torf und
humosen Sandboden" 2.

An eine planméBige Ausnutzung dieser Niederungen war bis etwa 1850 nicht zu denken;
groBe Flichen blieben als \Veide, Wiese und Unland liegen, ohne einen Ertrag zu bringen.
Die Bestellung des Wintergetreides konnte nur auf gut GlUck hin erfolgen. Viele groBere
Grundbesitzer waren gezwungen, ihren Bedarf an Heu durch Zukauf nicht unbedeutender
Meugen aus der Gegend von Lippstadt- einzudecken .. W ur ffbai n berichtet .. "dafa ein-
zelne Colonate von 200 Morgen Flicheninhalt und darUber oft nur 40 Morgen bestellbaren
Acker umfassen, wihrend von den hoher gelegenen Wiesen und Weiden eine nicht unbe-
deutende Fldche zu Ackerland geeignet ist". Akten aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts
ergeben, dal} die Heiden zur Hauptsache zum Plaggenhiebe benutzt wurden .. Ebenso
geht aus diesen Berichten hervor, da vor dem 30jdhrigen Kriege im Lippebruch und in der

17 VI. Plenar-Sitzung des 27. westf. Provinzial-Landtages, verhandelt zu Miinster im Stindehaus den
6. Mai 1884 (R.d. P. L., Fach 63, Nr. 4).

18 VI. Plenar-Sitzung des 27. westf. Prov.-Landtages, a. a. O.

19 O. P. 1653 1.

20 0 P. 1648, VOl. 1I.

21 Wurffbai n, (Z.f. Bauwesen 1856), S. 16.

22 O. P. 1648, Vol. 1: Bereisung der versumpften Gegenden von Hovelhoff, \Vestenholz, Mastholte, Lipp-
stadt usw. im Mai 1853 (Wu I-ffbai n), Fol. 84.

23 a.a. 0. OP. 1648, Vol. 1.

04 O.P. 1662,1. a. a. O.
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Boker Heide die hoher gelegenen Teile als Acker benutzt wurden, "deren Beete und Raine
noch heute sichtbar sind" 2s.

Die karge Bodenbenutzung war bedingt durch weitgehende Versumpfung in den Kie-
derungen, und diese war die Folge eines hohen Grundwasserstandes und der Uberschwem-
mung durch Flutwésser.

Urspriinglich  war das Gefille der Gewisser hinreichend, um die Sinkstoffe abzufUhren.
Im Laufe der Entwicklung wurde jedoch das \Vasser immer mehr zu Miihlenbetrieben aus-
genutzt. Die obere Ems hatte zwischen HamselsmUhle und der Stadt WiedenbrUck —auf
3% Meilen (= 264 km) Linge 10 MUhlenstaue 2. der Haustenbach von oberhalb DelbrUck
bis Mastholte auf 3 Meilen Linge 9 Staue. Der dadurch bewirkten Verminderung des Ge-
filles folgte eine Abnahme der Stromungsgeschwindigkeit, sodaB die mitgefUhrten Sande
auf der FluB} sohle zur Ablagerung gelangten und diese erhohten. Mit der zunehmenden
Erhohung der Bachbetten legten auch die MUller ihre Fachbiume hoher. "So ist es dahin
gekommen, daf die Sohlen der Ems und des Haustenbaches mehrere Fuf3 hoher liegen als
die umliegenden Grundstiicke und die Fluten Uber die Ufer stUrzen und alles unter ,"\Tasser
setzen 27. Ein ZuriickflieBen der Wassermassen in die Bachldufe war nicht mehr moglich,
teilweise fehlten auch eigentliche Sammelrinnen. So dienten die Flutwésser des Hausten-
baches, da das Gelinde von Norden nach SUden fast gar kein Gefille hat 2s, dazu, das ohne-
hin hohe Grundwasser zu speisen. Bei etwas hoherem Wasserstand flossen die \Vasser iiber
die ganze Fliche nach SUden hin ab. Ein Bach floB in den anderen, schlug die verschieden-
sten Hichtungen ein und muBte dann mit kaum merklichem Gefille nach SUden dahin-
sickern. Auf diese vVeise flossen bei Hochwasser die Fluten der Ems durch Hoppemeere,
Moesebach, schwarzer Graben, Glenne usw. auf Umwegen in die Lippe. Sobald jedoch
die Flut der Lippe zurUckstaute, wurde auch dieser geringe AbfluB unmdoglich. Dann
mufliten die \Vasser in den ausgedehnten Bruchgebieten der Moese und Venne und des

Laurnoores stagnieren und verdunsten. Hinzu kamen noch die Niederschlige, die auch nicht

abgefUhrt wurden. Das Grundwasser lag meistens nahe der Oberfliche und stieg in dem
feinen Sand der HohenzUge wegen besserer Kapillaritit etwas hoher, "so daB es in diesen
Ebenen nach vorgenommenen genauen Nivellements und Grabungen eine kurzwellen-

fOrmige Oberfliche bildete" . Die Gesamtflichen, die innerhalb der genannten Niederungen
noch bis in das 19. Jahrhundert hinein unter stehendem \Vasser litten, wurden auf etwa
13490 Morgen s geschiitzt. Nach Angabe des Grundsteuerkatasters entfielen davon auf s

Weiden, Heiden usw. 6640 Morgen,

Wiesen 5424 "
Holz 1022 "
Acker 403 "

Dt~11 Wiesen schadeten, wie die Berichte melden, die Uberﬂutungen vor allem dadurch,
dal das vVasser zu lange stand. Die Griaser wurden sauer und wenig nahrhaft. Die tief ge-
legenen \Viesen lagen das ganze Jahr sumpfig. Die Acker wurden groBtenteils nicht Uber-
schwemmt, aber dadurch in Mitleidenschaft gezogen, daBl das \Vasser sie umgab und einen
Teil des Untergrundes nicht unbetriachtlich  durchzog. "Die Bestellung der SommerfrUchte
wird mindestens 14 Tage bis 3 Wochen verspitet, der DUnger ausgesogen, die Verquec.kung
befordert und der Rohertrag vermindert" .

23 0. P. 1662, 1. (Aus einem Bericht von 1847.)

% 0. P. 1662,1. (Wurffbai n.)

27 0. P. 1662,1. Pro Memoria a. a. O. (Wurffbai n.)

28 Niyellements zum Projekt des Lippe-Ems-Kanals.  (Stadtarchiv Miinster.)

» Wurffbai n, Z.f. Bauwesen, 1856.

30 O. P. 1648, 1.

31 zitiert O. P. 1648, 1.

32 O.P. 1648, Vol. I, Fol. 84 (Wurffbai n).
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Jahrhundertelang standen die Nutzungsflichen in dieser Abhingigkeit von den Wasser-
und Vorflu tverhdltnissen  des Flusses. Die Landwirtschaft ha t weder ernstliche Forderungen
zur Behebung der Ubelstinde erhoben, mnoch viel weniger zur Verbesserung der Kultur-
flichen durch Ausnutzung des dunghaltigen  Lippewassers  beigetragen. Das mag vor allem
darin seinen Grund haben, daB Be- und Entwisserung  nur fUr groBere Flichen moglich sind
und daher den Zusammenschluf3 der Grundbesitzer zur Voraussetzung haben. Nur selten
aber fand, wie \V ur ffbai n bestitigt 33 in frUheren Jahrhunderten der Bauer Gleichgesinnte
"zur gemeinsamen  Befreiung des Grund und Bodens von den durch die Natur und Ge\YOhIl-
heit darauf haftenden  Ubelstinden". Auch fanden Unternehmen dieser Art in der Gesetz-
gebung zu wenig UnterstUtzung s "Es bleibt nur Ubrig, das Unabwendbarc mit Geduld zn
tragen" 3s, schreibt Freiherr von Boselager (I-leeBen) zum Schlul eines Promemorandums
iiber die VerlUillnisse der Lippe bei Sommerfluten  (1867). So war die ~Lltzung der Talfliichell
abhidngig nicht nur VOII dell \Vasserverhiltnissen (Grundwasserstand, Uberflutung), son-
dern auch vom Forlschrittswillen des Menschen.

Private MaBnahmen zielten frUher stets nur auf eine Befestigung der abbrechenden  FluB-

ufer ab, um wenigstens ein Abschwemmen des Landes zu verhindern. \Vihrend am Unter-
lauf der Einbau VOIl1Buhnell den unmittelbaren Angriff des \\"assers verhindern sollte,
suchte man am Ober- und Nlittellauf durch "Kribben" i die Ufer selbst festzulegen. Dies

Verfahren wurde wahrscheinlich am hidufigsten angewandt, da es leicht auszufUhren war. Mall
schlug gewohnlich 1-2m lunge und 6-10 cm starke Rundhélzer in r\bst~inden von 0,8 bis

1,0 mein . Die etwa 0,5 m freien Enden der Pfihle wurden mit Heisig eingeflochten. Die-
ses Flechtwerk  hot dem Rutschen des Ufers \Viderstand. Die Flechtzdune  wurden parallel
der FluBrichtung lerrassenformig in einem nach der Boschung sich richtenden Abstand

(durchschnitUich 1 m) angeordnet und mit Gerdllen hinterfUllt. Solche Deckwerke haUen
gegenUber delll Builllenbau, der stets eine Verschlickullg zur Folge hatte, nur den eincn
Zweck des Uferschutzes. Eine Neu- oder RUckgewinnung von Land war bei diesem Verfahren
nicht moglich. AufBlerdem hatte es noch den Nachteil, daB es bei hohen und steilen Ufern nicht
angewandt werden konnte. Auch war die HinterspUlungsgerahr sehr groLl. Eine Verbe'ise-
rung des gesamten FluBlaufes war beim Kribbenbau amgeschlossen, lag aber auch nichl im
Sinne des bdauerlichen Unternehmens, das immer nur vom Einzelnen ausgerhrt, aueh nut'
dem Vorteil des Einzelnen diente. Das obengenannle  Verfahren war das gebriuchlichste; NY)
gro wie die Zahl der Deckwerke, so mannigfach  waren die Varianten. Denn jeder Grund-
besitzer befestigte sein Ufer so, wie es ihm zweckmifig erschien. Nach der wechselnden  Be-
schaffenheit des Ufers und bei den verschiedensten Ansichten  stellten sich auch die verschie-
densten Bauweisen und, wie Bau-Condukteur \Vesener in einem Befahrungsprotokoll von
1820 berichtet, die "widersinnigsten" MaBregeln  heraus: "Uferdeckwerke, wenn ich sie mit
diesem technischen @ Namen benennen darf", schreibt er, "einzig in ihrer \rt, mit Recht dem
Hydrolelden =~ zum Muster dienend, wie er nicht bauen soll" ss.

Vereinzelt hatte man auch schon Uber diese primitiven  GrllndslUcksbefesligungen hin-
:ws MaBnahmen  zur Verbesserung  der landwirtschaftlich genulzlen Fldchen versucht. Da-
von zeugen die klinsllichen  Entwésserungsgriben ", wie der sogenallnte schwarze Grab(~n,

der L:11ldgraben, der Hunkegraben, deren Lauferslreckllng spiiter bei der planméBigen

s \Vur ffbai n in Z. f Ball\'esen 1856: Nachrichten iiber Landesmeliorationen in der Provinz \Vest-
lalen.

s« \Yurffbai n a. a. O.

0 O. P. 1653 1.

s Diese Befestigungsart ist an der Lippe uiUer dem Kamen "Kribbe" bekannt, doch bezeichnet man
"Buhnen" hier ebenfalls als "Kribben" oder "Krippen".

37 v o Iz, 1"ferschutzbauten 1935.

38 Akten der Lippebauverwaltung, Fach 1, 12a, Fo!. 27.

3 O.P. 1648,\01. I.
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Entwiisserung mitbenutzt wurde. ,,Diese unvollkommenen Anlagen haben indes ihrem
Zweck niemals in geniigender Weise entsprochen, zwar war zum Teil die mangelhafte Réiu-
mung daran schuld, zur Hauplsache aber die unvollkommene Technik fritherer Zeiten*.
Noch iilter ist vielleicht der Plan der Bewisserung. Schon im 11. Jahrhundert trug sich
Bischof Meinwerk von Paderborn mit dem Gedanken, die Boker Heide von der Lippe aus
,nach Art der Uberschwemmungen am Nil zu bewiissern und ausgedehnte Fischteiche an-
zulegen, von denen sich jetzt noch wenige, sehr unmerkliche Spuren vorfinden“*. AuBer

diesen ersten Ansitzen ist aus der mittelalterlichen Zeit nichts weiter bekannt.

Verkehr. Nicht weniger als die Landwirtschaft standen auch die Verkehrsverhilt-
nisse im Mittelalter unter dem Einfluf} einer fast einseitigen Nutzung der Lippe zu gewerb-
lichen Zwecken. Bis zur Errichtung der stehenden Miihlen im Laufe des Mittelalters stellen
sich dem Verkehr auf dem FluB keine wesentlichen Hindernisse entgegen. Das Gegenteil:
drei fiir eine Schiffahrt duBerst glinstige natiirliche Vorbedingungen treffen an der Lippe
zusammen:

1. ein gleichméBiges und geringes Gefélle im Unter- und Mittellauf,

2. eine giinstige Wasserspeisung des Flusses infolge der Lage seines Gebietes zu den
Westwinden,

3. eine gleichmiiffige Abgabe der Wassermengen infolge der Gesteinsverhéltnisse.

Stromverlegungen, Abbruch der Ufer und damit Versandung des FluBbettes, eine
Reihe von Stromschnellen an den Mergelbinken auf der Strecke ober- und unterhalb Hal-
tern werden die einzigen Hindernisse gewesen sein, mit denen man aber damals rechnete.

Die Errichtung von Stauwerken an der Lippe brachte eine Umgestaltung des Léngs-
profils und eine Anderung des Abfluvorganges mit sich. Der Schiffahrt konnten die Stau-
anlagen an sich nur vorteilhaft sein, da sie im Prinzip nichts anderes waren als die heutigen
modernen Kanalisierungen der FluBildufe. Hinderlich waren allein die 16 Miihlenschlach-
ten oder -wehre, die den I'lul durchquerten. Zehn dieser Hindernisse liegen schon auf der
Strecke oberhalb Hamm, die ersten fiinf sogar oberhalb Lippstadt. Schleusen zur Umge-
hung der Miihlenanlagen waren aul der ganzen FluBistrecke nicht vorhanden, so daff die
Waren bei Niedrig- und Mittelwasser an jedem Wehr umgeladen werden mufBiten. Man half
sich, indem man mdoglichst die ungiinstigen Verkehrsabschnitte mied. So bestimmte die
Lage der Stauanlagen die neuen Verkehrsabschnitte. Seeger® berichtet, daff die leeren
Weintonnen des Klosters Herford bis Stockum unterhalb Hamm gefiihrt wurden und von
hier ab den Wasserweg nahmen. Sodann hat man anscheinend schon frith begonnen, den
Unterlauf durch Anlegen von Kribben (Buhnen) zu verbessern ™. Diese dienten vor allem
der Emengung des Stromstrichs und somit der Verbesserung der Fahrtiefe. ,,Plattbodenigte
Schiffe”, um auch dort die Fahrt zu ermoglichen, wo die Tiefe nicht ausreichte und die
Lippe ,,wegen ihrer extraordiniren Breite durchgehends mit Sand Bénken belaufen‘ war,
werden wiederholt in den alten Berichten erwihnt. Kribben und Parallelwerke haben aber
nur wenig an dem Gesamtzustand des Flusses dndern kénnen, da sie fast ohne Ausnahme
planlos und in recht primitiver Art errichtet waren und durch fast jedes Hochwasser
irgendwie Schaden litten.

Bei einer Beurteilung der Schiffbarkeit der Lippe zu dieser Zeit ist das Verhiltnis der
nachweisbaren Verkehrsleistung zur jeweiligen Verkehrsforderung zu berlicksichtigen.
I1lgen meint, dall es nicht viel heifle, ,,wenn man hort, daB im Jahre 1526 im Ganzen

O Wurffbain, Z. f. Bauwesen.

4 zitiert bei Wurffbain a. a. O.

2 Seeger, Westfalens Handel, 1628, S. 68. Hier ist auf Grund von Zollbefreiungen der Weg rekon-
struiert, den die Weinfahrten der Kloster Herford und Korvey nahmen.

% Karten aus dem 17, Jahrhundert zeichnen bereits im Unterlauf zahlreiche Buhnen und Parallel-
werke ein,

38




225 FloBe die Zollstitte zu Dorsten passierten" u, und betont gegenUber H 61zer man n as
Strot kdttero und \Vilman n s47, daB er dem Bestehen einer "bedeutsamen" Schiffahrt
im Mittelalter auf der Lippe ‘"starkes Mifltrauen" entgegenbringe  '§. Tatsdchlich sind die
Nachweise aus dieser Zeit etwas dUrftig. Es handelt sich aber weniger um die Frage, ob die
Schiffahrt auf der Lippe "bedeutsam" oder weniger "bedeutsam"  gewesen ist, denn dics héngt
nicht zuletzt vom VerkehrsbedUrfnis ab, sondern darum, ob die Lippe Uberhaupt als Handels-
weg galt und in Anspruch genommen worden ist. Hierauf geben die frUhe Erwihnung von
LippezoUen und die Landtagsrezesse cine eindeutige Antwort. Die Zolle setzen einen regel-
méBigen Durchgangsverkehr schlechthin ~ voraus.

Ebenso frUh wie sich der \Vestostverkehr dic Lippe dienstbar machte, zeigte sich auch
schon die negative Verkehrsbedeutung des Flusses als Hindernis fiir den NordsUdverkehr.
Die alten Landstraen  mufiten iber die Lippeniederung und den FluB selbst hinwegfUhren,
wenn sic den Norden und SUdcn verbinden soUten. Die Uberquerung  ist an der Lippe aus-
schlieBlich  durch BrUcken ulld Fihren erfolgt. Furten werden Uberhaupt nicht erwiihnt.
Fast alle mittelaltcrlichcn Ubergiinge  entsprcchen  ihrer topographischen Lage nach heuti-
gen Briickenorten. Als ilteste LippeUberginge sind bezeugt die Briickeil Lippstadt, Lipp-
borg, Herzfeld-Hovestadt, Hamm bezw. Nienergge, \Verne, LUnen, Haltern, Dorsteu und
Rauschenburg. Ihnen treten eine Reihe von Fidhren auf der Strecke LUnen-Haltern zur

Seite, die meist im Besitz adliger Geschlechter waren.

Der Ubergang bei LUnen war, wie S. 29 bcreits erwihnt, durch eine Doppelsiedlung
gekcnnzeichnet; schon Ende des 9. Jahrhunderts ist ein SUd- und ein NordlUnen erwihnt .
Nach Fr isch stammt der hier von der Sigiburg Uber Dortmund kommende \Veg wahr-
scheinlich  schon aus préhistorischer Zeit. FUr die Bedeutung dieses Uberganges zeugt so-
wohl die Lage des Oberadener Kastells als auch der Kampf um das frUh befestigte mittel-
alterliche LUnen s. Alle anderen Ubergiinge sind mit nur je eincr Siedlung verbunden.  Ur-
kunden aus den Jahren 1253, 1279 und 1284 bezeugen eine BrUcke bei \Verne si. mit der das
anldBlich des 1865 dort vorgenommenen Lippedurchstiches aufgefundene Pfahlwerk s in
Zusammenhang gebracht ist. Den Ubergang bei Hamm bezw. NienbrUgge suchten sich
Ende des 12. Jh. die Grafen v. Altena zu sichern, indem sie BrUcken anlegten und sie durch
starke BrUckenkopfe  sicherten ss. La p p e ss berichtet von einer alten StraBe, die aus dem
SUderland kam und Ubcr I-lamm und MUnster nach der Nord- und Ostsee weiterzog. Von
der BrUcke zu NienbrUgge (Harnm) ist nur ein StUck von einer alten FlUgelmauer des rechts-
seilig('n  Landpfcilers gefunden worden 5'. Oberhalb dieser BrUcke sollen noch Triimmer
einer anderen vorhandcn scin, was wohl moglich ist, da die Benennung Nie n briigge eine
dllLere voraussetzt. Die BrUcke zu Nienbriigge bestand aus I-lolz mit massiven Landpfeilern.
Bor ggreve erwidhnt schon aus sehr frUher Zeit Burg und LippeUbergang bei Lippbol'g "'
Einer der iltesten Uberginge lag bei Hovestadt-I-lerzfeld. Vermutlich  be.stand er schon im
9. Jahrhundert s Uber Lippstadt fUhrte eine alte aus dem Sauerland nach Norden gehende

. ITgen, Bedeutung der Lippe im ['vlillelalter. Mitt. d. Altertumskommission II, 1901, S. 23.

. HoIzer 1miann, Lokaluntersuehungen, 1878.

0 Strot k otter, Die Bestrebungen zur Verbesserung der SchilTbarkeit der Lippe im 15., 17. und
18. Jahrh. und Die Lippeschiffahrt im 19. Jahrhundert, 1896.

.7 V,,iIman n s, Kaiserurkunden I, Nr. 34, S. 154 ff. 48 IIgen, a. a. 0., S.25.

.9 verg!. dazu Fr isch, Grafschaft Mark, 1937, S. 4; ebenso R Libel, Reichshofe in D. B., Heft XI.

so Frisch,a. a. 0., S. 44.

s+ Bor ggreve, Bei Wemne gefundene AltertUmer, Z. f. vater!. Geschichte u. Altertumskunde, 1869,
Bd. 26, S. 333/334. 2 Bor ggreve, a. a. 0., S. 310. ss La pp e, a. a. 0., S.4/5.

m Bor ggreve, a. a. 0., Handschr. d. Altertumsver. 284 a, Fol. 14/15.

ss Bor ggreve, a. a. 0., Fol. 20.

so verg!. dazu Licbrecht, Lippstadt, Geolog. Grundlagen, S. 29.
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StraBe. Von dem Unterlauf sind nur BrUcken bei Dorsten, Haltern s und Raust;henburg  als
Ubergangsstellen bekannt ss, auferdem noch eine Reihe von Fidhren, die noch bis ins
19. Jahrhundert  hinein als sogenannte Ponten den Ubergang bewerkstelligten. Allch diese
sind zum Teil schon frUh faBbar. 1372 erhielt Ernst von Mengede die Fihre von Ahsen von
Kurkdln zu Lehen so.

Den Typus der alten und neuen LippebrUcke zeigen die Abb. 20 u. 21 (Tafel 3).
Um 1820 zihlte die Lippe nur HolzbrUcken, die sidmtlich ohne Aufzug waren. Vereinzelt
sind sie auch heute noch nicht abgebrochen, so bei Hovestadt. Ausmessungen und Bau die-
ser HolzbrUcken zeigt die folgende Zusammenstellung o

1. Lippstadt. Die BrUcke hat 6 Jochoffnungen, von denen die erste vom rechten nach dem
linken Ufer gerechnet 6'8/1, die folgenden 4'6/I, 7'4/1, 7'6/1, 8' und 7' weit sind.

2. Lippstadt. 3 Jochoffnungen, von denen die erste 20', die zweite 4'6/I, die dritte 22'

weit ist.

I3enninghausen. 7 Jochoffnungen: 15', 16', 16', 24', 16', 16', 15"

Hovestadt. 5 Jochoffnungen: 9', 10', 24', 9', 9'.

Lippborg. 17 Jochoffnungen:  9', 9', 8'¢/1, 86/1, 9', 8B/1, 8'6/1, 25', 8'6/1, 8B/, 8'6/1, 9', 9'.

Uentrop. Diese BrUcke hat massive Pfeiler und 3 Jochweiten zu je 2.

Uentrop. B Jochweiten: 14'68/1, 15', 18', W'S/1, 18', 18'.

. Haaren. 6 Jochoffnungen: 12', 12', 14', 11', 1I', 10

Niederwerries. 10 Jochoffnungen: 5',6', 12'¢/1, 12', 8', 17'.12', 13'¢/1, 11', 5'.

10. I-lamm. 3 Offnungen. Erster Bogen massiv 18' weit, zweiter Holz 19', dritter desgl. 19'

11. Nordherringen. 7 Offnungen: 7'6/14'6/1, 14', 18', 16'6/1, 12', 16'6/1.

12. I3eckinghausen. Die BrUcke kann nicht mehr benutzt werden.

13. LUnen. 4 Offnungen: 25', 25'6/1, 25', 30'.

14. Buddenburg. 6 Offnungen: 16', 14', 14'6/1, 15', 26'6/1, 8'6".

15. Dorsten. 8 Offnungen: 13'8",30'6/1,31', 30'8/1,30'6",30'10/1,31", 24'4".

© 0w No v oW

An F dhren zur Regelung des Nahverkehrs sind in der selben Zeit abwirts Lippstadt
noch zu nennen: 1.Hunsel, 2. Speckmann bei Werne, :3. Fischer bei Werne, 4. Horst, 5. Rau-
schenburg, 6. Ahsen, 7. Flasheim, 8. Haltern, 9. Ostendorf.

Auffallend ist, daB die Verteilung der BrUcken fUr die FernverkehrsstraBen und der
Pontpll fUr den Nahverkehr sich fast gegenseitig ausschlieBt. Nach dieser Aufstellung lag
der Sc hwer punk t der ne ga tiven Ver kehr sbedeutun g der LiPPe his zu
Beginn des 19. Jahrhunderts oberhalb Hamm, also  oberhalb des End-
punk ts der Wes tos tver kehr sstrafe.

d. Zusa mmenfass ung

Etwa bis 1600 standen Bedeutung und Nutzung der Lippe in stirk-
sterr Ab hdngig keit von ihr er physisch-geograp his chen Ein lag erung.
Die Energie des Flusses wurde so ausgenutzt, wie sie sich bot. Die Anforderungen des
Menschen Uberschritten  zumeist nicht die Leistungsfihigkeit des Flusses. Daher bietet auch
die funktionale Aufgliederung des Flusses keine allzu groBen Schwierigkeiten. Im obe ren
Ab schnitt des F luB lauf eset wabi s LiPPsta dt her 1rschte aus schi ief3 _

s7 Bei Durchforschung der Handschriften des Stadtarchives fand Phi IiPPi eine Notiz aus dem Jahre

1571, nach welcher der Rat von Haltern sich die Erlaubnis zum Bau einer neuen Briicke ausbat, .,weil der
Lippestrohm iren alten Gangk verlassen und einen neuen unverhoffentlich genommen". Philippi: a. a. 0.,
S. 139.

se [Tgen, a.a. 0. Mitt. d. Altertumskommission f. Westf. II, S. 29.

so ITgen, a. a. 0., S. 29, Anmerkung 4.

60 O.P. Fach 6,1, 36. Eine Briicke zu Haltern fehlt in dieser Aufstellung von 1820. Die Lee o q ,sche
Karte verzeichnet 1805 hier nur noch eine Féhre.
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lich Landwirtschaft. Von Lippstadt bis Liinen stand der FluB unter
gewerblicher Ausnutzung, unterhalb Liinen diente er der Schiffahrt.

Die MaBnahmen kniipften sich in ihrer rdumlichen Verteilung
noch streng an die funktionale Aufgliederung des Flusses in einen ge-
werblichen Abschnitt und einen Verkehrsabschnitt. Nur die vom Menschen in landwirt-
schaftlichem Interesse vorgenommenen Uferbefestigungen verteilen sich iiber den gesamten
FluBlauf.

Das Kennzeichnende dieses Zeitabschnittes ist, daB eine Funk-
tion, die gewerbliche, vorherrscht, und Handel und Verkehr sowie
Landwirtschaft sich dieser unterwerfen.

B. Die Lippe als Kulturflug

Mit dem wachsenden EinfluB auch der k ultur geographischen Einlagerung des Flufi-
gebietes werden die Funktionen der Lippe immer mannigfaltiger. Der Charalkter des FluB-
laufes bleibt duBerlich zunichst noch der gleiche, aber die allgemeinen Veriinderungen in
der kulturgeographischen Situation machen immer mehr die Krifte sichtbar, die spiter an
der Gestaltung des Flusses unmittelbar Anteil nehmen. Daher sei auch schon die Zeit der
Pléne und der Vorbereitungen mit zur Epoche der Lippe als Kultur flug gezihlt.

1. Die Lippe im 17. und 18. Jahrhundert
Zeit der Schiffbarmachungsforderungen

Allgemeine Verinderungen. Den AnstoB zu den neuen Lagebeziehungen gibt
ein politisches Ereignis. 1614 tritt PreuBen durch die Erwerbung von Cleve und Mark in
die Reihe der Anliegerstaaten ein. Die Lippe war die natiirliche Leitlinie, diese neuen,
rdumlich getrennten Gebiete miteinander zu verbinden. Tritt damit noch einmal der Flu8
in seiner politischen Bedeutung hervor, so stehen dahinter als treibende Kriifte doch wirt-
schaftliche Gesichtspunkte, die Handelsbestrebungen der wirtschaftlich aufstrebenden
Territorien. Die rechtslippischen Gebiete hatten sich durch den Ausbau der Ems und des
Max-Clemens-Kanals immer stirker nach Norden gewandt. Dem gegeniiber machten die
linkslippischen Wirtschaftsriume ebenfalls immer mehr ihr Recht auf eine eigene natiir-
liche und ihren Anforderungen entsprechende HandelsstraBe geltend. Als treibende Kraft
wirkten hier die Kohle- und Salzgewinnung entlang dem Hellweg, die durch den Ubergang
in staatlich preuBische Verwaltung einen starken Aufschwung nahmen, der seinerseits in
enger wirtschaftlicher Verflechtung mit der mirkischen Eisenindustrie stand, deren Be-
deutung ebenfalls stieg. '

Plinezur Hebungder Verkehrsfunktion. Den Forderungen der drei Wirt-
schaftszweige der Kohle-, Salz- und Eisengewinnung und -verarbeitung war die Lippe schon
im Naturzustand nicht mehr gewachsen gewesen. Withrend des Mittelalters hatte man den
FluB so genutzt, wie er sich bot, man paBte den Transport dem jeweiligen Zustand der
FahrstraBe an. MaBnahmen, die auch duBerlich in Erscheinung traten und von Einflu8 auf
die Gestaltung des FluBlaufs waren, wurden erst erforderlich, als die aufwirtsstrebende
Wirtschaft einen fiir ihre Bediirfnisse leistungsfiihigen Weg bendtigte, d. h. einen bestimm-
ten Grad der Schiffbarkeit verlangte. Die Zeit der Pline und Schiffbarma-
chungsbestrebungen begann.

Bereits in den Jahren 1627/29 und 1652/62 haben sich, wie Kurkélnische Akten aufweisen, die beiden
Kurfiirsten zu Kéln Ferdinand und Maximilian auBerordentlich um ,die Navigabelmachung des Lippe-
strohmes® bemiiht!, vor allem, um in der kolnischen Stadt Hamm einen Salzstapelplatz zu errichten und
das Werler Salz bequem abtransportieren zu kénnen. Offenbar war auch schon in den Jahren 1650 und 60

* Extractus Actorum, die Schiffbarmachung des Lippe-Strohmes betreff. Cleve-Mark L. A. 76,B, Vol. I,
Fol. 55.
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mit der Ausfilhrung des Vorhabens begonnen worden 2, mufite aber bald, wie berichtet wird, "wegen Kriegs-
troublen und Pest wieder ins stocken geraten". Ebenso reichte der Magistrat der Stadt Hamm im Jahre 1616
dem Kurfiirsten Friedrich Wilhelm eine Vorstellung wegen Schiffbarmachung der Lippe ein 3. 1666 wurde
der Gedanke abermals aufgenommen, jetzt auf gemeinsame Anregung des kurkolnischen und kurbranden-

burgischen Hofes. Noch im gleichen Jahre wurde auch von Christoph Bernard, Bischof zu Miinster, "die
Navigabelmachung der Lippe als ein niitzlich Werk anerkannt". Mirz 1667 fand in Hamm eine allgemeine
Konferenz mit Lokalbesichtigung und Aufnahme einer Karte staU. Es wurde anerkannt, da die Lippe
iibe ra 1l schiffbar zu machen sei. Dennoch ist die Schiffbarmachung unterblieben. Die Schuld trug
Preulen, das aus Gleichgiiltigkeit die giinstige Gelegenheit des allseitigen iibereinkommens  verpafite, um
100 Jahre spiter vergebens darum zu unterhandeln. Dem Groflen Kurfiirsten lag die Lippe zu fern, obgleich
gerade er wirtschaftlich seinen westfidlischen Léndern einen nennenswerten  Aufschwung gab; das Interesse
ftn den miérkischen WasserstraBen war zu stark. 1668 wurde der Miihlroser Kanal angelegt 4. AllmilhJieh
gewannen dann auch die westfilischen WasserstraBen eine immer groBere Bedeutung fiir Preuflen, wirt-
schaftlich und auch - was die sich der Schiffbarmachung entgegenstellenden = Nachbarstaaten = wohl er-
kannten - politisch. Der 1740 auf Grund des preuBischen Salzmonopols von Forck- Wesel eingefiihrte

Schiffsverkehr haUe zugleich die wichtige Aufgabe, zwei von einander getrennte preuflische Territorien,

Cleve nnd Mark, miteinander zu verbinden. Die fortwidhrenden  Schwierigkeiten, die den preuBischen Salz-
schiffen gemacht wurden s und eine Eingabe der Iserlohner Kaufleute und Fabrikanten vom 17. Juli 17636
brachten die Frage der Lippeschiffbarmachung abermals zur Erorterung. Diesmal fand PreuBen bei seinen
Nachbarstaaten ~ die heftigsten \Viderstinde. Trotzdem setzte es sich eifrig fiir die Sache ein und betonte
immer wieder die Leichtigkeit der technischen Ausfilhrung und die wirtschaftlichen  Vorteile. Allein der
Nutzen war fiir die verschiedenen Landesherrschaften verschieden und so scheiterten alle Verbesserungsvor-

schldge. Man fiirchtete auf kolnischer und miinsterischer Seite die entstehenden Kosten, einen Riickgang der
Zolleinnahmen und insbesondere eine wirtschaftliche und politische Kriftigung Preuflens in Westfalen. Ob-
wohl bereits die Conventionen mit Kurkdln (23. Juni 1766 und 29. April 1767) und mit MUnster (5. August
1768) unterzeichnet waren, unterblieb die Inkraftsetzung des AbschluBvertrages vom 5. September 17717
Miinster haUe nie groBes Interesse gezeigt, da seine Einnahme vor allem aus Landzoéllen bestand, und es zur
Verbindung mit Holland einen eigenen Kanal (Max-Clemens-Kanal) besal s. In Koln und Preuflen aber stritt
man sich tiber den Endpunkt der Schiffahrt. Preuflen wiinschte Liinen wegen des Konigsborner Salzes, Koln
hingegen Hamm, da es die Verschiffung des Werler Salzes beabsichtigte.  Da zur gleichen Zeit die Schiffbar-
machung der Ruhr gute Fortschritte machte, glaubte man preuBischerseits  die Lippeschiffahrt ersetzt und
iiberflUssig.  Am 18. September 1776 lieB die Clevische Kammer Kurkdln wissen, daB auf eine Ratifikation

verzichtet werde. Seitdem ruhte die Angelegenheit, die 'WasserstraBe geriet immer mehr in Verfall.

Be deutun g der an gestrebten Sc hiffbar mac hung. Uber 200 Jahre
(17. und 18. Jahrhundert) haUen sich die Schiffahrtsbestrebungen hingezogen, immer wieder
angeregt und betriecben von den siidlich sich entfaltenden Wirtschaftsgebieten. Die Be-
deutung einer regelmédBigen  Schiffahrt auf der Lippe hing nicht zuletzt von der GroBe des
durchflossenen Gebietes ab. Der Flu ist in Lippstadt 170 km vom Rhein entfernt, die
schiffbare Ruhr ist im Vergleich damit nicht halb so lang. Nach Lage und Richtung fiel
der Lippe die Aufgabe zu, Absatzweg nach Holland zu sein. Durch die Eingaben der Wirt-
schaftsgebiete  an ihre Regierungen, durch ihre Veranschlagung des zu erwartenden  Handels
sind uns Art und Menge der HandelsgUter sowie der wirtschaftliche Stand der einzelnen Ge-
biete bekannt. Sie zeigen, daB der wir tschaftlich e Ein zug sbereich der Li PPe
weit tibe r sei n top ograp his chesEi nzug sgebiet hin aus geh t.

So erwartete z. 3. das kiilnische Sauerlund von der Schiffbarmachung der Lippe eine
Verdoppelung seiner Hammerwerke, falls das kolnische Stabeisen in Holland eingefUhrt
2 Cleve-Mark L. A. 76b, Vol. I, Fol. 56. s Fach 63, Nr. 1,R. d. P. L.

4 Aus einem Pro Memoria, mit dem am 23. Juni 1764 Freihr. v. Dersihau preuBischerseits nach MUnster
gesandt wurde; a. a. O. 522.

s "Die unterthanen im Lembeckischen ober- und unterhalb Dorsten thddten die konigliche Saltzschiffern
stark molestieren und wollten ferner nicht gestatten, daB3 die Saltz-Kdhne mit pferden, wie doch absolute
notig seyn gezogen wUrden, sie hiitten gar gedacht. die Zugleine abzuhauen, die pferdt zu pfinden und neuer-
liche Passagegelder zu fordern." (1750) Cleve-Mark L. A. 76b, Vol. I, Fol. 12.)

¢ Sie baten in einem Gesuch um Verbesserung des Wasserweges von LUnen oder Forck nach \\' esel, um
ihre Landeswaren !Eisen-, Stahl- und Messingwaren) , die auch Uber Holland nach Frankreich, Spanien und
Portugal gillgen, billiger nach Wesel bringen zu konnen. - Abschrift d. Gesuches: Cleve-Mark L. A. 76b,
Vol. 11, S. 2. 7 R. d. P. L, Fach 63, Nr. 1. s Cleve-Mark-L. A., 76b, Vol. II.
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wUrde und dort in Konkurrenz mit dem schwedischen und  "sibirischen" Eisen treten
konne o. In das mirkische Sauverland  konne '"bey etwaigem MiBwachs mit weniger Kosten
pommerisch-preuBisches Getreide {iber Holland zu wasser bis LUnen kommen" 0. Als Aus-
fuhrgUter werden dafUr Eisen- und Messingwaren, Salz und Holz genannt. Kohle kam fUr die
Lippe fast garnicht in Betracht, da sie zumeist Uber die H.uhr ging. Ans dem rvIUnsterland
wird gemeldet, daB es in guten Jahren Getreide, Wolle, Flachs, Hanfgarn, Leinwand, Leder

VERKEHRSPLANUNG AN DER LIPPE FUR TALFAHRTEN 11bb

(elEVE-MARK LA+6,8 VOLN FOL.2Bb-B8)

IN DER AUFSTELLUNG GEPLANTE EINZUGSBEREICHE:. IN DER AUFSTELLUNG ERWAHNTE ORTE.
~ VON DORSTEN Ol~:  IN DORSTEN UMLADEN === <>
] vonN HALTERN . IN HALTERN UMLADEN --- ----- .&
C::i=J VO N FORCK U.LUNEN IN FORCK U,UINEN  UMLADEN--.
[IJIIJ 'JON WERNE LL.HAMM IN WERNE 1. HAMM  IAMLAOEN-.
MaBltab : ~ 9Q 20 3pKm

Abb. 9. Verkehrsplanung fiil' Talfahrten 1766
(Quelle: Slaatsarchiv.  MUnster, Cleve-Mark LA 76 b)

und Hiute "UberflUssig" habe, d. h. ausfUhren konne 1. Den preuBischen SalzschifTen
wird nachgesagt, daB sie heimlich auch andere Kaufmannsware, "nemblich schinken, wa-
cllOlder-bieren, reif, frUchte, bretter, korn, lein, kohlen, eysen, mehl und buchweitzen hin-
auf und hinunter  mitfahren" 1". Eincn genauen  Einblick in die Verkehrsbedeutung der
Lippe gibt die Karte der Verkehrsplanung, die nach nachfolgender Aufstellung aus dem

Jahre 1766 entworfen ist (Abb. 9).

u Cleve-Mark, L. A., 76b, Val. Ur. 10 a. a. 0., Val. IV, 76 b, Gutachtell. 11 a. a. 0., Val. IV.
i~ a. a. 0.. Val. .2 Relatianes der MUnsterischen beambten zu Werne und Diilmen.
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,», Ohngefehriger und praesumtiver Uberschlag des auf der Lippe zu errichtenden Commercii 13

Hamm und Werne 700 Lasten Niederfahrend

zur Spedition von 30 Tausend Centner Stab Eisen und Kupfer aus dem Célln. Sauerlande von War-
stein, Kloster Grafschaft, Kloster Bredelar und Amt Brilon, ferner kleine Holzwaren aus dem oberen
Sauerlande desgleichen Pottasche von Patberg, Mathfeld, Arensberg, Rumbeck, Freyenohle. item
zur Spedition von Wolle, Wollentiicher, Leinwand, Flachs, Hanf, Butter, Leder, Speck, Schinken,
Wacholder Beeren, Tauwerk, Bauholz, Brenn Holz, Schlag Holz ferner die Leinwand von Bielefeld,
Wahrendorff.

Hamm und Werne 675 Lasten auffahrend
zur Anbringung hollind. Waaren vor den Mirk. und Colln. Hellweg, Lippstad, Bisthum Paderborn,
HeBen Land, Frankfurter, Braunschweiger und Leipziger MeBen; so dann auch vor das obere
Collnische Sauerland, Biihren, Riiden, Stadtberge [-Marsberg], Brilon, welche Orter wenigstens die
Gegend von Stadtberge bey geringsten MiBwachs auch Zufuhr von Getreyde bediirfen.
item zur Verlegung des oberen Miinsterlands insbesondere Drensteinfurth, Ahlen, Wahrendorf,
SaBlenberg, Wolbeck, Miinster, Senhorst, Beckum, Stromberg, Ulden, Rheda, Rhitberg und wiirde
dieses Miinst. Commercii et die Kopmannschaft zu Miinster am bequemsten zu treiben und in die
benachbarten Provintzen Lingen, Tecklenburg, Osnabriick fiiglich zu extendiren seyn.

Liinen-Fork 1550 Lasten Niederfahrend

Zur Spedition Mirk. Eisenwaaren und Stahl von Liidenscheidt, Altena, Iserlohn, Gericht Hagen,
Schwelm, Vorde, Brekerfeld, Hattingen und wird die Quantité zu 30 Tausend Centner anzu-
schlagen seyn. ferner 10 tausend Centner Stabeysen aus dem untere Colln. Sauerlande von Balve,
Rédinghausen, nebst einigen Tausend Centner Cley von Herdringen und eine Quantité fertiger Holz-
waaren. Die Produkte des Vestes Recklinghausen, der Grafschaft Dortmund als Wolle, Leinwand,
Speck, Schinken, Wachholder Beeren, Kalb- und Schaffelle, Bau- und Brennholz, Steinkohlen.

Liinen und Fork 1450 Lasten auffahrend

Zur Anbringung hollindischer Waaren vor das Mirk. Sauerland, Gericht Hagen, Grafschaft Dort-
mund, Grafschaft Limburg, Vest Recklinghausen, dem unteren C&lln. Sauerlande nach Balve,
Meschede, Attendorn, wegen der starken Connection mit dem Mirk. Sauerlande, desgleichen gehen
die Holliindischen auf Frankfurt bestimmten Giiter ganz bequem auf Iserlohn, et das Célln. Sauer-
land tiber Attendorn, so konnen auch die an Getreyde Mangel habenden Provintzen bey MiBwachs
fiiglich erlangt werden.

Haltern 625 Lasten Niederfahrend

Zum Transport der Produkte des niederen Miinsterlands. Diilmen, Coesfeld, Stadtloon, Ahaus, Nien-
borg, Horstmar, Steinforth, Miinster.

Haltern 775 Lasten auffahrend

Zur Erbringung holliind. Waaren vor das niedere Miinsterland nach obigen Ortern und benachbarte
Provintzen, auch zu dem mit anderen Lipphafens zu unternehmenden Handel.

Dorsten 625 Lasten niederfahrend
mit Produkt des Vestes Recklinghausen und des Stifts Essen, so dann auch Stein Kohlen, und bey
dem Handel mit iibrigen Lipphafens.

Dorsten 775 Lasten auflahrend

Zur- Anbringung holliind. Waaren vor das Vest Recklinghausen, Stifft Essen und benachbarte Pro-
vintzen auch bey dem Handel mit iibrigen Lipphafens. ; i

Wenn dieser Verkehr auch damals nicht eingesetzt hat, so ist das Bild, das sich aus
diesem ,,Uberschlag® ergibt, sehr aufschluBreich. Nach Abbildung 9 umfaBt der EinfluB-
bereich der Lippe die gesamte heutige Provinz Westfalen. Die Hiifen Liinen und Forck mit
je 1550 Lasten (Lippe abwiirts) stehen in ihrer mengenméfigen Leistung voran, dagegen
kommt das Hinterland der Hifen Werne und Hamm flichenméBig (Herzogtum Westfalen)

13 Cleve-Mark L. A. 76 b, Vol. 1V, Fol. 286—88.
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dem oben genannten  gleich. Politische  Grenzen werden bei dieser Aufstellung streng ge-
wahrt so finden Dbeispielsweise die Eisenwaren des Herzogtums  Berg keine Erwéhnung.
Leider fehlen Angaben der gleichen Hifen aus den Jahren 1830-50, die einen Vergleich
mit den obigen Angaben gestatten wUrden. Endpunkt der SchifTahrt ist nach dieser Auf-
stellullg Hamm. Das entspricht also noch ganz dem Verkehrsabschnitte der ~aturstrafle,

welcher durch die Stauanlagen  festgelegt ist.

Vor gesehe ne MaB nah me 11. Zwar liegt die Lippe zu Anfang des 18, Jahrhunderts
sehr greifbar eingebettet in das Wirtschaftsleben der angrenzenden Landschaften, und ihre
Bedeutung als Leitlinie des Westostverkehrs ist unmittelbar ~ daraus ableitbar, sodaB die Uber-
legungen, die Lippe planmiaBig  auszunutzen, gewissermalien zwangsldufig  einsetzen  muH-
ten. TatsUchlich ist diese Zeit allerdings nur durch diese PI 4 n e gekennzeichnet. Die Pro-
jekte diescr Zeit sahen vor: Durchstiche und Uferbefestigungen im oberen Teil des Schiff-
fahrlsweges,  Einengung des Fluflaufes im Unterlauf, Anlagc von Buhnen wund Parallelwer-
kell. Die NUhlenwehre  sollten durch Schleusen umgangen  werden. Da die SchifThar-
machungspliine keine Fortschritte machten, hatte PreuBlen innerhalb  seiner Territorien
herei h vorUbergehend eine FluBschau  eingefUhrt und die bis dahin von den Anliegern
selbstdndig ausgefUhrten Uferdeckungen Uberwacht. Diese Mafnahmen betrafen aber
nur die preuBlische  FluBstrecke und dnderten nichts an dem Gesamlzustand des Flusses.
Zudem waren diese \Verke nutzlos. wcnn oberhalb auf fremdem Gebiet sich auch nur eine
Fulsc\wnlage  befand. Die Beseitigung eiller solchen Kribbe erforderte  dann, "weil dieses

in Hoheits- und Grentz-Sachen  mit einschldget", lange Schreibereien  zwischen den zustén-
digen Territorien .. sodaBl die Verbesserungsarbeiten sehr erschwert waren. Die Kribben
selbst wurden, wie in einer der obengenannten preuBischen  AufsLellungen aus dem Jahre

1767 herichlet wird ... auf Hheinart durch Faschienen und kleine Pfidhle angefertigt und

stark  hepllanzet" . Sie liefen, wie die Karten =zeigen, entgegen unserer heuligen Bauweise
mit dem SLrolllsLrich. \VeiLerhin wurden Bepflanzungell —mit \Veiden zum D)ferschlltz  an-
geordnet.  Nachdem die Schilfbarmachungsprojekte aufgegeben  waren, schlief auch das
In Leresse PreuBens wieder ein; der FluB wurde immer mehr sich selbst Uberlassen.

Der Zustand der \Vasserstrafle im Unterlauf war so schlecht, datl der FluB dureh-
scllllilUich  nur 3':! Nunate im Jahr befahren werden konnte. Selbst bei FluLwasser fuhren
die Fahrzeuge ort auf Sandbinken und alten StUmpfen fest. Die Heise ,"on Fork nach \Vesel
dallerle nicht selten drei \Vochen. Abgesehell von der oberell Flufistrecke  verlangle schon

der Uilierlauf eine sLUndige Beaufsichtigung und Pllege. In den oberen Fluf3abscllllitten

aber Indell zum ersLen Mal zwei verschiedene  Funktionen des Flusses nebeneinallder auf.
An eine Aufgabe der Nutzung des Flusses zur Kraftgewinnung war aber nicht zu denken.
So wurdell zum erslell Male MaBnahmen  erforderlich, die die Umgehung eier Mi"ililellan-
lag(~n erllli\gliclilen: die Errichtung vou Schleusen oder Kanidlen wird immer dringender.

Zu sam menfa ssung. Hinter der immer lauter erhobenen Forderung der ahsatz-
suchenden  Industrien, der Kohle-, Eisen- und Salzgewinnung, nach einem geeigneten Ver-
kehrsweg stand - wenn man die Entwicklung des Flusses insgesamt Uberschaut -- der
Versuch, abermals ein e Funktion in den Vordergrund zu rUcken, diesmal die Verkehrs-
funktion. Es lag Iediglich an der dur ch pol itischeU nein igkeite n ge-
scheiterten DurchfUhrung der Pléne, dafl das MUhlengewerbe
weiterhin als allein ige Mac ht den FInB behe rrscht.

Die Karte der Verkehrsplanung (Abb. 9) verzeichnet die  Verkehrsabschnitte des
Flusses, die auf Grund der allgemeinen  Handelstendenzen der Industrie zu erwarten  ge-
wesen w:iren. Als Hafenplitze sind genannt: I-lamm-\Verne, = LUnen-Forck, Dorsten  und

14 Generaldirektorium Grafschaft Mark, Tit. CCXXVIII Nr. 2, Fol. 4.
15 ("!Mleraldir"ktorium Grafschaft Mark, Tit. CCXXVIII Nr. 3, Fol. 48.
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Haltern. Thre Wahl und Verteilung hatte sich weniger aus ihrer Stellung zu den natUr.
lichen Abschnitten des Flusses als vielmehr aus ihrer Lage zu den Territorien und den
scharf nach Territorien getrennten Wirtschafts gebieten ergeben. Die kolnischen Hiifen
Hamm und Werne stellen den Endpunkt der Schiffahrt dar. Hinsichtlich ihres Umschlags
(durchschnittlich 700 Lasten) und somit ihrer Verkehrsbedeutung stehen sie gleichwertig
neben den Hifen des unteren Abschnittes Haltern und Diirsten. Das Schwergewicht des
Verkehrs mit einem mehr als doppelt so grolen Umschlag von 1550 Lasten niederfahrend
und 1450 Lasten auffahrend liegt bei LUnen und Forck.

Wenn fUr diese Zeit von Verkehrsabschnitten gesprochen wird, so ist zu beachten,
dafl hiermit keine Abschnitte hinsichtlich verschiedener Befahrbarkeit des Flusses gemeint
sein konnen. Der F lufB war als gleich maBig sc hiffbar vor ge sehe n wor _
den.  Abschnitte ergeben sich ausschlieflich hinsichtlich der geplanten Ha ndels_
bedeutung, nach der der FluB dreifach unterteilt erscheint.

Strecke 1: Wesel-Dorsten-Haltern

fiir das MUnsterland, Stift Essen und das Vest Recklinghausen,
mit je Hafen 625 Lasten niederfahrend und 755 Lasten auffahrend.

Strecke 2: Wesel-Forck-LUnen

fiir die Mark, das "untere" kolnische Sauerland, Vest Recklinghausen und Graf-
schaft Dortmund und das obere MUnsterland,
mit je Hafen 1550 Lasten niederfahrend wund 1450 Lasten auffahrend.

Strecke 3: Wesel-Werne-Hamm

fUr das kolnische Sauerland, den mirkischen und kolnischen Hellweg, das Bistum
Paderborn, Hessen, die Frankfurter, Braunschweiger und Leipziger Messe, das
obere MUnsterland und Lingen, Tecklenburg und OsnabrUck,

mit je Hafen 700 Lasten niederfahrend und 675 Lasten auffahrend.

2. Die Lippe in der ersten Hiilfte des 19. Jahrhunderts
Zeit des schiffbar gemaehten Flusses

Pol itischeu nd ver wal tun gstechnische Ver dnder ungen. Eine aber-
malige kulturgeographische Umlagerung, diesmal politischer Art, greift auf die alten fertig
ausgearbeiteten Pline des 17.und 18. Jahrhunderts zurUck und bringt sie zur Ausfiihrung.
Mit dieser Wendung wird das Zeitalter der Ver kehr sfun ktion des Lippe f lu s ses
eingeleitet, die Zeit der schiffbaren Lippe.

1815 geht durch die Vereinigung aller anliegenden Territorien der gesamte FluBlauf
in preuBische Verwaltung iber. Die Lippe wird damit auch verwaltungsméBig der
wes tfdalische FluB. Die Aufsicht iiber den Fluf3 erhidlt der Oberpridsident der Pro-
vinz \Vestfalen. Die Berichte des westfilischen Provinziallandtages dieser und der folgen-
den Zeit zeigen, welch lebhafte Aufmerksamkeit die Verwaltung von Anfang an der Ge-
staltung und Nutzung der Lippe widmet.

Vor dieser neuen politischen Regelung fehlte jede FluB- und Uferordnung. Fiir den
Rhein war eine solche bereits am 24. Dezember 1774 ergangen :. Nach der Schiffbar-
machung der Ruhr im 18. Jahrhundert wurde hier ebenfalls ein neues Ufer- und \Vasser-
recht ausgearbeitet, das am 11. September 1781 in Kraft trat'. Eine regelrechte FluB-
schau und Befahrung der Lippe dagegen fehlt. Von einer Befahrung ist in den &lteren

1 0. P, 133 II, Lippebauverwaltung.
, K lich e : Schiffahrt auf Ruhr und Lippe, 1904, S. 171.
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Akten nur in Verbindung mit den Schiffbarmachungsplinen die Rede. Die abbrUchigen
Ufer wurden, wie schon ausgefUhrt, nur notdiirftig und ohne Ubergeordneten Plan von
den privaten Anliegern befestigt. Allein PreuBen Uberwachte innerhalb seiner Territorien

Anlage und Bau der FluBwerke. Das Fehlen einer allgemeinen FluBordnung  machte sich
um so mehr bemerkbar, als der Abflul unter der Einwirkung von 16 Stauanlagen stand,
fUr diE. eine einheitliche = Uberwachung fehlte.  Als endlich am 15. November 1811 ein
Vorfllltedikt  erlassen wurde, reichte auch dieses noch nicht aus, um durchgreifende Ab-

hilfe zu schaffen. Die Verbesserung dieser Ordnung war 1815 das erste Unternehmen  der
neuen FluBverwaltung. Im Oktober 1814 wurde der Oberinspektor MUnich mit einer
Stromrevision  beauftragt. 1816 erfolgte die erste Strombefahrung und am 2. 0 ktob er
181 7 erschien eine "Strom - und Uferordnun g fir den Li PPefluB".

Nach § 4 der Stromordnung waren die Uferanlieger nunmehr von allen Leistungen
und Arbeiten befreit, soweit diese die Verbesserung der Lippe als Schiffahrtsweg  betrafen.
Die Aufsicht des Flusses erhielt der Oberprisident von \Vestfalen (§ 16). Kribbmeistcr
wurden als technische Beamte zur Uberwachung der FluBarbeiten angestellt  (§ 19).

Die neue verwaltungsrechtliche Lage ermoglichte zum er ste n Mal eine fUr einen
FluBlauf  unbedingt erforderliche ein heitlich e Dur chfUhrun g von Mal} -
nah men. Das Vorflutedikt von 1811 hatte wegen der Vielzahl der territorialen Auf-

sichtsbehorden  keine Besserung der vVasserverhiltnisse gebracht. Der Abflu3 stand nach
wie vor unter der WillkUr der MUhlenbesitzer. Mit dem Erla von 1815 wird zum ersten
Mal die Herrschaft der MUhlen gebrochen. Dic Vecrkehr sfun ktion des F lusses,
vou den aufstrebenden sUdlichen \Virtschaftsgebieten immer mehr
gefordert, wird jetzt auch vom  Staate angestrebt und in Uberaus

stall kcm Mall e ge forder t. Das Hauptverdienst an dem Uberraschend starken Auf-
blihen des Flusses kommt der Titigkeit des ersten Oberprisidenten von Westfalen, Frei-
herrn von Vi ncke, zu. Die Anforderungen der Wirtschaft, 1766 aufgestellt und seitdem
noch verstirkt, wurden durch ihn erfUllt. Die Li PPe wurdes chi ffbar gern ach t.
Die Lippe ist, wie es hieB, "von Natur aus der Weg, auf dem die GUter vom Rhein und aus
Holland durch \Vcstfalen nach Hessen, ThUringen, Sachsen und Lippe-Detmold auf dem
billigsten Wege verfrachtet ~werden konnen" 4. Die westfidlischen  \Virtschaftsgebiete ins-
besondere suchten einell Absatzweg fUr ihre GUter. Sie konnten hierbei mit Recht auf ihre
alten Projekte hinweisen. Diese wurden die Grundlage der Neuordnung.

Sc hiffbar mac hung. Der technischen  AusfUhrung der Schiffbarmuchung lag
die Regel zugrunde, 1. die der Schiffahrt hinderlichen  Stauanlagen der MUhlen durch
Schleusen zu umgehen; 2. die abstUrzenden  Ufer, durch die der FluB lauf immer wiedcr

verdndert und dem Bett stets neue Salldmassen zugefiihrt wurden, zu befestigen; 3. eine
stindige = Beaufsichtigung des Flusses sowie eine H.iiumung des Bettes zu gewihrleisten.
Die "starken Regulierungsarbeiten", von welchen 11gen s spricht, bestanden also lediglich

in einer besseren Pflege des Flusses und in der Anlage von Schleusen, deren Bau wegen

der alten Miihlen nicht zu umgehen war. Dicse Arbeiten konnten sofort in Angriff ge-

nommen werden. "Um aber auch schon vor dem wirklichen Anfang der Schiffbar-
machung den Beweis einer stindigen Schiffahrt, selbst in trockener Jahreszeit, zZu er-
bringen", halte von Vincke wegen der jctzt noch beschwerlichen Benutzung der Lippe

bereits 1818 wenigstens eine Stationsfahrt von LUnen ab, 1819 von Lippstadt ab nach Forck

eingerichtet o . Ebenso hatte ab Ostern 1816 die Weseier Kaufmannschaft eine regelmifBige

s Generaldirektorium Grafschaft 1VIark, Tit. CCXXVIII, Nr. 3.

e Cleve-Mark, L. A. 76b, Vol. IH.

¢ 11 gen, a. a. O.

6 R.d. P. L. Fach 63, Nr. 1. Ubersicht iiber die LippeschifTahrt vom 21. Oktober 1826, a. a. O.
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Fahrt von Wesel nach Forck eingerichtet und aufrecht erhalten koénnen’.  Zur Erleichte-
rung des Uberladens an den Wehren hatte man dort leichte Kranen angebracht i

Wiihrend die Regulierung des Flusses rasche Fortschritte machte, wurde der Bau
der Schleusen aus Mangel an Personal noch etwas hinausgezogert. Ihre Verteilung
ist unmittelbar durch die Lage der Miithlenwerke bestimmt. Im ganzen wurden bis Lipp-
stadt 12 Schleusen angelegt, simtlich in der Form der Kammerschleuse. FluBaufwirts
folgten aufeinander: Vogelsang, Dahl, Horst, Recklinghausen, Werne, Stockum, Hamm,
Uentrop, KeBler, Benninghausen und Lippstadt. Doppelschleusen befanden sich in ITamm
und Lippstadt. Bis auf die Schleusen zu Dahl und Ilorst handelte es sich um massive
Schleusen. Die Schleusenwiinde bestanden aus Ziegelwerk, Strebepfeiler, Drempel und
Boden aus behauenem Stein®. Bei den halbmassiven Schleusen Dahl und Horst verwandte
man beim Bau der Kammer Bohlenfiitterung. Die Ausmessungen der Schleusen richieten
sich je nmach der Bestimmung iiber die zugelassenen Lippeschiffe, die laut Erlafl vom
1. Oktober 1818 " festgelegt waren:

von Lippstadt bis Liinen 75" Linge und 134" Breite,
von Liinen abwiirts 110" Linge und 19" Breite.

Hinsichtlich der Unterhaltung des FluBlaufes brachte die Strom- und Ufer-
ordnung eine ginzliche Neuregelung. Zur ,.Sicherung der verschiedenen Zwecke® und
zur IFForderung allgemeinen Wetteifers® wurde eine jihrliche Strombefahrung und FluB-
schau angeordnet. Die Uberwachung der Stromarbeiten lag bei den Kribbmeistern . Die
Arbeiten bestanden vor allem in der Stromverbesserung durch ,,Ausbrechen der hin und
wieder besonders bei Rauschenburg und Vogelsang die Lippe durchselzenden Mergel-
binke“ ™, in der Reinigung von alten Biumen, der Verengung des FluBbettes und in der
Anlage ,.einiger sich groBtenteils selbstmachender Durchstiche . Infolge der natiirlichen
Unterschiede der Flufistrecken waren die Arbeiten abschnittsweise verschieden.

Am Unterlauf, der vom Rhein her aufwirts immer mehr versandete, sollte durch Ein-
schriinkung des Beltes eine Zusammenfassung der Wassermassen und ein schnellerer Ab-
fluB bewirkt werden. Wesener bezeichnet die Strombeschridnkung durch Buhnen
(Kribben, Krippen) als wirksamstes Mittel ,,und um so mehr das einzig mogliche, da sich
auch die Wasserfliche des Rheins allméihlich hebt“*. Wie es spiiter heifit, hatten die An-
licger begonnen, ,,die Buhnenintervalle mit Erde, welche durch Ablragung des sandigen
Hochufers gewonnen wird, auszuschiitten und das neu entstandene Ufer zu decken* ™.
Die Bestrebungen der Anlieger nach Landgewinnung wurden von der Regierung unter-
stiitzt, indem die Arbeiten zur Herstellung der Uferdeckwerke von der Verwaltung ausge-
fithrt wurden . Das Abtragen der Erde und die Beschaffung des fiir die Deckwerke er-
forderlichen Holzes war Sache der Grundstiicksbesitzer. Die Verflachung der Miindungs-
strecke setzte sich durch die flufaufwirts wandernden Sandbéinke in den unteren Mittel-
lauf, von Dorsten bis Dahl, fort. Hier fanden ebenfalls Buhnen und Parallelwerke An-
wendung.

7 0. P. 1, 1a, Acta gen. wegen des Lippe-Flusses. 8 0. P. I, 12 a, Acta betreff. d. Lippestrombauten.

9 R. d. P. L.. Fach 63, Nr. 1, auf dem 1. Landtag von Westfalen vorgelegte Ubersicht der Lippe-Schiff-
barmachung (21. Oktober 1826), — gedruckt —.

16 Amtsblatt der Regierung zu Miinster, 1818, Nr. 40.

11 Der Kribbmeister hat nicht allein die Aufsicht iiber den Einbau der Buhnen und wichtigen Ufer-
bauten, sondern derselbe muf} auch fiir die Instandsetzung der vorhandenen Uferschutzwerke, Buhnen und
Weidepflanzungen Sorge tragen®. (Instruktion fiir Kribbmeister an der Lippe, Miinster 1884, S. 4.)

12 Bericht der ersten Strombefahrung, O. P. I, 1 a (Lippebauverwaltung).

3.0, P. 1, 2 a, Lippebauverwaltung.

14 Regierung Miinster I, 66 g, Lippe-Akten 1887—1888.

1 a. a. O.
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Anders gestalteten sich die Arbeiten an der oberen Haltte des Mittellaufes von Dahl
bis Lippstadt. Wenige Fille ausgenommen, muBte hier ausschlieBlich auf Deckung hin-
gearbeitet werden, da diese Strecke mehr dem Abbruch als der Aufschiittung unterworfen
war. Die Anlagen waren um so kostspieliger, mit je groBerer Wasserticfe die Grundbesitzer
zu kédmpfen hatten. Auch konnte hier nicht jeder Uferbesitzer hinreichend unterstiitzt
werden, da die Schiffahriskasse nur einsprang, wenn die Arbeiten unmittelbar der Ver-
besserung der Fahrrinne dienten. In dem Verzeichnis der von 1821—23 an der Lippe
von Lippstadt bis Dorsten ausgefiihrten Privat-Wasserbauten findet sich auf der Teil-
strecke Lippstadt-Dahl nicht einer, der auf Landzuwachs hinzielte”. Ganz besondere
Beachtung verlangte auf diesem Abschnitt die Strecke Dahl bis Vogelsang, wo die Lippe.
wie frither bemerkt, bis auf den Mergel eingeschnitten ist. Die festen Steinbinke verur-
sachten ,,ein unruhiges Wasser® und lagen so hoch, daf} sie der Schiffahrt duBerst hinder-
lich waren. Auf die Wasserfithrung wirkten sie wie kleine Wehre, da sie die Geschwindig-

keit verm nderten und die Erhohung der Wassertiefe in der dazwischenliegenden Strecke
begiinstigten. Die Abéinderungen, die hier vorgenommen wurden. kamen wieder vor allem
der Schiffahrt zugute. Dem eigentlichen Wasserschulz dienten dagegen mehr die Ufer-
abflichungen und Packwerke, die besonders an tief eingeschnittenen FluBstrecken vor-
genommen wurden.

Um einen Uberblick iiber die an der Mittellippe (Lippstadt-Dorsten) ausgefiihrten
Arbeiten zu erhalten, sei ein Nachweis aus dem Jahre 1831 angefiihrt':

Auf alleinige Kosten der Schiffahris-Kasse:

Neubau: 25,50 Cubikruthen Kribbwerke 782 Rth. 3 Silbgr.
Unterhaltung: 32,00 Cubikruthen Kribbwerke 1509 Rth. 32 Silbgr.
Mit ZuschuB der Schiffahrts-Kasse:
Neubau: 16,25 Cubikruthen Kribbwerke
7.66 laufende Ruthen Zaunwerk 138 Rth. 24 Silbgr.
12,00 laufende Ruthen Zaunwerk 11 Rth. 7 Silbgr.

Auf alleinige Rechnung der Anlieger:

405,42 Cubikruthen Kribbwerk
168,76 laufende Ruthen Zaunwerk.

Der Anteil der von den Anliegern selbst ausgefiihrten Arbeiten ist also sehr grof und
zeugt von einer lebhaften Anteilnahme an dem Zustand des Flusses. Fiir den Staat stand
nur die Frage der Schiffahrt im Vordergrund. So wurde z. B. auf Durchstiche, d. h. Durch-
schneidung starker FluBischlingen verzichtet, da diese das Wasser erheblich stauen und
somit der Schiffahrt sehr giinstig waren®, es sei denn, dafi die Kriimmungen so stark
waren, daf} sie eine bequeme Wendung der Schiffe behinderten. In solchen Fillen sprang
der Staat ein. -

Ein Vergleich der Fahrbarkeit der Lippe vor und nach der Schiffbarmachung zeigt den
Fortsehritt, der erreicht wurde. Vor 1816 war die Lippe im Durchschnitt nur 3% Monate
im Jahr befahrbar, nach Fertigstellung der Arbeiten dagegen grundséiitzlich das ganze Jahr
hindurch, so wie beim Rhein. Es wurde bereits erwihnt, dafl friither Fahrzeuge und Flofie
oft auf Sandbinke und alte Stimpfe auffuhren und daf eine Fahrt von Dahl oder Forck
nach Wesel oftmals mehrere Wochen dauerte. Nach der Schiffbarmachung war sie bei

% Nach § 4 der Strom- und Uferordnung der Lippe vom 2. 10. 1817.
70.P. 1, 8a.

8 0. P. 1, 8¢c. 1 Ruthe = 3,756 m.
0 P. 1, 8 Lippebauverwaltung.
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glinstigem Wasserstande in 2—3, von Lippstadt bis Wesel in hochstens 6 Tagen durchzu-
fiihren*. August 1839 war der Wasserstand auBerordentlich niedrig, dennoch betrug die
Fahrbarkeit der Lippe von Boke bis Liinen 20—21 Zoll, von Liinen bis Wesel 18—19 Zoll.
Die geringste Fahrbarkeit des Mains betrug im gleichen Monat 20 Zoll, die der Mosel 18 Zoll,
»s0 daB*, wie die Berichte® melden, ,die Lippe mit diesen Stréomen jetzt auf
gleicher Hohe steht, in wenigen Jahren aber auf 24” in der trockenen Jahreszeit
gebracht werden wird.” 1839 war die Lippe nur mehr an 60 Tagen wegen Frost und Hoch:
wasser unbefahrbar. An 150 Tagen konnte mit voller Ladung (2000—2400 Centner), an
85 mit mittlerer Ladung (1000 Centner), an 70 Tagen mit kleinster Ladung (400 Centner)
gefahren werden.

Nicht ebenso giinstig hatten sich die durchgefiihrten MaBnahmen fiir die anliegenden
Wiesen- und Weidengriinde ausgewirkt, abgesehen von dem Vorteil, den die Liindereien
durch die jetzt gesicherten Ufer genossen. Auf der Strecke oberhalb Hamm hatte man
von jeher iiber Abfluschwierigkeiten geklagt, die nicht zuletzt auch auf die mangelhaften
Miihlenanlagen zuriickzuliihren waren. Nun wurde die Uberschwemmungsgefahr durch
den Ausbau der Schiffahrt noch vergroBert. Baurat Michaelis wies in einem Meliorations-
projekt vom 15. Dezember 1864 nach™, daB die Schiffsschleusen zu Benninghausen und
Kessler viel zu klein seien, um die erforderlichen AbfluBmengen abfiihren zu kénnen. Sie
muBten daher zwangsldufig zu Stauungen der Hochwasserwellen fiithren, deren Geschwin-
digkeit auBerdem durch die vorgenommenen Durchstiche gesteigert worden war. So be-
anlragte man zuletzt sogar von Seiten der Landwirtschaft die Aufgabe der Schiffahrt und
den Umbau der Schiffsschleusen zu Flutschleusen *.

Bedeutung der SchiffahrtsstraBe fiir die Wirtschaft. Wie sehr die
Schiffbarmachung der Lippe unter dem Oberprisidenten von Vincke dem Aufstieg der
sidlichen Wirtschaftsraume zu Hilfe kam, zeigte bereits der Verkehr der ersten Jahre.
Schon wiithrend der Ausfithrung der Arbeiten waren erfreuliche Ergebnisse zu verzeich-
nen, iiber die Freiherr von Vincke fortlaufend auf den westfilischen Landtagen Bericht
erstattete. Die Anzahl der 1815 vorhandenen 11 Lippeschiffe war 1825 auf 43 und
1836 auf 78 Stiick gestiegen. 1825 fuhren zwischen Hamm und Wesel ** 592 neue Fahr-
zeuge von Dorsten nach dem Rhein und Holland, 305 unbeladene Fahrzeuge, 129 abgaben-
freie Ladungen, 145 FloBe und Koppeln und 519 Ladungen aller Art. 1825 verkehrten von
43 Fahrzeugen 25 groBe (34—40 Lasten) bis Beckinghausen, 18 kleine (15-—20 Lasten) bis
Lippstadt”. Nach Fertigstellung der Schleusenanlage zu Lippstadt (sie wurde 1830 als
19. und letzte Schleuse dem Verkehr iibergeben) konnte die Befahrung auch bis Boke aus-
gedehnt werden. Die kurz darauf erfolgte Einrichtung einer Eisenhiitte in Beckinghausen,
welche das Raseneisenerz von Boke bezog, zeigte die Wirtschaftlichkeit auch dieser
Strecke. 1833 (3 Jahre nach der Eroffnung der Lippstidter Schleuse) hatten, wie Vincke
berichtet, bereits 168 Fahrzeuge die Schleuse auf- und abwiirts passiert *.

Neben dem Holzhandel war die Beférderung von Salz bemerkenswert. AuBerdem
wurden Eichenlohe, etwas Getreide und Raseneisenerz verfrachtet. Lediglich zur Kohlen-

* 0. P, 133 II, Lippebauverwaltung.

#0. P. 123 II, Lippebauverwaltung.

0. P. 1653, 11

0. .P 1653, II.

# R. d. P. L., Fach 63, Nr. 1. Bericht des Oberprisidenten v, Vin ck e vom 21. Oktober 1826.

? a. a. 0., Bericht des Oberpriisidenten 1836.

26 Uebersichtsbericht des Oberpriisidenten v. 21. Oktober 1826.

7 R.d. P. L. a. a. 0. — 1 Last = 30 — 40 hlL

* a. a. O., Uebersicht der Lage der Lippeschiffbarmachung seit Dezember 1830, v. Vincke 18. No-
vember 1833.
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fracht verwendete  Schiffe liefen auf der Lippe nicht. Der Handel mit SchifTsbauholz wird
immer als der wichtigste aufgefUhrt. 1840 wurde an SchifTs- und Nutzbauholz  nach Holland

befordert » in SchifTen: Ladungen
ab Hamm 22-1,20 mit 137 281 Centnern
ab LUIIE!n VUDO 72 417 "
ab Haltern Ld.35 90488
ab FUrstenberg 47 fifi 37037 "
111 Schiffen  insgesamt: 40;),tv mit 337223  Cenlnern;
in FloBen: 694928  Cenlner.
Mit der &uBerst regen Verkehrsentfaltung auf dem Flu entstand sogleich das Be-
dUrfnis Bach geeigneten Zu brin ger n fUr die entfernter liegenden  Industrien, um dell
inneren  Verkehr des Hinlcrlandes zu heben. Ein ausgedehntes Netz von Kunststraflell

entwickelLe sich in der Folgezeit:

von Paderborn Uber Xc u hau s, Brackwedc Bach Bielefeld

von Paderborn Uber San dc, DelbrUck nach Rietberg,

\'on Salzkollcll Uber B ok e nach DelbrUck,

von Soest Uber Ho ves ta dt nach Olde, Beckum,

von Hoérde Uber Brackel-Horstmar nach Be ckin ghau sen, r

"

J'on Bochum Uber Buer nach Dorsten.

Zugleich  verlangte  der stindig  wachsende Verkehr  den erhohten Einbau VOIl H dre 11.
Die \Vinterliegeplitze zu Crudenburg und HeeBen reichten nicht aus und mufiten durch
neue Anlagen in Hovestadt, Hamm und FUrstenberg (bei \Vcsel) crgianzt werden. In dem
Crudenburger Schutzhafen konnten etwa 200 FloBe wund Schiffe Schutz finden. Seit der
Einselzung des Slapel-Hafens zu  FUrstenberg am 21. Oktober 1837 hatten hier bis 1841
295 FloBe wund 19 Fahrzeuge Uberwintert, dic im vVeseler Hafen wegen Einengung und

Flulen kein Unterkommen fanden.

Die Schiffbarmachung wirkte siel'!l, wie die obigen Angaben erkennen lassen, auf den
Zustand  des Flusses und rUckwirkend auf die Belebung der Wirtschaft auflerordentlich
giimtig  aus. Ganz plotzlich trat dann kurz vor der Jahrhundertmitte eine Stockung  des
Verkehrs  auf. Ha r kor t hielt zundchst dicse Erscheinung fUr konjunkturbedingt und

fUhrte sie auf das Stocken des Handels mit Lohe und auf "die Abnahme des Holzes in den
Waldungen zuniichst  der Ufer" zurUck s Der Stockung folgte jedoch schon bald ein nUck-

schritt.  Der eigentliche = Grund dieses RUckgangs war zunichst nicht durch unzureichende

MafBnahmen auf die Lippe selbst bedingt, sondern wurde von auflen herangetragen. Der
FluB hatte seinen H.ang unter den Verkehrsmitteln zu einem Zeilpunkt  errungen, an dem
ihm schon sehr bald die Konkurrenz der zollfreien  Eisenbahn zur Seite trat. Die Einwir-

kung der Eisenbahn zeigtc sich sofort nach Erdffnung der Koln-Nilldener Bahn  (1847)
und dauerte bis 1852. Nach langen Verhandlungen (auf Elbe, Weser, Ruhr, H.hein und :\(osC'l
waren die Abgaben bereits gesetzlich festgestellt) fielen im Jahre 1852 die Zolle, und schon

setzle der Verkehr wieder ein und stieg bis 1856  Dicser Aufschwung regte abermals  zu
neuen technischen MafBnahmen an. Man hoffte die Vlasserstraic so verbessern zu kon-
nen, daB nur wéahrend kurzer Zeit des Jahres das Fahrwasser unter 18 Zoll sank. Bei
dieser Fahrtiefe  konntc man auch mit groBen Schiffen von 2600 Ztr. Tragkraft bis nach
Hamm  gelangen. In diesen Krisenzustand fielen  unglUcklicherweise unmittelbar hinter-
einander  zwei auflergewohnlich trockenc  Jahre.  Sie bewiesen. dal der Wasserstand so-

" R. d. P. L., Fach 63, Nr. I.

v Bericht des stindigen Commissarius Friedr. \".Ha rk o I Uber die Strombefahrung der Ruhr und
Lippe, Wetter 20. 2. 1837,R. d. P. L., Fach 63, Nr. 1.

c1 Oberbiirgermeister, Beigeordnete und Sbntn'rordnele der Stadt "esel, 'Vesel 12. Dezember 185'3.
H. U. P. L.. Fach 63. N. 1.
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weil herabsinken konnte, dal jeder Verkehr aulhéren muBite. Dazu kam cine vollstindige
Versandung der Miindung. Die Lippe konnte durch den derzeitigen Grad
der Schiltbarkeit den Anforderungen der Wirischaft nicht mehr
geniigen. Die Zeil der schiffbaren Lippe hatte ihren AbschluB gefunden.

Verkehrsabschnitte. Entgegen den Verkehrsabschnitten der Vorbereitung
und Uberlegung (s. S. 46), die vornehmlich durch ihre Lagebeziechung zu den Territorien
bestimmt waren, schlieBen sich die tatsiichlichen Verkehrsabschnitte des 19. Jahrhun-
derts eng an die natiirliche Gliederung des Flusses an. Wenn auch die Lage der Schleusen
durch die bestehenden Stauwerke vorgeschrieben war, so wurden doch die Malnahmen
je nach Beschalfenheit und Ausbildung der einzelnen IFluBstrecken vorgenommen.

Durch die Mafinahmen der Schiffbarmachung wurde die Verkehrsbedeutung des Flusses
insgesamt und in seinen einzelnen Abschnitten erheblich verbessert. Die amltliche Be-
zeichnung und Abgrenzung der einzelnen Stromabteilungen richtete sich nach Fahrbar-
keit und GroBle der Schiffe ™. Die Strecke Wesel-Liinen wurde als Unterlippe bezeichnet,
weil bis hierhin der unmittelbare Verkehr mit dem Rhein erhalten werden konnte. Die
Mittellippe geht aul Grund der MaBnahmen bis Lippstadt hinauf, da hier Fahrzeuge und
Schleusen mittlere Grofe haben. Die Fortsetzung der Lippeschiffahrt wire bis Boke moglich
gewesen, jedoch verkehrten bis Neuhaus hinauf wegen der geringen Breite des Flusses und
den sehr kurzen Kriimmungen nur kleinste Fahrzeuge. Das Ergebnis dieses Zeitabschaitts
bestand zuniichst in einer Verbesserung des Unterlauls bis Liinen. Fir den Verkehr be-
deulete dies keinen groflen Einschnitt, da diese Strecke schon von frither Zeit an stels
wenigstens bis IForck befahren war. Allerdings erhiell durch den Hafen Liinen jetzt die
Stadt Dortmund Anschluff an die Lippe. L. von Winterfeld?® weist darauf hin, daf
man bis 1847 auf Irachtscheinen ,,Dortmund bei Liinen lesen konnte, da grofere fiir
Dortmund bestimmte Handelsgiiter aul aer Lippe zu Schiff nach Liinen befordert und
hier von den Dortmundern abgeholl wurden. Recht bemerkenswert ist die IFihrung der
mittleren Fahrzeuge liber Hamm hinaus. Dadurch konnte jetzt auch das obere Hellweg-
gebiet an den Vorzugen eines giinstigen Handelsweges teilnehmen. Vor allem fand Lipp-
stadt nun den immer gewiinschten Anschluff an die Westostlinie. Der I'luff gliedert sich
hinsichtlich seiner Verkehrsfunktion nunmehr in drei Abschnitte:

1. Der Unterlauf von Wesel bis Dorsten, der, wie es heit, auch mit Rheinschiffen befah-

ren werden konnte.

Der Mittellauf, der sich jetzt tiber Hamm hinaus bis Lippstadt erstreckt. v ist Haupl-

triger des Lippeverkehrs und wird gewohnlich mit 300 t-Schiffen befahren.

3. Der Oberlauf reicht von Lippstadt bis Boke unweit Neuhaus. Damit ist zum ersten Mal
auch dieses Gebiet an den Verkehr angeschlossen.

no

Zusammenfassung. Ein Vergleich der funktionalen Bedeutung der Lippe nach
erfolgter Schiffbarmachung mit der mittelalterlichen zeigt keine allzu grofie Verschic-
bung. Die Funktion des Flusses als Kraftspender [ir das Miihlengewerbe ist geblieben.
Auch die Bedeutung des Ilusses fiir die Landwirtschaft hat sich nicht verindert. Dagegen
hat sich die Verkehrsfunktion ganz wesentlich verstirkt und aul den gesamten von Natur
aus schiffbaren Laul ausgedehnt. Stellenweise geht diese IFunktion neben der gewerb-
lichen einher. Hat sich insgesamt die funktionale Aufgliederung nicht alizusehr verscho-
ben, so haben dennoch die MaBnahmen der Schiffbarmachung und ihre Verbreitung einen
neuen Abschnitt in der Entwicklung des Flusses eingeleitef, seine Umgestaltung zum Kul-
turflufl.

320, P. 1, la Acla gen. wegen des Lippeflusses (1814) Pro Memoria in betreflf der Einteilung der Lippe.
3 Winterfeld, Dortmund, S. 180.
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3. Die Lippe in der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts und in der Gegenwart

Zeitalter der wasserwirtschaftlichen Planung

Erst in der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts macht sich eine Differenzierung fluch
der Funktionen der Lippe deutlich bemerkbar. \Vieder geht dieser Zeit eine allgenwine
Anderung  der kulturgeographischen Situation voraus und zwar in der Industrie, in der
Bevolkerung, in der Landwirtschaft, in dem Verkehrswesen. Damit entstechen zum Teil
sogar ganz neue Forderungen, deren Folge neue verwaltungsmiBige Veranderungen sind.

fi. Allgemeine Veranderungen

\Virtschaftliche Verinderungen. Mitte des 19. Jahrhunderts erreicht  der

von SUden vordringende Bel' gbau die \Vasserscheide der Lippe. An den um die Jahr-
hundertwende jahrlich  geforderten 60 Millionen Tonnen Kohlen ist das Lippegebiet
bereits mit 4 Millionen Tonnen beteiligt. Abb. 22 Tafel 4 zeigt den Anstieg der Kohlen-
forderungen .. im gesamten Industriegebiet und zwar nach den -einzelnen FluBlsystemen
geordnet. 'Vil' beobacb Len einmal eine Gesamtzunahme der Forderungen, die 1937 auf
127,75 Millionen t steht. An dieser haUe die Lippe zur gleichen Zeit mit 17,7 v. H. teil 2.
Sie hat, wie die Abbildung weiter zeigt, eine Steigerung um mehr als das 5112 fache erfahren.

Zur Zeit wird im Lippegebiet aus 36 Schichten gefordert .

Hand in Hand mit der Industrialisierung erfolgt eine {iiberraschend starke Be v O 1-
kcrun gszunah me. In dem Zeitraum von 1890 bis 1910 ist z. B. die Bevodlkerungszahl
fir das Sesekegebiet von 63500 auf 134000 gestiegen. Das ist eine Steigerung um mehr als
110 . Im westlichen Teile, dem Kornegebiet, das zum Landkreis Dortmund  gehort, ist
die Bevolkerungszahl im gleichen Zeitraum sogar um das 2% fache gestiegen'.

Das aufblUhende  Industriegebiet am westlichen Hellweg lieB auch das Ver kehr s-

wes e n nicht unbeliihrt. Die Industrie verlangte einen fUr Massenprodukte leistungsfihi-
gen, zu allen .Jahreszeiten benutzbaren 'Vasserweg. Die natUrlichen 'Vasserliiufe im Be-
reich des Ruhrgcbietes  waren diesen Aufgaben nicht mehr gewachsen. Das verursachte
eine wesentliche und einschneidende Umstellung  von der Nalurslrafle des Flusses zur

KunststraBe des Kanals. Der \Vert der NaturstraBe  wurde durch diese Entwicklung  nicht
etwa Dbeiseilegestellt; im Gegenteil, dif' AnsprUche an den FluB wurden durch die Kanal-

speisung nur noch erhoht.

Fast zur gleichen Zeit erfihrt auch die Enlwicklung der La ndwir tscllaft einen

wesentlichen  Einschnitt, ganz abgesehen von den modernen landwirtschaftlichen Nelho-
den. Angeregt durch die Gemeinheitsteilung setzt eine intensive Bearbeitung  bis dahin
sehr vcrnachliissigter Gebiete ein 11. a. durch die Yersue!lw. den FluB zu 13erieselungszwek-.

kell heranzuziehen.

Ver wal tun gstechni sche Ver dnder un gen. Der einschneidenden Entwick-
lung des \Virtschaftslebens folgen schon in den S50er Jahren des 19. Jahrhunderts Be-
strebungen, auch die Gesetzgebung den neuen Verhiltnissen anzupassen.

Man verlangte eine Neuregelung der bestehenden  \Vasserordnung unter Aufgabe des
das Gesetz vom 28. 1I. 1843 behelTschenden Grundsatzes, dall die Interessen der Trieb-
werke stets denen der landwirLschaftlichen Be- und Entwisserung nachzustehen hitten".

Dif' bisherige preuBische Gesetzgebung hatte in einseitigpr '"reise fast ausschlielich  land-

Quelle: Lippeverband.
"Hamshorn, Arbeiten des Lippeverbandes. Zentralblatt der Bauverwaltung 1938. H. %, S. 07~).
"Nam shoru.a. a. 0., S.980.
1 J ohr ens, Sesekegebiet, S. 14/15.

0 P. 1625, Ade betr. "\Yassergeselz.
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wirtschaftliche Interessen gefordert®. Die mit dem raschen Anwachsen der Industrie und
der Zusammendringung groBler Menschenmassen auf kleinen Raum immer bedeutender
werdende Frage der Ableitung der Schmutzwiisser (Abwiisser) harrte vergebens der Lo-
sung. Aber auch ganz neue Aufgaben traten an den FluB heran. Mit der starken Bevolke-
rungszunahme reichten die ortlichen Brunnen nicht mehr fiir die Wasserversorgung aus.
Die Wasserldufe muBten immer mehr zur Lieferung von Reinwasser herangezogen wer-
den, wodurch ihr Wasserstand unmittelbar beeinflufit wurde. Andererseits ergab sich zur
Sicherung gleichmifiiger Wasserzufuhr fiir die gewerblichen Bediirfnisse des Industrie-
gebietes die Notwendigkeit des Baues von Sammelbecken (Talsperren). Schon 1845 war
aul eine Anregung der Stiddte hin eine Zusage der Staatsregierung gegeben worden, ein
der Wahrung der gewerblichen Interessen am Wasser” gewidmetes Gesetz moglichst
bald vorzulegen. Auch den Anforderungen der Landwirtschaft konnte die bestehende ver-
aitete Gesetzgebung nicht mehr gentigen. Die ersten Vorschlige zur Abdnderung sind so-
gar von dieser Seite ausgegangen.

Bis ins 20. Jahrhundert hinein gehen die Bestrebungen, erst das preuBische Was -
sergesetz vom 7. April 1913 bringt eine endgiiltige Losung. Das gesamte Staatsge-
biet wurde fiir die Verwaltung der wasserwirtschaftlichen Angelegenheiten in Stromge-
bicte eingeteilt. An der Spitze der wasserwirtschaftlichen Verwaltung eines Stromgebietes
stand der Oberprisident.

Nach dem Verzeichnis des Wassergesetzes § 2, Abs. 1, ist die Lippe Wasserlauf
1. Ordnung, und zwar von der Einmiindung der Pader bei Neuhaus bis zu ihrer Miin-
dung in den Rhein. Sie steht heutenochim Eigentum des preuBischen Staa-
tes, wihrend die tibrigen Fliisse nach dem Kriege Reichseigentum geworden sind, (Ge-

~selz iiber den Staatsvertrag betr. den Ubergang der WasserstraBen von den Léndern auf

das Reich vom 26. September 1921). Die Lippe blieb preufiisches Eigentum, weil seiner-
zeit bereits Verhandlungen wegen eines Sondergesetzes liefen. Von der Quelle bis Lipp-
stadt ist Wasserpolizeibehorde der Regierungsprisident von Minden; die ortliche Zustin-
digkeit liegt bei dem Kulturbaubeamten in Lippstadt. Von Lippstadt bis zur Miindung in
den Rhein ist der Regierungspriisident in Miinster Wasserpolizeibehorde. Fiir die Unter-
haltung der Lippe zwischen Lippstadt und dem Rhein ist eine besondere ,.Lippebauver-
waltung® zustindig, die der Wasserbaudirektion Miinster angegliedert ist, und der die bei-
den Wasserbauiamter Hamm und Dorsten in allen Fragen unterstehen, die den Ausbau der
Lippe betreffen. Das Bediirfnis, fiir die Belange des Lippegebietes einen eigenen wasser-
wirtschaftlichen Verband zu bilden, geht bereits auf das Jahr 1913 zuriick, als die Kohlen-
forderung schon weitgehend in das Sesekegebiet der Lippe eingedrungen war. Damals
wurde zunichst eine Sesckegenossenschaft begriindet. Seit dem 19. Januar 1926 ist dann
durch ein Sondergesetz (Lippegesetz) der Lippeverband gegriindet worden.
Ihm obliegen nach § 2 des Gesetzes” die Verwaltung des Wasserschatzes, die Unterhaltung
des Wasserlaufs und der Ufer der Lippe, der Schutz und die Forderung der Landeskultur
und der Wasserversorgung, die Regelung der Vorflut in die Lippe und ihre Nebenbiche,
der Hochwasserschutz und die Reinhaltung der Lippe fiir landwirtschaftliche und indu-
strielle Zwecke, also allgemein sidmtliche wasserwirtschaftlichen Aufgaben. Der Lippe-
verband umfaBt das Niederschlagsgebiet von Lippborg bis Wesel. Durch die Bildung einer
Genossenschaft aus samtlichen Beteiligten des FluBgebietes wird erreicht, dafi die Lippe
als Ganzes behandelt wird. Ferner ermoglicht die Genossenschaft beiden Beteiligten, dem
Verschmutzer und dem Vertreter der Reinhaltung eine wirksame Vertretung ihrer Interes-

o ,,Der Wassergesetzentwurf", Gutachten erstattet im Auftrage und auf Grund der Beschliisse des Wasser-
rechtsausschusses der westdeutschen Industrie, Schenck, Arnsberg 1894.
“ Lippegesetz vom 19. Januar 1926, preufiische Gesetzsammlung, S. 13.
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sen. Beteiligte des Lippeverbandes sind: Bergwerke, gewerbliche Unternehmen, Gemein-
den, daneben das Reich fUr die kUnstlichen WasserstraBen und das Land PreuBen als Un-
terhaltspflichtiger der Lippe und ihrer Ufer. Die Willensbildung des Verbandes beruht auf
der Genossenschaftsversammlung s Die Ubernahme der Lippe durch den Lippeverband
ist noch nicht erfolgt, jedoch laufen zur Zeit die Verhandlungen.

b. wyutzung des Flusses dur ch Bergbau und In dustri e

Die Wirkungen der Umstellung von rein landwirtschaftlicher = Nutzung zur Industrie
lieBen nicht lange auf sich warten. Die Vorflutverhiltnisse an der Seseke waren schon von
Natur aus nicht sehr gUnstig. Das geringe Gefille wurde obendrein von sechs MUbhlen-
stauen aufgebraucht \ soda es strichweise an der erforderlichen Entwésserung fehlte.
Schon seit 1820 wurde in den Akten des Landratsamtes Ramm . liber AbfluBschwierigkei-
ten geklagt, die allerdings noch so gering waren, daB3 sie von den anliegenden Grundbe-
sitzern und Gemeinden abgestellt werden konnten. Eine regelmiBig durchgefUhrte FluB3-
schau trug fUr eine gute Uberwachung Sorge. Es handelte sich nach Johr ens vor allem
um Klagen am Oberlauf ". Dazu kamen Storungen bei Hochwasser, weil die Talprofile
ungUnstig waren und bei anhaltendem Regen Uberschwemmungen veranlaBten. Alle diese
Mifstinde waren nicht groBer als in anderen Teilen des Lippegebietes auch, sie wurden
aber in dem Augenblick verhingnisvoll, als mit Beginn der zweiten Hilfte des 19. .Tahr-
hunderts die Industrie in das Gebiet einzog.

Der Zufuhr der hochgepumpten Grubenwiésser und dem wachsenden Anfall hé&usli-
cher Abwisser infolge der Siedlungs- und Bevdlkerungszunahme konnten die vorhande-
nen Bachprofile nicht mehr genUgen. 1912 lieferten beispielsweise die hochgepumpten
Grubenwiisser an der SesekemUndung eine Menge von fast 0,8 cbm/sek, wihrend das Nie-
drigwasser nur 1,14 cbm/sek ausmachte ". Der Bach wurde infolge der einflieBend('n
Zechen- und Industrieabwisser 13 schlammig wund schéddlich verschmutzt. Rochwisser
muBten sich durch diese unnatUrliche Beschaffenheit des -Wassers viel ungUnstiger aus-
wirken als frUher. "An fast allen grOBeren Wasserldufen des Gebietes zeigte sich eine
scharfe "\Vachstumsgrenze in Hohe des Sommerhochwassers" u. ZugefUhrt werden von den
Bergbauhetriecben Kohlenwaschwasser, Waschkauenwasser und Abwisser der Kokerei-
nebenproduktengewinnung. Das Kohlenwaschwasser enthidlt vor allem mineralische Be-
standteile. Die Kohleteilchen haben je nach der Art der Kohle verschiedenste Grofe bis bei-
Bahe zu kleinsten Staubteilchen'”. Welche Schlammwiilste dadurch in den Bachldufen zur
Ablagerung kommen koénnen, zeigt Abb. 23 Tafel 4 am Beispiel des Kornebaches, dem
Hauptverschmutzungsnebenbach der Seseke. Das Vieh konnte auf der Weide nicht mehr
olme Nachteil mit dem Wasser getrinkt werden 1. Als dann noch infolge der be~gbaulich
bedingten Bodensenkungen stellenweise die Entwisserungsschwierigkeiten — groBer wurden
und groBe Flichen der Versumpfung entgegensahen, konnte nur durch grUndliche Vor-
flutregulierung  Abhilfe geschaffen werden. Abb. 24 Tafel 4 =zeigt einen durch Ver-

s Bau meis te r, Wasserwirtschaftliche Verbinde S. 49. 1930.

o 25 Jahre Emschergenossenschaft, S. 352.

0 jetzt Unna.

11 Johr ens,a.a. 0., S. 32.

2 Johr ens,a.a. 0., S.24.

13 Ursache war vor allem dic Einrichtung 1011 Kokereien nnd Nebenproduktengewinnungsanlagen auf
den meisten Zechen.

i Johr ens, a. a. 0., S. 3i.

15 Hel bin g, 'Vasser und Abwasser, 1922, S. 2-1/25.

16 Entwurf zu einem Gesetz iiber den Seseke-Verband (Allgemeine Begriindung).
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Slilllpfung  abgestorbenen  \Vald im Kornegebiet bei Kurl als Beispiel dafUr, wohin die
ungeregelten  AbfluBBverhéltnisse fUhren konnten.

In Einzelfillen haUen bereits yerschiedene Behorden, wie die Polizei, Berg- und Zu-

sammenlegungsbehorde, einen gewissen Erfolg erzielt - Um aber eine -einheitliche und

DurchfUhrung  der erforderlichen "\Janahmen sicherzustellen, wurde nuf
Ba k e zu Arnsberg die Bildung einer Genossen-

wirtschaftliche
Anregung des Regierungsprisidenten von
schaft nach dem Vorbild der Emschergenossenschaft in Aussicht genommen. Am ;). Juni
1913 s vyurde das Gesetz verabschiedet. Mitglieder waren die Stadt- und Landkreise, die
ganz oder teilweile im Gebiet lagen 1o.

Die notwendige Vorflut sollte durch Tieferlegung und Begradigung der Haupl\yasser-
ldufe erreicht werden. AuBer dem genUgenden Querschnitt zur AbfUhrung auch der Hoch-
wassermellgen  solltcn die Heuen Bachldufe an der Sohle und unteren Boschung mit Beton-

Markfeheiden ~ Im Abbau begriffene ~ Kohlenfeldel'Stand 193. L o | s

Abb. 10. Verteilung des Bergbaus
(Quelle:  Lippeverballd\

platten ausgelegt werdeJl (<lusgelJaute Bachldufe) , damit eine AblageruJlg der im \Vasser

schwebenden  Sinkstoffe unmoglich wUrde o Durch ~~~1Jrtiefte  Bachhett wurde vor allem
ein Ausnfern der schéddlichen, verschmutzten \Vassc~d~le geeignete Vorflut der an-
grenzenden Léndereien  gewihrleistet. ZukUnftige Bodensenkungen wurden bcreits in die
Berechnung mit aufgenommen. Auch muBten aUe vorhandenen  BrUcken ein dem Hoch-

wasser angepafites Profil erhalten .. Auf den Ausbau der ganzen Seseke bis zum Oberlauf

mufite wegen der auBlerordentlich hohen Kosten verzichtet werden "", Es galt zundchst, die
Mifstinde zu beseitigen und besonders den Stidten Kamen und Dortmund

dringendsten
Niederschlag dieser MaBnahmen zeigen

eine Entwisserung zu ermoglichen. Den sichtbaren
die Abb. 25 u. 26 Tafel 5. Deutlich ist die Grenze des Niedrig-, Mittel- und Hochwasserbettes

zu erkennen.
:Jach und nach drang auch weiler westlich die Industrie immer lllehr in das Einzugs-
gebiet der Lippe ein. Wie die Karte Uber die Verteilung des Bergbaus zeigt (Abb. 10), sind von

17 Entwurf zu eillem Gesetz Uber den Seseke-Verballd. 1913, Seseke-Verband, Drucksache Nr. 6, Allg.
BegrUndung, S. 3.

s PreuB.  Gesetzsammlung, S. 329.

19 § 4 des Seseke-Gesetzes.

""Jo6hr emns.,a. a 0., S. 39/40.

o Entwurf f. d. Ausbau d. Korne u. Seseke (Erlduteruugsbericht, E'>Sen-])orlmund 1920), a. a. 0., S. 13.

" a.a. 0. S.7.
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HDherhalh  Hmnm bis Gahlen heute die Kohlenfelder bereits  verlichen. In Abbau begriffelle
Iohlenfclder liegen sUdlich LUnen, bei Datteln, Hecklillghausen und I\larl. Sie Uberschreiten
die Lippe nur bei llamm, LUnen und DOl'stell. Die unter ihrem EinfluB stehenden  Nehen-
bUche der Lippe sind linksseilig  fluBabwirts: Ahse (Zuckerfabrik Soest), Herringer  Bach,
Dever-Bach.  Rothebach, Seseke, Stellenbach, Sch\varzbach, Dattelner ~MUhlenbach,  Sie kings-
mUhlenbach, \Veiherbach, RapphofmUhlenbach, Schatzbach; rechtslippisch: Eversbach.
Hornebach, Hammbach. Die allmihliche Beanspruchung auch dieser Bidche erforderte  di("
Frweiterung  der Sesekegenossenscllaft zum Lippe\erband, der das gesamte i\iederschlags-
gebiel crfal3t. Die Versclnllutzung hatte auf die Lippe selbst noch immer nur geringen Ein-
HuB. da der FluB aus industriell  unberUhrlen Gebieten gleichfalls  \Vasser erhielt (natUrliche
Heinigungskraft des \Vassers). Diese Znfu hr von Reinwasser  fehlte aber den Nebenb~ichen
so dal die Forderungen ihrer \nlieger besonders  dringend  waren. Die ~IaBnahnlfn  j:011-
zClltricrten  sich daher lloch ausschlieflich Inf die verschmutzten Bachlédufe seihst. Sie
stimmten  in ihrer Art mit den im SesekegC'biet yorgenommenen Uberein, \'ie clit> Abbildung
des DattC'lner Mi.ihlenbachs  zeigl (Ahh. '27 11.28, Tafel 5). Bis Anfang 1938 sind in der gleichen
\Y(ise ]wreils ausgebaul Iferringer ~ Bach, Rol hebach, Seseke mil ~ehenbéchen. Da llelner
‘lithlenhach ~ mit :\"ebenbichen, RapphofmUhlenhach mit Nebenhéchen.

Die oben crwihnte  Betonbeschalung des Niedrigwasserbetles vermochte dem Allgrill"
des flieBenden  \Vassers nicht standzuhallen, \Yie sich herausstellte. Nach den yerschieden-
sien Versuchen wurde der von Ra m sh Orn o angeregte Einba u von ,\Vasserbremsen"

durchgefUhrt, um dem Schaden abzuhelfen. Durch holzerne  oder eisenbe\yehrte Belon-
b~lken wird nun bei Steilgl'[dlle!l die \Vasserenergie soweit gemindert, d~B die Zerstérung
des Belles nicht mehr eintreten kanu. Ahh. 29, Tafel 6 veranschaulicht diese Einrichtung,

die im Geldnde hdufig anzutreffen  ist.

Sdmtliche = durch Bergbau und Industrie  verursachten Abinderungen kénnen ni c 111
durch eine ein 111alige IMNaBnahme  gelost werden, wie es z. B. bei der SchilTbarm;lchung

und bei der \Vasseryersorgung der Stiadte der Fall ist. Das gilt insbesondere yon den ~laf3-
liahmell. die sich mit dem Absinken des Gelindes durch den Kohlcabbau  befassen. Eins dcr
jUngsten  ausgedehntesten Senkungsfelder ist der "Radbodsee" bei Hmnm, der heute bereit:;

die Lippe selbst erreicht hat. 1911/12 mufite die Lippe wegen Baues des Lippe-Seitenkan~Is aus
llelll St:ldtgebiet = Hammyerlegt und begradigt werden. Sie flieBt jetzt ,"on Bacllbmlll  ab aur

einer Lidnge von rund 4 km parallel dem Kanal auf dessen Nordseite. Unmittelbar unter-
Iwlh dies<:'!" hegradigten FluB3strecke, sUdlich der Schachtanlage Hadbod der 110esch-KO]II-
~euess(,11  A.G. fiir Bergbau und HUllenbelrieb liegt die Senkungszone. 200 ~Iorgen liegen
'>chon jeLzL dauernd 111Ilel')")asser und mnn berechnet die durch fOrlschreitemlc Senkung

enLstehende  Uberflutungsfliiche in 10 Jahren auf 8iiO Norgen 2. An diese der Versumpfung

ausgesetzten Flichen schlieBen sich noch die durch Lippehochwasser gefdhrdeten an, deren
Gllijjc im gleichen Zeitraum nur 1100 :'Tlot'gen berechne I wurde o~ ,Ein Hochwasser, wie ¢s
t800 aufgetreten ist, wUrde schon jetzt die wichtige SlraBe LUnen-\Verne-Ilamm und be-
haute Flichen am Bockumer \Veg unter \Vasser setzen sowie die Zeche Hadbod gefihrden" 0.

Abb. 30 11.31, Tafel ¢(j slelleJl dieses Versulllpfungsgebiet dar. Die Erdaufnaillne (Abb. 30)
zeigt das GelUnd(' hei Hochwasser. Das Luftbild (Abh. 31) gibt die normalen  Verhiltnisse
wieder. Im Vorclergnlllcl  Hiuft der Lippeseitenkanal Datteln-Hamm. im HinLergrund  stehen
die Schornsteine  der Zeche Haclhod.

Das Ziel der augenblicklich laufenden Arbeitcn  besteht  darin, durch Verlegung  und

Eindeichung dieser Lippestrecke die w)rtschafllich hochwertigen Gebiete und Einrichtungen
";. H:l ”I, 11o r J1 . EJlergievernichtullg. ElllscltergclliisscIlschaft. 19ill.
+1 liiclnY:1sserfreie Einneichung der Lippe h<,i Radhod. Lipp<.yprhand 0}jG. S, w0
"3H.:1.0 ,S. 3.
»¢ 2. :1. 0. 8. Cl
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vor Uberschwemmungen zu sichern und zu schUtzen. Das neue FluBbett wird so weit wie
moglich nach SUden an den Kanaldeich herangerUckt, da hier die geringsten Senkungen zu
erwarten sind .. Nur zwischen km 58,8 und km 60 biegt die neue Linie nach Norden aus,
da die Stadt Hamm die Ostliche Hilfte des Geldndes zwischen Kanal und neuer Lippe zur
Erweiterung  ihrer Hafenanlagen  bendtigt, andererseits der Lippeverband in der westlichen
HélfLe Abwésseranlagen fUr die Stadt Hamm zu bauen beabsichtigt 2s. Dem Querschnitt der
neuen Lippe liegt das Hochwasser von 1890 zu Grunde. Die Deiche sollen so ausgefUhrt
werden, daB3 nach Eintritt der in den nidchsten 20 Jahren zu erwartenden Senkungen noch

0,50 m Uber dem hochsten Hochwasserspiegel liegen » Reicht der neue Lauf hart an den
Kanal heran, so ist der Kanaldamm  zugleich Hochwasserdamm der Lippe. Der Erfolg der
H.egulierungsarbeiten erscheint um so gesicherter, als clas unterhalb liegende feste \\Tehr bei

Stockum, das 1890 den Wasserstand auf der oberhalb anschlieBenden  FluB strecke ungUnstig
beeinfluBte, in jUngster Zeit durch ein \Valzenwehr ersetzt wurde, das bei Hochwasser ge-
hoben werden kann. Ein H.Uckstau bei Hochwasser ist also nicht mehr zu erwarten.

c. Hiufun g der Bevoélkerun gun d ihr e Folgen

Autzung der Lippe zu Trink- und Brauchwasser  war frUher allgemein Ublich, obgleich
das \Yasser von Natur aus einen hohen Salz gehalt zeigt (natUrliche Salzquellen in Salzkotten,

Soest und Werl). Infolge der zunehmenden  Industrialisierung der anliegenden Gebiete und
der in den FluB geschickten Abwisser wurde das Wasser fUr Trinkwasserzwecke ganz un-
brauchbar. Die Moglichkeit, Wasser auch Uber weite Strecken zu transportieren (\Tasser-
leitungen), erleichterte  eine Auf teil ung der was serwir tschaftlichen Fun k-
tionen 7wiscllenn Huhr, Li pPe und E m sc her. Die Lippe empfingt  heute
H.einwasser aus 8 Ruhrwerken, 1 Emswerk und 4 Weserwerken. 1922 berechnet He 1-
bin gl0 einen Gesamtreinwasserverbrauch von

12755000 cbm bei der Lippe,

42428000 cbm bei der Ruhr,
503000 cbm bei der Ems,
366000 cbm bei der MNTeser,

56052000 cbm insgesamt.

Diese Zahlen enthalten Trink- und sonstiges Brauchwasser. Das Lippewasser  stammt
nich. aus dem FluB3 selbst, sondern ist Grundwasser, das hauptsichlich aus den beiden
grolen Grundwasserwerken zu Haltern wund \Vesel gewonnen wird. Das Halterner \Vasser-
werk nutzt ein ausgedehntes Uber 100 m tiefes s Grundwasserbecken (auf die geologischen
Grundlagen 'wurde oben S. 7 bereits eingegangen). Das \Verk soll noch weiter ausgebaut
werden. Oberhalb Hamm werden mehrere Grundwasserbrunnen zur Wasserversorgung
herangezogen. Sie haben jedoch unter starker Verunreinigung  zu leiden, da der Untergrund

aus Plinerkalk  besteht, durch dessen KIUfte bei starken Regenfillen das Wasser ungeklirt
in den Brunnen des \Vasserwerks gelangt . Auch das Weseler \Vasserwerk, das einen von
liorden her zur Lippe ziehenden Grundwasserstrom ausnutzt, hat sich von der Lippe nicht
ganz frei machen konnen. Unter dem EinfluB des RUckstaues bei Hochwasser  zeigt der

Brunnen starke Versalzung

27 a. a. 0. S. 3.
x a. a. 0., S.:l
29 a. a. 0., S. 5.
co Hel bill g, V,asscr und Abwasser. An!. 9.

a1 ,\Vasscrwerk  fiir das nordliche  weslfiilische  Kohlenrevier'. (Dcenkschrift  iiber die Entwicklung des
Werkps von 1898-HI21).
"" tTntersuchung  des Lippewassers auf Salzgehalt. S. 10. 1 a.a. 0..S.12.
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Zu dem gesteigerten \Vasser-
verbrauch der Siedlungen ge-
sellte sich bald die weit wich-
tigere, fUr die FluB- und Bach-
laufe einschneidende Frage des
Abtransportes der ge-

brau chten W dsser.

Die Menge der Abwisser st
abhédngig von der Bevolkerungs-
dichte und der Art der Be-
bauung. \Vie schon erwihnt,
hat der Bergbau, von SUden
kommend, zuerst das Seseke-
gebiet erreicht. Durch ihn st
besonders im westlichen Teil,
der zum Landkreis Dortmund
gehort, eine  starke Bevolke-
rungszunahme hervorgerufen
worden. Die Bevolkerungsdichte
betrug im Sesekegebjet 1920 -
vor der Aufstellung des Regn-
lierungsprojektes - 484 Men-
schen, im dichter besiedelten
Kornetal (Nebenbach der Seseke,
EinfluBbereich der Stadt Dort-
mund) 770 auf 1 gkm 3'. Diese
Zusammenballung der Men'schen
hat die Menge der Abwisser
natUrlich auflerordentlich ge-
stei~ert.  Auch die Art der Be-
bauung in den neuen Siedlungen
Int 1m ~lelchen Smne gewlrkt.
Nnch den  Veranla~ungsricht-
linien des Lipoeverbandes ist auf
geschlo'i<;en  bebauten Fliachen,
auf (Jenen ein Versickern un-
moglich  ist, sodal die gesamte
RCl!len- und Abwassermenge zur
Ahfllhr  gelangt, pro Kopf das
FUnffache zu rechnen von dem
Abwasser in  weitldufi~er be-
bauten  Flichen 3. Nach dem
Stand vom 10. Oktober 1936 ent-

s+ Entwurf fiir den Ausbau der Kor-
ne und Seseke. Sesekegenossenschaft.

Aufgestellt: Hel bin g, Drap e.
1920. S. 5.

35 Lippeverband:  Veranlagung fiir
das Beitragsjahr 1937, S. 8.
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fallen 434 040 Einwohner im Lippegebiet auf geschlossen bebautes und 197 440 Einwohner
auf weitliufiger bebautes Gelinde *.

Dic gesteigerte Wasserzufuhr und die gesteigerte Wasserabfuhr bewirkten eine Meir-
menge an Wasser in den I'lul- und Bachléufen, der die Profile nicht mehr gewachsen waren.
Dazu trat die {iberaus schidliche Zusammensetzung der hiiuslichen Abwisser, deren Ver-
schmutzungsquellen der Lage nach aus Abbildung 11 ersichtlich ist. Die Abbildung 11 wird
in etwa ergéinzt durch Abb.14, welche dic heulige Verteilung der Kliranlagen zugleich angibl.
Beide Abbildungen zusammen zeigen, dafl die hitusliche Verschmutzung sich zur Haupt-
sache auf den Mittellauf des I'lusses beschrinkt. Die Abfiihrung der Wiisser wurde
durch erweiterte Bachprofile gewiihrleistet. Die Verschmutzung der Wasserlidufe durch die
Siedlungen wurde vor allem durch Errichtung von Klaranlagen bekampft. Den Anfang
vollzog Dortmund Ende des 19. Jahrhunderts. Schon in einem Kanalisierungsprojekt 1876/77
hatte der damalige Stadtbaumeister Hermann nachgewiesen, daff das Gelinde an der Lippe
wegen der natiirlichen Gefillsverhiilinisse sehr geeignet sei fiir eine Rieselfelderanlage der
Stadt Dortmund *. Die Anlage von Rieselfeldern wurde aus finanziellen Griinden aufge-
geben. Um 1880 begonnene MaBnahmen benutzten als Hauptsammelkanal den in die
IEmscher miindenden Albach. Die Anlage wurde mit Klirbecken gebaut®. Vorsichtshalber
wurde die Einmiindung in den Albach aber jelzl schon so angelegt, dafl eine Abteilung nach
der Lippe moglich war. Der Erfolg blieb aus, die zeilweise wasserarme Emscher konnte der
Aufgabe, diese auch nur {liichtig geklérten Wasser abzufiihren, nicht dienen. Die 1887 er-
folgle Erweiterung der Klidranlagen durch Tiefbrunnen und die Verwendung chemischer
Zusiitze erwies sich ebenfalls als unzureichend. 1891 wurde durch eine von den beteiligten
Ministerien entsandte Untersuchungskommission die I'rage erneut erdrtert und angeordnet,
das bereits frither ausgearbeitete Projekt einer Rieselfelderanlage bei Liinen wieder aufzu-
nehmen. 1893 lag der neue Plan fertig vor. Fir Filtration geeignetes Gelinde fand sich in
der sog. Dahler Heide, nicht allzu weit vom Lippetal und rechts des Schwarzbaches gelegen.
Dies Geldnde ist 6 km lang und 1—2 km breit und wird zum grofiten Teil landwirtschaftlich
genutzt. Der Reinigungserfolg zeigt sich darin, dafl das gereinigte Rieselwasser, bevor es
in die Lippe abgeleitet wird. mit bestem Erfolg zur Speisung von Fischteichen herangezogen
wird”. Selbst die anspruchsvollen Bach- und Regenbogenforellen, Schleien und Karpfen
gedeihen vorziglich.

Als einzige weitere grofiere landwirtschaftliche Verwertung von Stadtabwissern im
LLippegebiet sind die Rieselfelder der Stadt Werne zu nennen. Das zugeleitele Wasser wird
zuniichst zur mechanischen Vorklirung durch ein Entschlammungsbecken geleitet und dann
sur Nachbehandlung auf eine 135 Morgen grofie Rieselfeldanlage geleitet; die Gesamt-
anlage zeigt das Luftbild, Abb. 32, Tafel 7. Die Kliranlage Werne wurde Mitte August
1934 in Betrieb genommen, Anfang November wurden die Rieselfelder erstmalig benutzt .
Der Erfolg war sehr gut, schon nach dem ersten Schnitt schiitzte der Péchter die Ernte auf
20 Zentner pro Morgen "'. Wie Werne hat auch die Stadt Werl eine Nachreinigung auf einem
20 Morgen grofien Rieselgelinde.

Zum Teil stellte sich die landwirtschaftliche Verwertung der Abwisser als nicht durch-
tithrbar heraus. Die Klarung wird in diesen IMillen durch die vom Lippeverband nach dem
Muster der bereits im Emschergebiet erprobten mechanischen und biologischen Reinigungs-

¥ Lippeverband, Beitragsliste A. 3, S. 29.

7 T oppe, Dortmunder Rieselfeldanlagen. 1907, S. 7.
“ Hoppe,a. a O,S. 7.

® Hoppe, a. a. O, S. 39.

0 Jahresbericht des Lippeverbandes 1934.

“ Jahresbericht 1935, S. 8.
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anlage ersetzt. Derartige Anlagen finden sich in Dorsten und Soest. Bereits 1930 war eine
mechanische Kliranlage fiir die Stadt Soest gebaut worden. Sic wurde spiter planmiBig *
durch eine biologische Nachreinigungsanlage ergiinzt, in der mit Hilfe von Bakterien vor-
gegangen wird. Die Abbildung 33, Tafel 7 der mechanischen Reinigungsanlage und
der Tropfkorperanlage sei nachfolgend an Hand der Ausfiihrungen des Jahresberichtes
erklart.

»In der Abbildung ist zu erkennen, wie die beiden in der Lingsrichtung durchflossenen Absitzriiume
zu beiden Seiten des hochgebauten getrennten Schlammfaulraumes angeordnet sind. Der sich in den Ab-
sitzriumen ansammelnde Frischschlamm wird in den drei an der Seitenwand des Faulraumes erkennbaren
Schlammsteigerohren durch PreBluft hochgedriickt und fillt, nachdem er sich in den drei balkonartigen
Entliiftungsschiichten von der Iérderluft getrennt hat, in den Faulraum. Der ausgefaulte Schlamm flieBt aus
dem Faulraum in dem an der Stirnseite erkennbaren Rohr dem Schlammdruckkessel zu, der in dem rechts
unten auf dem Bilde erkennbaren Betonschacht untergebracht ist. Von dem Druckkessel aus wird der
Schlamm durch PreBluft in die Schlammdruckleitung (links unten auf der Abbildung) gefordert, die zu den
Ablagerpliitzen fiihrt. Besondere Schlammtrockenpliitze sind nicht vorgesehen; mit dem Schlamm kénnen
die groBen tieflicgenden Acker- und Wiesenfliichen in der Nithe der Kliranlage aufgehdht werden. Die
Kompresssoren zum Betrieh der Mammutpumpen und des Druckkessels sind in dem schon genannten
Maschinenhause untergebracht, das auch schon Vorrichtungen zur kiinstlichen Beheizung des Faulraumes und
die Gasmaschine zur Erzeugung elektrischen Belriebsstromes aus den gewonnenen Faulgasen enthiilt. Mit
Hilfe des so erzeugten Stromes soll das mechanisch vorgereinigte Wasser auf die drei Tropfkérper zur
biologischen Nachreinigung gepumpt werden. Der Aufbau der 3,5 Meter hohen Tropfkérper ist aus der Ab-
bildung zu erkennen. Am Umfang der mit Abzugskaniilen versehenen Fundamentplatte wird aus Eisenbeton-
plosten und Riegeln, die in liegenden Schalungen hergestellt sind, ein Traggerippe aufgerichtet, dessen
Zwischenrfume durch % Stein starkes Mauerwerk geschlossen werden. Aus der Abbildung ist dann weiter
zu ersehen, wie das aus Lavaschlacke verschieden grofier Koérnung bestechende, durch Abspritzen gereinigte
Tropfkérpermaterial innerhalb dieser Umfassungswand aufgeschichtet wird. Zur gleichméfBigen Verteilung
des vorgereinigten Abwassers iiber die Grundfliiche der drei Tropfkorper dienen oberhalb des Materials dreh-
bare Verteilungsrohre (Sprinkler). Der Ablauf der Troptkérper wird dann noch einem bereits fertiggestelllen
Brunnen zugefiihrt, in dem das Abwasser durch Belebtschlamm (Bakterien) nachgereinigt wird®.

Die Kldranlagen stellen eine neue Erscheinung in der Landschaft dar. Die Verbreitung
dieser Anlagen unterliegt keiner GesetzmiBigkeit. Sie werden iiberall da erforderlich, we
die Siedlungs- und Bevolkerungsverhiltnisse dazu dringen. Dahinter steht als treibende
Kraft die Zusammenballung der Industrie. Die weitere Verteilung wird von deren Entwick-
lung abhéingen. Inwieweit diese zu Forderungen driingenden Gebiete, selbst wenn sie jen-
seits der FluBgebietsgrenze liegen, durch die ausgefiihrten MaBnahmen mit in das Ver-
breitungsgebiet (vergl. Abb. 14) einbezogen werden, ergibl sich einmal aus den natiirlichen
Verhiltnissen (z. B. Geliille des Gelédndes noérdlich Dortmund), sodann aus dem Planungs-
willen des Menschen.

Das Rechnungsjahr 1936 des Li peverbandes fiihrt (mit Auspahme von Dortmund) an
o \
vorhandenen Kléiranlagen auf:

Westerholt 7950 Einwohner
Dorsten 8500 .
Soest ‘ 25000 .
Kemminghausen 3 800

Haltern 2 800

Werne 5500

Werl 1 800

Bockum-Hével (bei Hamm) 400

Pléane liegen vor fiir Hamm und Liinen.

42 Jahresbericht des Lippeverbandes 1930.
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d) Landwirtschaftliche Nutzung des Flusses

Erst in der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts beginnt eine einschneidende Umstellung
auch der Landwirtschaft und eine immer engere gegenseitige Verflechtung von Fluf und
landwirtschaftlich genutzten Flichen®. Die Forderungen der Landwirtschaft sind zwei-
facher Art. Der Flufl soll erstens dem Gelinde die immer noch mangelnde Vorflut ver-
schaffen und zweitens auf Grund der Beobachtungen an den Lippewiesen auch den ent-
fernter liegenden Kulturflichen Rohstoff zur Verbesserung der Ertragsfiihigkeit liefern.
DemgemiB errichtete man Be- und Entwiisserungsanlagen, die praktisch nur selten unab-
hingig nebeneinander standen.

Verbesserung der Fliachen zwischen Oberems und Oberlippe.
Auch an dieser Stelle mufl zuerst auf den Weitblick des Freiherrn von Vincke hinge-
wiesen werden. Ir hatte sich bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts zur Aufgabe gemacht,
..die in jeder Beziehung von der Natur so gilinstig gelegene Boker Heide zwischen der Lippe
und dem Haustenbach nach grofem Maflstabe durch Ent- und Bewiisserung * zu kultivieren.
Ob auch praktisch dazu schon etwas unternommen wurde, konnte nicht festgestellt werden.
Vorverhandlungen zum Mastholter Entwisserungsplan setzten ebenfalls schon 1817 ein.
Vielfache Vorarbeiten waren seit dem Jahre 1833 im Gange ™, ohne praktischen Nieder-
schlag zu finden. Angeregt durch Gemeinheitsteilungen in der Umgebung und die damit
zunehmende intensivere Bebauung®, wurden um 1850 die alten Pline wieder auf das
eifrigste betrieben. Alle genannten Arbeiten stellten zwei Aufgaben in den Vordergrund:
1. Entwisserung der versumpften Gegenden zwischen Oberems und Oberlippe; 2. Be-
wisserung der groBen Heideflichen am rechten Ufer der Lippe. DaB in der Ausfiihrung
beide MaBlnahmen stets ineinandergreifen mufiten, wurde bereits betont. Ebenso mufite sich
dieser grofe Plan aus praktischen Griinden spiter in kleinere Spezialprojekte aufteilen.

Das erste Projekt dieser Art, von Wurffbain ausgearbeitet, betraf die Ent- und Be-
wisserung der Boker Heide und Lippe-Heide. Durch Statut vom 24. Juli 1850 wurde eine
Genossenschaft ins Leben gerufen. Wurffbain wurde zu der Zeit mit einem Entwisserungs-
projekt fiir die Gegend von Mastholte beauftragt ™.

Im Verlauf seiner Arbeit ergab sich die Notwendigkeit, weiter oberhalb in der an den
Quellen von Ems und Lippe gelegenen Gegend von Hovelhof eine vollstindigere Entwisse-
rung als bislang herbeizufiihren und zugleich an der Lippe bei Lippstadt und Benning-
hausen fiir eine bessere Vorflut zu sorgen. Ende 1852 legte Wurffbain ein Entwisserungs-
projekt vor, das die ganze Gegend an der Ems und Lippe umfafBite und sich auf der Emsseite
bis Wiedenbriick und Rheda und auf der anderen Lippeseite bis Lippstadt und Benning-
hausen erstreckte . Der Kosten wegen wurde dieser Plan in vier Einzelprojekte aufgeteilt,
je ein Plan fir Hovelhof, Mastholte, Lippstadt und Benninghausen. Das Projekt fiir Mast-
holte war 1853 fertig”. Um die Versumpfung der Gegend von Mastholte zu beheben, hatte
die Regierung in Minden bereits zu Beginn des Jahrhunderts die Riumung des Schwarz-

4 Da eine Nutzung des Flusses seitens der Landwirtschaft erst sehr spat einsetzt, stiitzen sich die Aus-
fiithrungen auf sehr junges Quellenmaterial. Es handelt sich durchweg um Berichte iiber den friiheren Zu-
stand aus Akten aus der Zeit der ersten Meliorationspline, also von 1800 ab.

M Wurffbain in Zeitschrift f. Bauwesen 1856, Vorgeschichte der Boker Heide-Bewiisserung. S. 18.

% 0. P. 1662 L

33 Nach einer Notiz von 1847 waren im Remontedepot des Lippebruches, einem bereits geteilten Ab-
schnitl der Boker Heide, schon jetzt vor der Melioration von Erbpéichtern oder Ankidufern die hoher gelegenen
Gemecinheits-Anteile in Girten und Aecker umgebrochen worden.

47 0. P. 1648 L.

% 0. P. 1648 Vol. L.

1 0. P. 1648 Vol, L.
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grabens angeordnet, die jedoch nur als vorldaufige Abhilfe gedacht war so. 1855 wurde durch
landesherrliches Statut die "Sozietit zur Regulierung der Gewésser in der Bokeler-Mast-
holler-Niederung" gegrUndet. Etwa 1860 wurde Ipit den Arbeiten begonnen 5. Die Grund-
stUcke der Genossenschaft gehorten groBtenteils den Gemeinden des Kreises Wiedenbriick

an, teils auch Gemeinden der Kreise Paderborn und Beckum.

Die wichtigsten und groBeren  Meliorationsgenossenschaften im Oberlaufgebiet der
Lippe sind gegenwirtig die Boker-Heide-Sozietit, die Horster Genossenschaft, die Bokel-
Mastholter ~ Sozietdt, die Haustenbachgenossenschaften (Haustenbachtalgenossenschaft Del-
brUck, Westenholzer Genossenschaft, Mastholter ~Genossenschaft), die Meliorationsgenossen-

schaft zur R.egulierung der Lippe zwischen Lippstadt und KeBler und die erst im Herbst
1937 gegrUndete Meliorationsgenossenschaft des Lippetales von KeBler bis Hamm. Eine
grobe Ubersicht Uber die Lage und GroBe auch der kleineren :rl'leliorationsgebiete  zeigt die
Abb. 14. Von diesen Be- und Entwisserungsgenossenschaften sind nur die fUr die Boker

Heide und fUr das Bokel-Mastholter ~ Gebiet nicht durch gemischte Aufgaben gekennzeichnet.

Die Bokel-Mastholter =~ Genossenschaft  hat nur Entwésserungswerke, die Anlagen der Boker-
Heide-Sozietit dienen nur den Berieselungsmafinahmen. So sei an Hand dieser beiden Bei-
spiele Art und Auswirkung der landwirtschaftlichen MaBnahmen im Lippegebiet dargestellt.

Schon bei der ersten vorbereitenden Heranziehung  von Flulwasser zur Kultivierung
der zwischen Oberems und Oberlippe gelegenen Heideflichen hatte man eine Bel' iese -
lung mit Li PPewas ser gewUnscht, da die Ems nur magere Bestandteile wie Sand
und Humus mit sich fUhre, die Lippe dagegen ‘"ein dunghaftes, kalkhaltiges, daher frucht-
bringendes  Wasser" s enthalte. Eindeutiger  als chemische Untersuchungen sprachen die
Ertrige in den Lippewiesen. vVihrend an der Lippe selbst in zwei Schnitten durchschnitt-
lich 30 Zentner Heu pro Morgen geerntet wurden, ergaben die GrasgrUnde der Niederungen
15-16 Zentner Heu pro Morgen in zwei Schnitten s+ Das ist auf den fruchtbaren  Schlick
des zur Flutzeit trUben Lippewassers und auf die Neutralisierung der im Boden enthaltenen
Séuren durch den Kalkgehalt des Pader- und Almewassers zurUckzufUhren. Daher wUnschte
man die Ableitung eines Bewisserungskanals vor allem bei der EinmUndung der Alme ss.

AuBerdem wurde eine Ableitung an dieser Stelle aus GefillsrUcksichten vorgesehen.

Die Zuleitung des Rieselwassers geschieht heute durch den 32 km langen Hauptkanal,
den sogenannten  Boker-Heide-Kanal, der bei Neuhaus durch die sog. Einlafschleuse aus
der Lippe gespeist wird. Zur Bewidsserung gelangen Wasser der Pader, der Alme und der
Lippe ohne Thune. Nach dem Lippe-Reglement sollte die Lippe von der EinmUndung der
Alme bis zur BrUcke bei Sande (Abzweigung des Bewiisserungskanals) eine Sohle von 48'
= 15,065 m Breite und 2' 11" = 92 cm Normaltiefe besitzen ss. Bis Dezember 1865 war die
Boker-Heide-Sozietit laut § 12 ihres Statuts berechtigt, bis zu einem Wasserstand von 3' =
0,94 m am Pegel Sande Wasser aus der Lippe zu entnehmen. Danach wUrden nach den alten
Profilen von 1830 6 cbm Wasser in der Lippe verbleiben, nach Messungen von Hum me 11
zu Beginn dieses Jahrhunderts 2,5 cbm sea. Von 1865 bis 1896 wurde der Sozietits-Genossen-
schaft durch den Oberprisidenten von Duesberg unbeschrinkte Wasserentnahme zuge-
sichert, die dann wieder auf 3' = 0,94 m beschrinkt wurde.

so0 0. P. 1648. Vol. I

s 0. P. 1649.

s2 Wur ffbai n, Z.f. Bauwesen, 1856, S. 14.

m O. P. 1653, Vol. v,.

ss O. P. 1662 I, Acte betreff. die Bewisserung von Sande-Lippstadt durch Lippewasser, Fo!. 61.
ss 0. P. 1662 1.

5{laDie Boker Heide (Manuskript Hum m e 11, auf dem Kulturbauamt in Lippstadt).

n; Amtsblatt der Regierung zu Minden, 20. August 1858, StUck 35.
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Die Melioraticnsanlage der Boker Heide ist in fiinf Bewiisserungsabteilungen cingeteilt. Die Stauanlagen
der i
Schleusen 1—4 bedienen die 1. Abteilung,

5—6 . 2. .

. 78 . . 8. .

9,10, 11 ., . A .
1216 5.

39 1

Die Gréfie der cinzelnen Abteilungen stimmt ziemlich iiberein.

Die 1. Abteilung umfaft 1021 Morgen 62 Rth.

L2 . L1081, 119,
- . . 516, 1,
. 4 . . 1074 . 114 .,
» D . . 1012 103

Der Staubetrieb wird folgendermaBen gehandhabt: Zum Staugebiet der 1. und 2. Schleuse gehdren
652 Morgen. Bei vollsiindig gefiilltem Kanal, 1,44 m am Thuneaquiiduktpegel, werden hiervon etwa 93 Morgen
d. i der 7. Teil, gleichzeitig gewissert, wie durch langjihrige Erfahrung ausprobiert ist%, Bei 1,44 m-
Stand fiihrt der Kanal etwa 8500 lt/sek, jeder Morgen wird daher mit 8500 : 93 = 91,4 It gewiissert. Schleuse 1
hat 458 Morgen zu bewissern. Da hiervon der 7. Teil gleichzeitig wissert, verbraucht diese Schleuse
158 : 7 X 91,4 = 5983 It, es gehen also iiber Schleuse 2 8500 — 5983 = 2517 1t/sek. Schleuse 2 hat 194 Morgen
zu bewiissern, verbraucht demnach 194 : 7 X 91,4 = 2532 lt/sek. Es wird daher alles Wasser verbraucht. Unter-
halb Schleuse 2 miindet die Riickleitung von 402 Morgen; sie liefert demnach 402 : 7 X 91 = 5226 It. Schleuse 3
hat 188 Morgen zu bewiissern, gebraucht also 188 : 7 X 91 = 2444 1t. Es fallen also {iber Schleuse 3 5226 — 2441
= 2782 lt. Unierhalb Schleuse 4 beginnt die 2. Wisserableitung. Es flieBt dort zu: das Wasser aus zwei
Riickleitungen von zusammen 463 Morgen, also 463 : 7 = 91,6019 1t, iiber Schleuse 4 fallen 390 1t. Danach er-
gibt sich an Schleuse 5 ein Bestand von 6019 plus 390 = 6409 lt. Die Erfahrung hat gezeigt, daB in der
zweiten Bewiisserungsabteilung nicht der 7., sondern kaum der 10. Teil der zugehdrigen Wiesen gewiissert
werden kann.

In dhnlicher Weise, wie oben beschrieben, wird die Wisserung in allen Abteilungen durchgefiihrt. Da
das Wasser fiinfmal genutzt wird, nimmt auch die Diingekraft des Wassers ab. Entsprechend sind auch
die Beitrdge veranschlagt worden. Prof. K 6 nig?% in Miinster hatte angegeben fiir

die 1. Abteilung 90 Teile Dungkraft

5 B 5 60 . =
. 8 5 50, %
5 Hs of 45 . .
55 D 5 40 55

Der Bedart an Wasser fiir eine lohnende Berieselung ist erst durch die Erfahrung festgesteilt worden.

Der Zweck dieser Melioration war, durch Zufuhr hochwertigen, dungstoffhaltigen
Wassers hochste Reinertrige zu erzielen. Das konnte nur erreicht werden, wenn eine jede
Bebauungsflache so unter Kultur genommen wurde, wie es ihrer natiirlichen Beschaffenheit
nach am giinstigsten war. 5o hoffte man insbesondere, die héher gelegenen Teile der Boker
Heide, die, wie erwihnt, bis zum 30jihrigen Krieg beackert worden waren, wieder dem
Ackerbau zuginglich zu machen .

Die Erfolge der Boker-Heide-Sozietidt gaben Anlaf zu manniglacher Nachahmung im
Kleinen. Hummell gibt schon 1904, knapp 50 Jahre nach der Griindung, oberhalb der
Abzweigung des Boker Heide-Kanals im Quellgebiet 2100 Morgen Rieselwiesenfliche an .
Der grofite Teil der Lippeberieselungsanlage oberhalb Neuhaus, die 720 Morgen umfassen-
den Thallewiesen, gehdren dem Grafen von Westphalen. Sie wurden in den sechziger Jahren
von Vincent ausgebaut. Das Lippewasser wird dort zwoélfmal wieder benutzt.

" Hummell, Die Boker Heide, a. a. O. Die folgenden Angaben iiber die Berieselungswisser sind
ebenfalls diesem Manuskript entnommen.

% zitiert bei Hummell

" 0. P. 1648 Vol. 1II. Stober berichtet in seiner Dissertation ..Die Boker Heide in Vergangenheit
und Gegenwart” eingehend iiber die heute erzielten Erfolge.

% Hummell, Wasserverhiltnisse der Lippe (Manuskript).
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Das Prinzip der Entw dsserun gsmal nah me n, wie es in dem Genossenschafts-
gebiet der Bokel-Mastholter Niederung zur AusfUhrung kam, bestand in der Ausnutzung
gUnstigen Gefilles. Dieses wurde durch kUnstliche Griben erst geschaffen; in den Griiben
kam der Mehranfall der Hochwisser zum Abflul. In Verbindung damit standen 1laB-
nahmen der Binncnentwisserung. Durch Korrektion alter und Anlcgung neuer \VasserzUgc
solHpn versumpfte  Flichen trocken gelegt, unzeitige Uberschwemmungen verhindert  und
das Grundwasser  gesenkt werden.

Im Gegensatz zu den Kulturarbeiten in der Boker I-leide, die schon bald augenfillige
Erfolge zu verzeichnen hatten, wirkten sich die ~IaBnahmen in dcr Bokcl-Nasth6lLer  i\ie-
derung, die vornehmlich  auf die Entwésserung hinzielten « zundchst sogar an einzelnen
Stcllen negativ aus. Der Hauptzweck war zwar erreicht, die Entwésserung des Bodens war
gelungen. \Vo frUher das \Vasser in den Niederungen oft monatelang stagniertc, liefen jetzt
selbst die Hochflutcn, deren Uberschwemmungsgebiet zudem bedeutend eingeschrankt — war,
in wenigen Tagen ab "". Auflerdem war eine bctrichtliche  Senkung des Grundwasserspiegels
eingetreten. Der Gesundheitszustand der Bevolkerung haUe sich gebessert, das frUher
hUuiJg vorkommende  kalte Fieber war fast ginzlich verschwunden. Der Verkehr, der bei
hohem \Vasserstand  zeitweise ganz unterbrochen war, haUe sich gehoben. Auch auf dic
AckerOdchen im Sozietitsgebiet hatten sich die Meliorationsanlagen vorteilhaft  ausgewirkt (.
Dip Ertrige waren sicherer und hoher geworden. Solche GrundstUcke fanden sich nach An-
gabe dcs Oeconomie-Kommissars Mcyer in fast allen Teilen des Sozietitsgehietes (. Sie
hatten den grofitcn Vorteil aus der Entwésserung gezogen, waren aber llleist nicht in das
Genossenschafts-Kataster aufgenommen, da sic auch keine Bcitrdge leisteten. \Veniger er-
Iragreiche \Viesen und \Veiden waren in gutcs Ackerland umgcwandelt  worden, allerdings
nur in geringer Ausdchnung. Ebenso hatten sich jene \Viesen und Weiden bedeutend — ver-
bessert, die von Natur aus eine gute Bodenmischung und auch nach der A.usfUhrung der
Anl:lgen eine feuchte Lage beibehalten  hatten. Diese drei Nutzflichen waren zunichst die
einzigen, die unmittelbaren Vorteil aus den Anlagen gezogen hatten. Gerade ihre Besitzer
gehorten auch vorher schon zu den besser gestellten.

Anders wirkten sich die MaBnahmen auf jene GrundstUcke aus, die vorher versumpft
gewesen waren. Ihre Besitzer hieltcn sie nach der Trockenlegung fUr so entwertet, daB die

Mehrzahl sogar den frUheren Zustand wieder herbeisehnte (" bei dem es selbst in trockenen

Sommern oftmals sclnver gehalten halle, dem wassergesittigten Grund geringwertige  Er-
trige abzugcwinnen. Solange hier die Nisse staute, wuchsen Sumpf- und gewohnliche
Sauergriiser. Potentilla  anserina  bildete einen charakteristischen Bestandtcil  der Vege-

tation « Es war dies eine moorige Vegetation, die fUr das Vieh ungesund und wenig nahr-
haft war, aber es war immerhin, da bessere GrasgrUnde fehlten und der Acker dieser Leutc,
nach den Angaben von Ste rnebe r g, llur in geringem Grad kleefihig war, fast die cinzigc
Fullermoglichkeit gewcsen, die zur Sommerwcide und zur Durchwinterung dcs Viehes zur
VerfUgung stand. Gerade dicser Moorpartien  wegen warcn die MaBnahmen  unternommen

worden, und gerade hier war zunidchst ein negativer Erfolg zu verzeichnen. Die Sumpf-
graser wurden nach der Entwidsserung  zwar spirlichcr, nirgendwo waren aber an ihre Stelle
gute Gréser getreten. Viele -Wiesen kOllnten nun nurmehr als \Veide benutzt werden, die
\Veiden lieferten weniger Futter als frUher « Vielfach haUe man schon begonnen, diese

o1 Nach § 1des Statuts war die Entwisserung I-lauptzweck, die Bewisserung Nebenzweck.

62 O. P. 1649.

03 O. P. 1648, Vol. V, Gutachten des Oeconomie-Kommissars Me y er 30. Okt. 1882.

6 O. P. 1849.

os Stern eberg, Mitteilungen Uber Kultur\"ersuche an frUher versumpften  jetzt trocken gelegten,
mit Moor bedeckten Flichen. Lippstadt 1870.

o6 La er, Gutachten des landwirtschaftlichen Pro\"inzial-Vereins fir Westfalen, 5. September  1866.
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ertraglos gewordenen Weideflichen aul Kosten der Viehhaltung in Acker umzuwandeln.
Als Beispiele werden anlidBlich einer Lokalbesichtigung die Grundstiicke des Meier Alm-
horst und Meier Vogt zu Mastholte an dem Westenholzer Abfangsgraben aufgefiihrt .
Der eigentliche Zweck der Melioration, fiir die die Entwiisserung unerlifliche Vorbe-
dingung war, konnte nach den obigen Ergebnissen nicht als erreicht gelten. So wurde im
Jahre 1867 durch den Minister fiir landwirtschaftliche Angelegenheiten eine Summe fiir
Kulturversuche zur Verfiigung gestellt®, mit deren Leitung der Oekonomierat Sterneberg.
Direktor der Sozietiit, beauftragt wurde. Die Versuche ergaben, daB aus der Phosphorit-
diingung erhebliche Vorteile zu erzielen waren®. Hauptzweck dieser Untersuchungen war
der Nachweis, daBl durch die Entwiisserungsmafinahmen selbst keineswegs eine Verschlech-
terung herbeigefiihrt worden war. In einem Oberprisidialbericht vom 25. September 1869
heiBt es bereits: ,,Die Sozietiitsgenossen sind von den Vorteilen der Entwiisserung vollstiindig
iiberzeugt, und wenn sie infolge dieser Uberzeugung noch nicht simtlich mit Kultivierung
der Grundstiicke vorgehen, so liegt es daran, dafl der Mehrzahl die notigen Mittel fehlen® ™.
Heute erzielen auch diese Grundstiicke dhnlich denen der Boker Heide beste Ertriige.

Verbesserung der FluBtalfliachen. Diese geschilderten Eingriffe in den
natiirlichen Rhythmus des Wasserablaufes abseits des Flusses waren von stirkstem Einfluf}
auf die Wasserverhiltnisse des Hauptvorfluters selbst und seiner angrenzenden FluBital-
flichen. Sie wirkten sich in doppelter Hinsicht aus. Die Entzichung des Wassers zu Be-
rieselungszwecken zog eine Verminderung, vor allem aber eine UnregelmiBigkeit der Wasser-
fithrung nach sich, welche sich besonders auf die Stauanlagen der Triebwerke ungiinstig
auswirken muBte. Dazu trat zu gleicher Zeit eine Verstirkung der Wassermenge durch die
Entwiisserungen, die Wassermassen anlieferten, die ehemals nicht zum AbfluB gelangten,
sondern in den Heiden und Marken versumpften und verdunsteten. Auch die Teilung der
Heiden und Gemeinheiten hatte, da jeder, dem ein Stiick Land zugefallen war, fiir Ent-
wilsserung Sorge trug, zum schnelleren Einflu der Regenmassen in den Hauplvorfluter bei-
gelragen. Unter dem Einfluf der Wasserentziehung zugunsten der Boker Heide stand
hauptsidchlich die I'luBistrecke von der Ableitung des Kanals bei Sande bis Lippstadt, wih-
rend die Wasserverhiltnisse des Unterstromes ab Lippstadt bis Hamm durch die Einmiin-
dung der Glenne beeinflufit wurden, in die die Glennegenossenschaft, die Boker-Heide-
Sozietit und die Bokel-Mastholter-Sozietiit entwiisserten. So zogen notwendigerweise die
ersten Arbeiten in den versumpften Gegenden zwischen Oberems und Oberlippe schon bald
MaBnahmen zur Wahrung der landwirtschaftlichen Interessen im FluBital selbst nach sich.

Unterhalb der Hedermiindung beginnt die groBite Anlage an der Lippe, die durch die
Horster Genossenschaft geschaffen wurde. Die Genossenschaft zihlt heute 135 Mitglieder,
2200 Morgen Wiesen- und Weideland stehen in Bewiisserungskultur ™. Das einstmals frucht-
bare Lippelal oberhalb Lippstadt war im Laufe des 19. Jahrhunderts immer mehr zuriick-
gegangen. Das lag an der um 1830 einsetzenden Lippeschiffahrt und an der Wasserent-
nahme der Boker-Ileide-Sozietit seit 1850. Die Schiffbarmachung bewirkte durch die be-
schleunigte Abfuhr des Wassers und die damit vermehrte Beanspruchung des FluBibettes
eine Sohlenvertiefung, der Eingriff der Sozietit dagegen eine Abnahme der Wassermenge.
Die Folge war eine Verringerung der fruchtbaren und sehr erwiinschten winterlichen Uber-
schwemmungen in diesem Talabschnitt und ein Austrocknen der Wiesen im Sommer infolge
zu niedrigen Grundwasserstandes ™. Um der stetigen Senkung des Wasserspiegels (seit 1865

57 0. P. 1648, Vol. I, Fol. IL.

% 0. P. 1649.

% Sterneberg, Mitteilungen iiber Kulturversuche, a. a. O

0. P. 1648 Vol. IV.

1 Angaben von 1934 (R.d.P.V.).

7 Aus einer Darstellung des Kulturbaubeamten zu Lippsadt (R.d.P.V.).
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war der Boker-Heide-Genossenschaft unbeschrinkte Wasserentnahme zugesichert) ent-
gegenzutreten, stellte die Konigl. Generalkommission in Miinster 1886, als in den Feld-
marken von Verlar, Garfeln, Horste, Mantinghausen, Rebbecke, Mettinghausen und Deding-
hausen das Zusammenlegungsverfahren erdffnet wurde, gleichzeitig ein Meliorationsprojekt
fiir die Lippetal-Wiesen auf. Das erste Projekt von Bohne vom 26. II. 1886 erhielt durch
den Meliorations-Bauinspektor von Lancizolle am 1. November 1887 eine Erginzung,
der am 8. XII. 1891 durch den die Ausfiihrung leitenden Regierungsbaumeister Wasmuth
weitere Vorschlige folgten. Die Anlage sollte durch Einbau von fiinf Stauschleusen in die
Lippe ganz allgemein den Grundwasserstand heben und speziell die FluBwiesen durch An-
feuchten withrend der Sommerzeit verbessern. Beim Zusammenschlu8 der Horster Ge-
nossenschaft (Statut vom 25. Juli/12. August 1892) betrug die Meliorationsfliche 666 ha.

Davon entfielen ™ auf Bewisserungsflichen 555 ha,
auf Entwisserungsfliichen 79 ha,
auf Wege und Griben 32 ha,

Die natiirliche Beschaffenheit des Lippetals war der Durchfiihrung der Entwisserungs-
anlagen duBerst giinstig. Durch die bei Hochwasser niedergehenden Sinkstoffe hatten sich
die Lippeufer allmihlich aufgehoht, sodaB lings des Flusses zu beiden Seiten gleich einem
Talentwiisserungsgraben eine natiirliche Mulde lag. Der rechtsseitige Entwiisserungsgraben
durchliuft ohne Unterbrechung das ganze Genossenschaftsgebiet und miindet an der
Lipperoder Grenze in die Lippe. Linksseitig wird die Mulde durch die Miindung des Bran-
denbidumer Baches unterbrochen.

In dem Erliuterungsbericht von Wasmuth™ heiit es: ,,Dem Ubelstande der Aus-
trocknung in den Sommermonaten soll nicht durch Einfiihrung eines vollstindigen Riesel-
systems, sondern lediglich durch Sicherung der fiir die Vegetation nétigen Anfeuchtung der
Talfliiche withrend der Sommermonate abgeholfen werden®. Es zeigte sich bald, daf§ die
Anfeuchtung allein nicht ausreichte und die Ertriage der Wiesen dort am hochsten waren,
wo berieselt wurde. So wurde 1919 vom Meliorationshauamt Lippstadt ein Entwurf zum
Ausbau des Bewiisserungssystems aufgestellt. Welche Werle durch die Berieselung mit
Lippewasser hier geschaffen worden sind, konnte man nach 1934 beobachten. als die Schleuse
einstiirzte und daraufhin der Anstau verboten wurde. Der Riickgang der Erlirige ist so grof},
daB er wahrscheinlich eine Unrentabilitit und Wertminderung der betroffenen Erbhofe
nach sich ziehen wird. Staat und Provinz wurden durch den Genossenschaftsvorstand um
eine Beihilfe zur Wiedererrichtung der Lippeschleuse angegangen ™. Die Verhandlungen
tber die Wiederherstellung laufen noch.

Die Wasserverhiiltnisse der Talflichen der anschlieBenden FluBstrecke Lippstadt-
Hamm, die, wie wir horten ™, bereits vor 1800 Anla zu Klagen gaben, wurden durch die
umfangreichen Regulierungen und Entwisserungen weiterhin verschlechtert. Schon bei
dent ersten Entwiirfen von Wurffbain waren MaBnahmen zur Verbesserung der Vorflut
wenigstens bei Benninghausen (Einmiindung der Glenne) vorgesehen. Das erste Projekt
stammt vom 1. Oktober 1852, scheint aber nicht verwirklicht zu sein. Die Ausfiihrung der
verschiedenen Pline scheiterte immer wieder an den verschiedenartigen Belangen der
Schiffahrt und der Landwirtschaft. So wurde das erste Projekt von Michaelis vom 15. De-
zember 1864 abgelehnt, weil der Minister fiir die landwirtschaftlichen Angelegenheiten und
der Minister fiir die 6ffentlichen Arbeiten tibereinkamen, nicht auf die Schiffahrt zu ver-

7 Hummell, Gutachten betr. Horster Genossenschaft, S. 7. aus dem meliorationstechnischen Teil
des Gutachtens.

* Wasmuth. Erliuterungsbericht S. 43.
5 R. d. P. V. Akte betr. Wiederherstellung der Lippeschleuse in der Horstergenossenschaft (Kr. Biiren).
6 vergl. Beeinflussung des Flusses durch Stauanlagen der Triebwerke.
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zichlen”. Je nachdem, ob das Projekt die Schiffahrtsinteressen beriicksichtigte oder nicht.
dnderten sich die geplanten MaBnahmen. In dem generellen Projekt von 1871 fiir die
Strecke Lippstadt-Hamm waren 24 Durchstiche ™ mit 6026 m Verkiirzung vorgesehen. Der
Zweck der geplanten MaBnahmen war Schutz vor den schidigenden sommerlichen Uber-
flutungen und Ausnutzung der dung- und fruchtbringenden Winter- und ersten Friihjahrs-
fluten. Alle Pline bezogen sich auf die Gesamtstrecke Lippstadt-Hamm. Um zunichst iiber-
haupt eine MaBnahme zu ergreifen, wurde 1858 ein Staureglement erlassen, dem spitere
Ergéinzungen folgten ™. Damit waren aber die Mifistinde noch nicht beseiligt.

Nach langen Uberlegungen wurde dann beschlossen, daB wenigstens auf der Strecke
Lippstadt-KeBler eine Regulierung vorgenommen werden sollte. Das Projekt Lancizolles
wurde am 31. Juli 1888 angenommen. Das Meliorationsgebiet ist auf der Ubersichtskarte
des Landmessers Iliirten vom 20. Dezember 1886 dargestellt; die Karte wurde am 15. Januar
188¢& berichtigt. Die Eigentiimer der im Meliorationsgebiet liegenden Grundstiicke in den
Gemeindebezirken Lippstadt, Heringhausen, Overhage, Hellinghausen, Benninghausen,
Eickelborn, Schaeberg, Hovestadt, Niederbauer, Liesborn, Herzfeld und Lippborg wurden
zu einer offentlichen Genossenschaft vereinigt, ,,um den Erlrag der Grundstiicke nach Maf-
gabe des Meliorationsplans des Meliorationsbauinspektors von Lancizolle vom 15. 1. 1888
und dessen Anlagen durch Herstellung einer besseren Vorflut der Lippe zu verbessern.®
Die Ausfiithrung geschah unter der Leitung des Regierungsbaumeisters Nolda. Bereits nach
den ersten drei Jahren hatte die Genossenschaft die groBte Strecke ihres Gebietes von KeBler
aufwiirts bis Benninghausen mit den beiden Flutschleusen in KeBler und Benninghausen
nebst den Durchstichen 7, 6, 5 und 4 fertiggestellt *.

Aber auch dieses Unternehmen hatte noch nicht endgiiitig den Anforderungen der Land-
wirtschaft an den Vorfluter gentigen konnen. Abgesehen von dem mangelhaften Entwiisse-
rungsvermogen der FluBtalfliche selbst, waren die Genossenschaften auch durch die Vor-
flutverhiltnisse der Lippe aufs stirkste in der Handhabung ihrer Betriebe gehindert. Den
vermehrten Wassermengen der Glenne konnte die Lippe keine Vorflut mehr bieten. Bei
Hochwasser machte das zuriickstromende Lippewasser jede Be- und Entwiisserung unmog-
lich.  Weiter unterhalb von KeBler bis HeeBen litten die AbfluBverhiltnisse an den zahl-
reichen Kriimmungen des Flusses. Wihrend die Lauflinge 30,9 km betrug, war das Tal
nur 20,5 km lang®. Von den sieben Durchstichen, die Lancizolle in seinem Projekt von
1886 vorgeschlagen hatte ¥, waren nur sechs zur Ausfiihrung gelangt. Die gewiinschte Wir-
kung trat allerdings hauptsidchlich deshalb nicht ein, weil das FluBbett tiberall nur bis auf
den Mergel, d. h. nicht tief genug, ausgehoben war. Sommerdeiche waren nur stellenweise
angelegt worden, sodaf§ die IHochwasser auch weiterhin iiber die Ufer traten und eine Ent-
wertung und Vernichtung der Grasernte nach sich zogen.

1935 hat das Wasserbauamt IHamm erneut Projekte zur Regelung dieser Verhillnisse
aufgestellt. Die Durchfiihrung ist augenblicklich noch nicht abgeschlossen. Die Aufgabe
sieht vor, dafl von Lippstadt bis KeBiler eine Senkung der riickstauenden Flutwiisser errcicht
wird und von KeBler bis Heeflen ein Abfluf normaler Sommerhochwiisser ohne Ausuferung
eriolgen kann.

Die Absenkung des Wasserspiegels an der Glennemiindung wird durch Anderung des
AbfluBprofils erreicht und zwar durch VergroBerung und Tieferlegung der Sohle. Nur an

0. P. 16563 Vol. II.
™ 0. P. 1653, Vol. II.
“ 0. P. 1653, Vol. 1.
f00. P. 1653 Vol. V.

81 Regulierung der Lippe zwischen Kefller und HeeBen (Erliuterungsbericht, Wasserbauamt Hamm.

11. II. (1935) S. 1.
2 Lancizolle, Projekt f. d. Regulierung der Lippe zwischen Lippstadt und Hamm, Miinster 1886.
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ausgesprochenen  EngsteUen wird auch das obere Profil erweitert. Auch an den Stauspiegeln
der Anlagen Benninghausen und KeBler ist eine Absenkung erforderlich, weil hier auch bei
normalen \Vasserstinden das Grundwasser so hoch ist, dal der Ertrag der Lindereien dar-
unter leidet. Die Sohlenvertiefung wird nach Fertigstellung der Arbeiten folgende \Vasser-
spiegelsenkungen ergeben s3 (bei Mittelwasser):

GlennemUndung 0,40 m Absenkung
Benninghausen
Oberwasser 040 m
Unterwasser 0,54 m
KeBler Oberwasser 040 m

Eine Aufhohung der Ufer ist auf dieser Strecke nicht vorgesehen. Aufler einer Verbesse-
rung der Vorflut der Glenne werden die Arbeiten noch den Erfolg haben, dafl Hochwisser
mit einer Wasserfiihrung bis zu 8,0 cbm/sec s nicht mehr ausufern.

Den neuen FluB} profilen auf dieser und der unterhalb anschlieBenden  Strecke sind Pegel-
auswertungen  der letzten 10 Jahre zu Grunde gelegt. Die Absenkung von KefBler bis Heellen
wird durch Anlage von 5 Durchstichen erreicht werden. Der Wasserlauf wird dadurch vou
30,n km auf 26,78 km Linge verkUrzt. Zur Erweiterung des AbfluBquerschnittes bei Hoch-

wasser wird die alte Schiffahrtsschleuse von HeeBlen (1830) mit herangezogen. Man hofft
nach Fertigstellung der Arbeiten die normalen Sommerhochwisser in den Profilen abfiihren
zu konnen. An Senkungen des Sommerhochwassers werden erzielt ss:

KeBler 17 cm Senkungen

Lippborg 32 cm

Uentrop 15 cm

Heelen 68 cm

Gegen die in langen Zeitabstinden auftretenden  sommerlichen  Katastrophenhochwisser
konnen die genannten Maflnahmen nichts ausrichten; sie sind auch nicht auf diese abgestellt.

Zur Verbesserung der Abfluverhiltnisse hielt man es fernerhin fUr erforderlich, Ufer
mit starker Verwilderung zu regulieren und zu befestigen. Das Ziel dieser Arbeiten, die
erstmalig jetzt wieder Offentlicherseits einsetzen, sind dauerhafte  Uferbefestigungen. Man
rechnet mit einer Lebensdauer von 50 Jahren. Sie wird erreicht durch die sogenannte "ge-
mischte Bauweise" (Einbau von Buschwerkmatten und Festlegung durch Steine, also eine

Mischung von Flechtzdunen und Stein schUttung) , die erstmalig bei den oben erwihnten

Durchstichen =~ Anwendung fand. Dieses Verfahren hat aufler der Dauerhaftigkeit noch den
Vorteil der Landgewinnung ss. Die Herstellung der MaUen erfordert im Vergleich mit der
frUher iiblichen Befestigungsweise eine Mehrarbeit und geschulte Arbeiter. Daher verzichten
die Anlieger auch mehr und mehr auf selbstindig durchgefUhrte  Anlagen und tragen nur-
mehr durch die an der Lippe altgewohnten Hand- und Spanndienste zur Befestigung ihrer
Ufel bei. Die Arbeiten werden mit Hilfe des Arbeitsdienstes unter Leitung des \Vasserbau-

amtes durchgefiihrt. Den Bau &hnlicher vom Lippeverband  ausgefiihrter  Uferbefestigungen

zeigen die beiden Abb. 34 u. 35, Tafel 8.

Auf der Strecke Lippstadt-KeBler hat man die Ufer mit dem bei der Vertiefung der
Sohle ausgebaggerten  Mergel Uberdeckt. Sobald dieser mit 'Wasser und Luft wechselweise

in BerUhrung kommt, bildet er eine zihe Deckschicht. Die erste Deckung dieser Art ,vurde

s Regulielung der Lippe zwischen Lippstadl und KeBler, Erlduterungsbericht \Vasserbauamt ~ Ramm,
8. 11.1935,S. 4

s Erlduterungsbericht \Vasscrbauamt Ramm, 11.XI. 1935 S. R.

85 Erlduterungsbericht KeBler-HeeDen, 3. 3. 0., S. 4.

o6 Volz, a. 3. 0..S. 16.
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193::1 oberhalb Hamm bei \Verries vorgenommen und findet sich noch heute in ungestorter
Verfassung s

Im Zusammenhang mit der Vorflutregulierung kam auch die Verbesserung der auf der
Strecke  KeBler-HeeBen gelegenen \Viesen erneut zur Verhandlung. Verschiedene Gutachten
der }UeisbauernfUhrer der anliegenden  Kreise hatten darauf verwiesen, dal genossenschaft-
liche Arbeiten an der Lippe zur grUndlichen  Verbesserung der landwirtschaftlichen Nutzung
dringend  erforderlich seien ss. Die Schaffung  guter \Viesenflichen in diesem FluBabschnitt
sei um so mehr erwUnscht, als das FluBStal sehr schmal sei und die natUrliche GrUnland-
fliche im Verhiltnis zum Gesamtbesitz ~ der Hofe nur einen geringen Hundertsatz ausmache.
Im Herbst 1937 ist es zur Bildung dieser Genossenschaft ("Meliorationsgenossenschaft des

Lippetales  "On KeBler bis Hamm") gekommen.

Uberblicken wir noch einmal dic Beziehungen, die die Lippe und ihre Kulturflichcn
miteinander verbinden, so ist bemerkenswert, da"B  sich die MaBnahmen
zeitlich auf das letzte Jahrhundert und  rdumlich auf das  Oberlauf-
geh iet be sch' @&nken mit ein er sc harfenG ren ze bei I-lam m. Beide Tat-
sachen ergeben sich aus dcr Enlwicklungsgeschichte dieser  Beziehungen. Die scharfe
Grenze bei IJamm st auf das HeranrUcken der Industrie  zurUckzufUhren. Dic industrielle
Verschmutzung der Lippe von Ilamm ab wird die Benulzung des Flusses zu Bewdsserungs-
zwecken immer mehr unmdglich  machen. In diesem Zusammenhang ist allerdings  nicht
ull\yesentlich, dal der Seitenkanal das fruchtbare Lippewasser vollig unverschmu  tzt von
Hamm  bis \Vesel abfUhrt. Eine landwirtschaftliche Inanspruchnahme des Lippewassers

wire also auch auf den unteren FluBabschnittell nicht ganz ausgeschlossen.

e) Nut zung des FlIusses zu Ver kehr szweck en

Die immer deutlicher heraustretende funktionale Aufgliederung des Flusses  fUhrte
schlielich  zu untereinander vollig  entgegengesetzten Mafnahmen. Die ersten Be- und
Enlwisserungsplidne waren aufgestellt ~ worden unter Voraussetzung einer Einstellung der
Schiffahrt. Der Minister fUr offentliche  Arbeiten  wollte die Schiffahrt  jedoch nicht fallen
fassen, da gerade in dieser Zeit erneut Pline auftraten, die \Vasserkrifte der Lippe dem

Verkehr  dienstbar zu machen.

\Vestostverkehr. Seit Mitte des 19. Jahrhunderts war und blieb dic Lippe vou
dem \Vestost-Verkchr ausgeschlossen. Ihre natUrliche  Tragkraft  konnte dem Verkehr nicht
mehr genUgen. Auch dic Eisenbahn,  welche zunichst ihre Verkehrsaufgaben Ubernommcn
hatte, erwies sich schon bald fUr den MassengUterverkehr ungeeignct. Trotzdem  aber verlor
der Flu nicht seine richtungsweiscnde Tendenz.  So tauchten neue Pline auf, die \Yasscr-
krifte dem Verkehr dienstbar zu machen. Sie wurden angeregt durch das Projekt des Hhein-
Ems-Kanals (Dortmund-Ems), welches die Speisung mit Lippewasser vorsah und somit fUr
den Lippeflu und das Lippetal einschneidend genug war '. Im Jahre 1884 traten zum ersten
Mal eine Anzahl von Delegierten dcr wichtigen  Lippetalorte zu einer Beratung  zusammen.

Sic reichten eine Petition an die Minister fUr offentliche  Arbeiten und fUr Handel und Ge-
werbe ein, die den Standpunkt des Lippetals darlegte; die Denkschrift erhielt  keinell Be-

<7 Volz, a. a. 0., S. 16.
w R. d. P. V., Akte beLe Entwisserung de<;Lippetals ,on KeBler-Heeen (1937).

1 In einem Schreiben vom 16. Januar 188U der InteressenLen des Lippctals hiel3 es: "Jedenfalls kann
die Lippe, wenn ihrer Schiffbarkeit nicht das Todesurteil gesprochen werden soll, als freier FluB3 {iiberhaupt
nicht \Vasser in solchen Riesenmellgen abgeben, und "Die Bewohner des Lippetals sehen sich demnach vor
der noch nicht dagewesenen Tatsache, dal ihnen ihr FluB gewissermallen  confisciert werden ~ollte".
(H. d. P. L., Fach 62, Nr. 1, Bd. 1.).

70



scheid. Als die Vorlagc Uber den Rhein-Emskanal zum Gesetz erhoben war, traten die Lippe-
interessenten ~ Oktober 1886 abermals zusammen und beschlossen, nun selbstindig die Mog-

lichkeit einer Regulierung der Lippe zu untersuchen. Aus einem zundchst nur losen Zu-
sammenschluf} hatte sich bereits 1885 der "Verein fUr die Schiffbarmachung der Lippe"
gebildet. Man nahm den Standpunkt ein, nur dann den Widerstand gegen eine Benutzung
des Lippewassers zur Speisung des Dortmund-Ems-  Kanals aufzugeben, wenn dic Lippe-

int('1"('ssen ten gleichzeitig durch Kanalisierung der Lippe entschidigt ~wUrden . Der 1898
fertiggestellte ~ Entwurf von Hentrich sah eine VerkUrzung des 182 km langen Laufes durch
138 Durchstiche auf 142,5 km vor, also um 2200". Den Schleusen sollten die gleichen Mafle
zukommen wie denen des Dortmund-Ems-Kanals, das Fahrwasser sollte von \Vesel bis
I-lamm 47/2-2V2 m, von I-lamm bis Lippstadt 2 m tief und die Sohle von \Vesel bis Vinnum
37-27 m. von Vinllum bis Hamm 27-22 m, auf der Strecke Hamm-Lippstadt 16 111 breit
sein '. Dafl sich dicse Pline mit einer Kanalisierung  des Flusses beschidfLigten, war flllanziell
begrUndct. In Land- und Rcichstagen wurde die Frage der Verbindung des Dortmund-Ems-

Kanals mit dem Rhein heftig umkidmpft s Die Regierung verwarf die Pline der Lippetal-
interessenten . Die Lippelinie lag fUr den damaligen Standort der Industrien zu weit nord-
lich. Die Emscherlinie lief ihr den Rang ab. Die vorgesehene  Speisung der EmscilCrlinie
durch den Zubringer, den I-lamm-DaUeln-Kanal, rief abermals groflen vViderstand bei den
Lippeinteressenten hervor. Man war gewillt, nur dann den \Viderstand aufzugeben, wenn
wenigstens  die Anlieger der unterhalb Datteln gelegenen FluBlstrecke  durch Kanalisierung

dieses Abschnittes  entschidigt wUrden. Die Frage wurde durch das \VasserstraBengesetz

vom 1. April 1905 entschicden. Das Gesetz sah u. a. vor den Bau eines Schiffskanals vom
Rhein bci Ruhrort bis zum Dortmund-Ems-Kanal mit dem Kanal Datteln-Hamm als Zu-
bringer, sodann den .-\llsbau der Lippe von \Vesel bis zum Dortmund-Ems-Kanal und vou
Hamm bis nach Lippstadt. Die beiden Lippestrecken wurden in dem erst nach der Verab-

schiedung des Gesetzes ausgearbeiteten Entwurf ebenfalls als Sei te nk an & le vorgesehen.

Somit war der  FluBlauf der Lippe selbst fUr  immer von jedem
Ver k ehr aus gesclllos sen. Der Sei tenkanal hat te sei ne Fun ktion
Ube rno mmicn. \Yie die Darlegung des Projektes zum Lippeseitenkanal ergab, war er
nicht in seiner heutigen  Gesamterstreckung beschlossen. Das MittelstUck Hamm-Datteln
war nur ein Glied des Rhein-\Veser-Kanals und hatte lediglich die Aufgabe, staU eines
Pumpwerkes,  wie es zuerst bei Vinnum vorgesehen war, dem Eanal das Lippewasser  mit
nati- rlichem  Gefille zuzuleiten .« Die Anregung zum Bau eines Lippe -Sei te n kanals, der
als leistullgsfahigere \Vasserstrafle die frUheren Aufgaben des Lippeflusses Ubernehmen
solltc, ging also ursprUnglich nicht von den sUdlichen \Virtschaftsgebieten, sondern von den
Bewohnern  der Sladt- und Landkreise des Lippetales aus.

Aus der Entwicklungsgcschichte des Kanals folgten auch Art und Technik sowie Bau-
etappen seiner TeilstUcke - FUr die LinienfUhrung auf dem linksseitigen = Ufer der Lippe
walen  wirtschaftliche Gesichtspunktc ausschl~ggebend. Das MittelstUck  Datleln-Hanull
wurde in Zusammenhallg mit dem H.hein-\Veser-Kanal fertiggestellt. Die Bauzeit war ab
1. April 1906 auf 8 Jahre berechnet worden. Zu Bcginn des Jahres 1915 konnten sdmtliche
Strecken  zwischen Datteln und I-lamm dem Betrieb Ubergeben "-erden. Diese Strecke hat
dmch den Zusammenhang mit dem Ubrigen Kanalnetz die Abmessungen des Ems-\Veser-
Eanals. Der Kanalquerschnitt ist zweischiffig ~ fUr das sogenannte 600 t-SchiiT von G7 m

> R.cl. P. L. Fach 63, \'r. J, Bd. 2.

5 Strot k otter, Bestrebungen zur INeukanalisierung. S. 8-l

4 StrolkoIler, a.a. O.S. 84.

; vergl. Strot kotter, a. a. O. X und S. 53 II'.

o NommissionslJericht iiber die \Vasserstrar.:cnyorlage des Jahres 1904. S. 75.
7 vergl. dazu Miiller. Lippeseilenkallal, Diss. 1928.
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Léllge, 8 m Breite und 1,25 m Tiefgang berechnet. Der Abschnitt bildet eine einzige Haltung
ohne Schleusen.

Mit dem Bau der oberhalb und unterhalb anschlieBenden Kanalstrecken Hamm-Lipp-

stl.ldtund Datteln-\Vesel  sollte laut § 2 B des \VasserstraBengesetzes spitestens ein Jahr nach
der Betriebser6fInung des H.hein-Herne-Kanals begonnen werden. Der Grunderwerb sullte
schon moglichst bald getidtigt werden. Die Bauarbeiten am \Vesel-Datleln-Kanal wurden

schon vor der gesetzlich vorgesehenen Zeit begonnen und zumeist unter Einsatz von Kriegs-
gefangenen  ausgefUhrt. 1916 muBten die Arbeiten wegen "Mangel an Arbeitskriften ein-
gestellt werden. Erst nach dem Kriege wurde der Bau wieder in Angriff genommen.

Eine sehr eigenartige Entwicklung erfuhr der von vornherein  als verkehrsschwacher
Stichkanal  yorgesehene  Abschnitt IJamm-Lippstadt. Seine Herstellung  wurde vor allem
von der Landwirtschaft gefordert, die bei den anderen Kanalabschnilten nicht hervor-
getreten war. Nur die Bauzusicherung dieser Strecke hatte die Landwirtschaft, die sich
durch die Ableitung des Lippewassers zu Speisungszwecken geschddigt sah, bewogen, ihreil
\Viderstand gegen die Kanalvorlage 1905 aufzugeben. Andernfalls wiére das ganze Gesetz
ge;;cheitert s

Auch bei der Planung dieser Strecke standen sich die Projekte  "Kanalisierung der
Lippe" und "Seiten kanal" gegenUber. Die scharfe Einwirkung einer Kanalisierung auf die
Landwirtschaft und die daraus zu erwartenden unUbersehbaren Entschédigungen fUhrten
dazu, den Seitenkanal zu wihlen. Zunichst sollte er nur bis Benningllausen  gefUhrt werden,
wihrend von hier ab bis Lippstadt die Lippe selbst benutzt werden sollte. Aber auch diesen
Plan lieB man fallen", da durch die I-lochwédsser sowie durch die starken Sandablagerungen
die Schifl'ahrt zu ‘iehr behindert worden wire. So entschied man sich schlieBlich fUr einen
durchlaufenden Seilenkanal =~ Hamm-Lippstadt. Der Hohenunterschied von 15 m sollte durch
Yiei" Schleusen Uberwunden werden, von denen die oberste in der Gemcinde :\Tiederhaucr
liegt, die unterste oberhalb Hamm. Der I~anal ,-ar zwar auch fUr 600 t-Schirre berechnet,
aber nur einschifTlg. Demnach war fUr die Schleusen eine :\Tutzlinge von 85 mund 10 m
Breite vorgesehen. Der Bau dieses Kanalabschnittes ist bis heute nicht durchgefUhrt, oh-
gleich die daran interessierten Kreise immer noch nicht ihre dahingehenden Ziele und For-
derungen aufgegeben haben. Bereits fertiggestellt sind die Schleusen Hamlll und \Verries,
die die Forlsetzung der Strecke Datteln-Hanlln bilden. Es wire zu wUnschen, daB auch der
Ball dieses Abschnittes jetzt, da die Ubrigen Strecken des Seilenkanals durch den Vierjahres-
plan einen groBlen wirtschaftlichen Aufschwung genolllmen haben, wieder erneut ins Auge
gefaBt  wUrde.

Lilg dem Plan eines Hamm-Dalteln-Kanals die Lage zu den Kohlenfeldern sowie die
Spl"istlngsaufgabe der unteren Kanalstrecke zu Grunde, dem Plan des I-Iamm.-Lippstadt-
Kanals die HUcksicht auf die Landwirtschaft, so sollte der Kanal \Vesel-Datteln vor allem
der verkehrswirtschaftlichen Aufgabe dienen. den Rhein-Herne-Kanal zu entlasten. Aus
dell im Jahre' 1893 in der amtlichen ,Denkschrift Uber den westlichen Teil des Rhein-\Veser-
Elbe-Kannls" 1 aufgestellten  fUnf Linien gingen nur zwei zur DurchfUhrung hervor, die SUd-
emscherlinie (Nr. IV) und die Lippelinie (Nr. T) 1. Die SUdemscherliniec = wurde sofort als

Rhein-Herne-Kanal in Angrifl genommen, wihrend die Lippelinie, die heutige Linie \Vesel-

8 Humui ell, a. a. O. Akte betr. Lippcs(‘ilcnkanal Hamm-Lippstadt.
oll vmmc11, u. a. O

10 Diesem amtlichen Entwurf ging der von 13aurat R 6dcr in Hamm im Jahre 1889 im Auftrag des

\.creins  zur SchiO-barmuchung  der Lippe erschienene und im Jahre 1892 von 'Vasserbauinspektor Pr iis-
man n in Vlesel in amtlichem Auftrage bearbeitete Entwurf zu einer Lippe-Kanalisierung von vVesel-Vinnum
yor:1Us.

11 Erliiutcrung  zur Lippe-Kanalisierung von Wesel-Vinnum, aufgestellt von Pr @i sman n 1895, gepriift

\". \linister f. offentl. Arb. Sy un P her, 1903, S. 2 (Lippepbnkammer Schrank IV, Fach 15, 1\r. 6).
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Datteln, nicht als kanalisierte Flu} strecke, sondern als Seitenkanal vorgesehen wurde. Die

Lippelinie ist wie der Rhein-Herne-Kanal ein Ausfallstor des Dortmund-Ems-Kanals, gleich-
sam das zweite Geleise zum Rhein. Sie ist nicht aus RentabilititsgrUnden gebaut worden,
sondprn  im Rahmen der allgemeinen  Verkehrspolitik 12.

Die technischen Grundlagen der Strecke Wesel-Datteln decken sich mit denen des
Rhein-Herne-Kanals. Die LinienfUhrung  sUdlich der Lippe wurde bereits erwihnt (s. S. 72).
Die Lage innerhalb der einzelnen Gemarkungen richtete sich nach dem Geldnde. So liegt bei-
spielsweisean der westlichen Grenze der Gemarkung  Flaesheim von km 439 bis 476 der
Kanal zwischen der KreisstraBe SickingsmUhle wund der Lippe in der Lippeniederung. Jedoch
werden nur kleine Teile des Uberschwemmungsgebietes abgeschnitten, damit kein merk-
barer Einfluf auf die Hochwasserflut stattfindet 1. Der 39 m grole Hohenunterschied ZWi-
schen Dortmund-Ems-Kanal und dem Rhein wird in sechs Staustufen iiberwunden. Jede
Haltung ist mit einer Schleuse versehen, der spidtere Bau je einer zweiten Schleuse ist aber
hereits im Projekt vorgesehen 14 Die ursprUnglich  geplanten  SchleusenmaBe von 165 m
Lange und 10 m -Weite, die den Schleusen des Rhein-Herne-Kanals entsprechen, sind auf
Anregung der Schiffahrtsbeteiligten und des WasserstraBenbauamts im Hinblick auf die
MaBle der Rheinschiffe auf 225 m Linge und 12 m Weite vergrofert worden. Der Kanalquer-
schnitt zeigt eine \Vasserspiegelbreite von 34,5 m, eine Sohlenbreite von 15 m und eine
Wassertiefe  von 3,5 m. Bei der Ausgestaltung des Kanalquerschnittes ist auf eine Erweite-
rung des Kanals auf drei Schiffsbreiten =~ RUcksicht genommen s \Vo der \Vassfrspiegel des
Kanals in und Uber Gelidndehohe liegt, ist eine Dichtung des Kanals mit starken Tonschalen
vorgenommen, sodal  Versumpfungen der benachbarten Léndereien nicht vorkommen
konnen 16, Uberall waren Seiten griben erforderlich  zur Wiederherstellung der vom Kanal
beseitigten und gestérten Vorflut. Die Nebenbiche wurden durch DUker, deren Prinzip auf
dem Gesetz der kommunizierenden Rohren beruht, unter dem Kanal hinweg in die Lippe
geleitet. Auch alle Seitengriben mUnden in diese DUker ein. Damit sind Verschmutzungen
des Kanalwassers vermieden worden. An anderen Stellen, so bei Dorsten, hatte die Linien-

filhrung des Kanals auch FluBverlegungen und -durchstiche erforderlich  gemacht.
Die Speisung des Lippeseitenkanals sowie des iibrigen westdeutschen Kanalnetzes  ge-
schieht aus der Lippe, wie bereits in dem WasserstraBengesetz vom Jahre 1905 vorgesehen

war . Das Lippewasser, das bei Hamm durch ein Wehr eingestaut ist, flieBt mit natUrlichem

Gefille in den Lippeseitenkanal und wird an der Schleuse Hamm und gegebenenfalls auch
3m Lippewehr durch Turbinen fUr Kraftgewinnung ausgenutzt.  Die 1894 fUr die Speisung
des Kanals errichteten Pumpwerke in Olfen 1s werden jetzt noch zur Entlastung des Kanals
benutzt. Eine vierte elektrisch betriebene Pumpe 1o dient als Reservepumpe  zur Speisung des
Kanals. Da die von der Lippe zur VerfUgung gestellten \Vassermengen nicht genUgen, um
die kUnstlichen Schiffahrtswege  zu versorgen, ergab sich die Notwendigkeit, auf der Strecke

12 11 d 1ler, Lippeseitenkanal, S. 56.

13 Erlduterungsbericht und Bauwerksverzeichnis  zum Entwurf eines Lippeseitenkanals in der Ge-
markung Flaesheim (Plankammer der Kanalbauverwaltung A, Abt. C, Schrank J, Fach 2, Nr. 7).

14+ Erldulerungsbericht fUr die Gemarkungen Holslerhausen, Dorsten, Horstmal' und Polsum, (a. a. 0.,
Abt. C, Schrank J, Fach 2, NI'. 27).

15 Erliiuterungsberieht  a. a. O.

16 Erldauterungsberieht fir die Gemarkungen Marl und Hamm (Plankammer A, Abt. C, Schrank J.
Fach 2, Nr. 51).

17 Auf den Vorverhandlungen waren die verschiedensten Projekte gemacht worden, unter anderem hatte
Jllan eine Speisung mit Rheinwasser vorgesehen. Durch eine groBe Pumpe sollte das Rheinwasser auf einen
-10m hohen Wasserturm gehoben und dann in einem michtigen 40 km langen und 5 m breiten Aquéddukt
zur Haltung von Herne geleitet werden, um es von hier durch die Kanalhaltungen wieder zum Rhein ge-
langen zu lassen. (Kommissionsbericht iiber die \VasserstraBen.Vorlage des Jahres 1904, S. 181)

1s Gutachten der Landesanstalt f. Gewisserkunde 1935, S. 16.

1o Gntachten der Landesanstalt, a. a. 0., S. 25.
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Wesel-Datteln neben den Schleusen Pumpwerke anzulegen und bei Wassermangel der Lippe
durch Hochpumpen von Rheinwasser die Kaniile zu versorgen. Die Hubhohe betrigt rund
40 m und verursacht erhebliche Kosten. Hierzu treten in jiingster Zeit die gesteigerten An-
forderungen der Industrie an die kiinstlichen Wasserstraflen. Die gegenwiirtig an ihnen
entstehenden Industrieanlagen lassen innerhalb der niichsten Jahre cine mehr als 100 %oige
Zunahme des Verkehrs erwarten. Endgiiltige Losung diirfte auf die Dauer nur die bereits
von Keller®™ 1904 und von Hummell™ 1913 vorgeschlagene und damals wieder aufge-
gebene Talsperrenanlage im Quellgebiet der Lippe bringen konnen.

Nordsiidverkehr. Eswurde gezeigt, dafl der erste AnstoB zu einer neuen Behand-
lung der Schiffahrtsfrage im Lippetal angereglt wurde durch den Plan eines Rhein-Ems-
Kanals. Das kennzeichnet die negative, d. h. hemmende Verkehrsbedeutung der Lippe in
dieser Zeit. Die Nordsiidspannung war, wie wir wissen, in jeder Zeit neben der Westost-
richtung von Wichtigkeit gewesen. Man hatte daher die beste Losung auch stets in einer
Verbindung der beiden sich tiberschneidenden Verkehrsbeziehungen der Lippe gesehen, ihrer
verkehrshemmenden una verkehrsfordernden Funktion. Auch Oberprisident von Vincke
hatte sich nach Fertigstellung der Schiffbarmachung der Lippe dahin gefiuBert, daB nur in
dem Falle sich das Unternehmen voll auswirken wiirde, wenn durch Anschluf der Lippe-
strafie an die Ems oder Weser auch die Verbindung mit den nordlich gelegenen Gebieten der
Provinz und der Anschluff an das Meer hergestellt wiirde ®. Mannigfache vorbereitende
Pline zur Verbindung der Lippe mit der Ems wurden in der Folgezeit ausgearbeitet ™.
Jedoch schliefen die Projekte bald wieder ein.

In den neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts wurde die Frage erneut aufgegriffen.
Die aufblithende Industrie verlangte fiir ihre Massenprodukte einen leistungsfiihigen, zu
allen Jahreszeiten benutzbaren Wasserweg. Bisher hatte die Lippe die Aufgabe gehabt, die
westfilischen Wirtschaftsgebiete iiber den Rhein und Holland mit dem Meere zu verbinden.
Bezeichnenderweise gingen die Vorschlige jetzt dahin, nicht zuerst eine Strafie in Richtung
zum Rhein, sondern vor allem eine Verbindung in Siidnordrichtung zu schaffen. Man wollte
der westfilischen Kohlenindustrie im Osten zu besserem und ausgedehntem Absatz ver-
helfen. Insbesondere aber zeigte sich in der neuen starken Betonung der Stidnordverbindung
das Bestreben, die deutschen Kiistenstiidte gegeniiber den englischen fortan zu bevorzugen.
Doch sah man sich auch in diesem Falle, umgekehrt wie bei den Plinen des Freiherrn von
Vincke, gezwungen, den Bau dieser Nordsiidstrafe in Verbindung mit der Westostlinic
durchzufiihren. Aus diesen Uberlegungen entstand das Projekt des Rhein-Herne- und Lippe-
seitenkanals.

Uberblickt man die Entwicklung der beiden Hauptverkehrsrichtungen an der Lippe
insgesamt, so besteht die beste Losung ohne Zweifel in der beiderseitigen Verbindung, wie
sie im heutigen Kanalnetz verwirklicht ist. Die ausschlieffliche Betonung der negativen Ver-
kehrsbedeutung des Lippetales in fritheren Zeilen, wie sie H. Kriiger (S. 79) entwickelt
hat, kann nicht aufrecht erhalten werden, wenn man sich die mannigfachen Bestrebungen,
MaBnahmen und Erfolge, die Lippestraie sich dienstbar zu machen, vergegenwirtigt.

f) Kulturgeographische und natiirliche Gliederung des Flusses

Es muB auffallen, daff die heutige Gliederung der Lippe, die sich sowohl aus Forde-
rungen und Plinen, als auch aus durchgefiibrten MaBnahmen und deren Wirkungen ergibt,
nicht sehr stark von der natiirlichen Gliederung abweicht (vgl. Abb. 14 S. 87).

20 Gutachtliche Auflerung. Keller, 1904.

2t Bericht des Meliorationsbauamtes Lippstadt betr. Schwalgen in den Quellbichen der Lippe. Hum -
mell, Hoffmann, Lippstadt, 29. Sept. 1913, S. 42.

22 IXbenso: Bericht des I'reiherrn von Schorlemer, als Stind. Deputierten, die Schiffbarmachung
betr. (gedruckt). O.P. 133 L

2 Einige Karten befinden sich auf dem Staatsarchiv zu Miinster.
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Bei der natUrlichen Gliederung war auf Grund der Quellspeisung das Quell- und Ober-
laufgebiet stark vom iibrigen FluBbereich abgehoben worden. Nun liegt innerhalb dieses
Gebietes nicht nur Quellspelsung vor, sondern die reichen Wasser kommen auch aus kalk-
feichen Gegenden und sind daher sehr fruchtbar. Es Uberrascht nicht, wenn auch gegen-
wirtig in der kulturellen Bedeutung des Flusses diese Grenze in allel' Schirfe heraustritt.
Der Flul steht innerhalb di~ses Gebietes unter einseitig landwirtschaftlicher Nutzung. Je-
doch liegt der Einschnitt jetzt nicht mehr in Lippstadt, sondern weiter fluBabwérts in Hamm.
Der heutige obere FluBabschniU  schlieBt also noch einen Teil des natUrlichen Mittellaufes
in sich. Dahinter stehen wirtschaftliche = GrUnde. Der Bergbau hat in der Gegend von Hamm
seine Ostliche Grenze erreicht. Die Pliane, den Lippeseitenkanal bis Lippstadt hinaufzu-
fUhren, gehen allerdings auch darauf zurUck, die Industrie immer weiter nach Osten zu
schieben. Sobald diese im Gang befindliche Entwicklung abgeschlossen sein wird, werden
die oheren FluBabschniUe vollig zusammenfallen.

Der gesamte natUrliche Nlittellauf ist industriell —heansprucht und reicht als solcher
noch Uber Dorsten hinaus. Industrie und Zechen beherrschen in ihm das Landschaftsbild.
Wihrend der natiirliche Mittellauf sich nach seiner morphologischen  Ausbildung in die drt:.
Abschnitte  Lippstadt-Hamm, Hamm-LUnen und Liinen-Dorsten untergliedert, 1laBt  die
funktionale Gliederung der Gegenwart die Abschnitte Hamm-Datteln, Datteln-Haltern und
I-Ialtern-Dorsten  erkennen. Der Mittellauf hat sich also im Lauf der Entwicklung insgesamt
verlagert, obendrein sind seine Unterabschnitte  jetzt anders begrenzt. Die bciden Strecken
Flamm-Datteln und Haltern-Dorsten  tragen am ausgeprigtesten  den industriellen  Charakter.
Der ldndliche Grundzug der Landschaft wird gerade hier immer mehr verschwinden. Aus-
gebaute Wasserldufe und groe Versumpfungsflichen (Radbodsee) bilden einen Wesenszug
der Landschaft dieser Abschnitte. Es ist offensichtlich, daB natUrliche Gliederungen bei der
Bildung dieses Abschnittes keine entscheidende Rolle mehr gespielt haben.

Der Unterlauf ist in der heutigen \Virtschaft ziemlich bedeutungslos. Auch in der natUr-

lichen Gliederung hat er keinen Ansatz zu einer besonderen Funktion gebildet.

g) Zusa mmenfass ung

Das Mittelalter war gekennzeichnet durch die Herrschaft des MUhlengewerbes, das 17.

und 18. Jahrhundert  durch die Schiffbarmachungsplanungen, die erste Hailfte des 19. Jahr-
hunderts durch die wirkliche Schiffbarmachung  und die Schiffahrt. Das Merkmal des letzten
Zeitabschnittes, der bis zur Gegenwart reicht, ist die was serwir tschaftlich e PI a-

nun g. Ausgelost und eingeleitet wurde die jUngste Zeit durch die allgemeine Umstellung
zu einer intensiveren Ausnutzung der im Lande vorhandenen  Krifte, die heute ihren stédrk-
sten Ausdruck in den Zielen der Vierjahrespline  gefunden hat.

DalB3 diese Anspannung innerhalb des Lippeflulgebietes  zu besonders charakteristischen
Verhiltnissen  gefithrt hat, lag in der ErschlieBung des niederrheinisch-westfélischen Kohlen-
beckens mit allen ihren Folgeindustrien. Das zur Lippe gehorige Einzugsgebiet der Seseke,
in das um die Mitte des 19. Jahrhunderts der Bergbau einzog, liegt ungefiahr auf gleicher
Hohe mit dem Industriegebiet der Emscher und besitzt die gleichen geologischen Grundlagen.
Kohlenforderung  und -verarbeitung im Sesekegebiet stellten die Lippe vor die gleichen Auf-
gaben, wie sie weiter im Westen die Emscher erhielt. Man benétigte auf der einen Seite
reines \Vasser fiir Haushalt und Industrie, auf der anderen Seite wurde die AbfUhrung und
Behandlung der Abwisser notwendig. Hand in Hand damit ging die Forderung der Land-
wirtschaft nach Schutz vor den durch die industrielle Verschmutzung  immer schédlicher
werdenden  Uberschwemmungen. Die GroBindustrie  schlielich suchte den leistungsfiahigen
Absatzweg fUr ihre Erzeugnisse.

Es bedurfte keiner Frage, dafl innerhalb eines Gebietes mit nur kleineren FluBlldufen

derartig viele und vielseitige Forderungen nur durch planmidBige Ausnutzung des \Vasser-
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schatzes erfiillt werden konnten. Die Aufgabe war nur dadurch zu lésen, daB jeder FluB
eine besondere Funktion innerhalb des Ganzen erhielt. Wihrend die Ruhr sich immer mehr
als Reinwasserlieferant entwickelte, wurde die Emscher endgiiltig zum Abwasserbach.
Dem Lippeverband aber ist durch das Lippegeselz der Schutz und die Férderung der Landes-
kultur als eigenes Aufgabengebiet zugewiesen worden. Es wurde nun fiir die Lippe
charakteristisch die Vielseitigkeit der Anspriiche und die plan-
miBige Nutzungihrer Kridfte. Die Lippe hatsowohllandwirtschaft-
lichen als auch industriellen Anspriichen bis an die Grenze ihrer
Leistungsfiahigkeit zu geniigen.
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Ergebnisse

Die Untersuchung Uber Bedeutung und 'Vandel der Funktionen der Lippe und deren
Folgen fiir die Gestaltung des Flusses ergab zwei wesentliche Abschnitte innerhalb der zeit
lichen Entwicklung: 1. die Lippe als NaturfluB bis ehva 1600, und 2. die Lippe als Kultur-
fluB ab 1600.

Der erste Abschnitt lief sich unlLerteilen in den Urzustand des Flusses, unberUhrt von
menschlichen Eingriffen, und den Na t urzustand, in dem der Flu zwar schon in mensch-
licher Nutzung stand, diese sich aber noch streng an natUrliche Gegebenheiten hielt.

An Hand dieses EnLwicklungsablaufes wurde den mannigfaltigen Beziehungen zwischen
FluB und angrenzenden  Kullurrdumen nachgegangen. Um nicht nur den Zu sLand in den
einschneidenden Zeit g u e r schnitten, sondern auch den Entwicklungs abi auf  dm'zu-
stellen, um ferner Stoff und Fragestellung auch noch von einer anderen Seite zu beleuchten,
soll die Zusammenfassung der Ergebnisse eingehender und in der Form von zeitlichen
L 4 n gsschnitten unter Beachtung einer moglichst scharfen Trennung  der eingangs ge-
stellten vier Aufgaben (s. S. 2) durchgefUhrt werden.

1. Bedeutung der Lippe fiir die 'Wirtsehaft

Die Gun.st der Lage in der nach 'Vesten zum INeer bin offenen TiefiandsbuchL. im Vor-
Jand der regens tauenden Gebirge und die klUftigen l~alkgesteine im Quellgebiet —machen
die Lippe zu einem \\"8sserreichen Flul mit bemerkenswert hohem i\iederwasserstand. Thr
z1.1rSeite tritt die Lage im Netz der Naturstraen, die der Lippe schon frUh eine Aufgabe
stellL, den illenschen auf die naLUtrliche Leistungsfihigkeit des Flusses aufmerksam macht
und damit den 'Yert auch seiner kulturgeographischell Einlagerung  immer mehr heraus-
stellt.

Verkehr. Die ersten l'iachrichten ~ Uber eine ~utZUllg des Flusses betrefl"en Verkehrs-
ansprUche.  Das sehr gleichmiBige, geringe Gefille im Unter- und Miltellauf, die gUnstige
'Vasserspeisung auf Grund der klimatischen Verhiltnisse, die gleichmiBige  Abgabe der
'Vassermengen  infolge der Gesteinsbeschafl"enheit und die Neigung zu Fluf} schlingen schufen
g¢UnsLige Vorbedingungen fUr die Schiffahrt. Der Mensch hat diese Gunst frUh erkannt und

ausgenutzt. A. Bau m . yermutet, dal der Gesamtbefund an der Fuchsspitze unterhalb
LUnen eine Hafenanlage war. Nach seiner Ansicht ist sie vorgesehichtlichen Ursprungs, in
romischer  Zeit zerstort und in merovingisch-frankischer Zeit wieder aufgebaut. Sie zeugt
von sehr frUher Befahrung des Flusses.

Als natUrliche \VasserstraBe wirkte die Lippe fordernd wund richtungweisend auf den
Verkehr in westostlicher — Erstreckung . dagegen bildet sie mit ihren Niederungen fUr den
NordsUdverkehr ~ ein Hindernis.  Beide Verkehrsrichtungen war eil von jeher im Lippegebiet
wichtig und stellten planenden ~ienschen zwei Aufgaben: einmal die im Lauf der Lippeliuie
liegende  VerkehrsrichLung durch MaBnahmen  zu verbessern, zum andern die durch die
Lippe dem NordsUdverkehr entgegentretenden Schwierigkeiten zu bceseitigen.

1 Fihrer durch die Sammlungen des stdcll. Kllnst- lind Gewerbell luseums  zu  Dortmund, Dortmuncl
1908, S. 142.

» Dicsc Tatsachc ist nie in Zwcifel gezogen worden. Als schilTbarer Fluf ist die Lippe 1820 in der
Aufstcllung  fiir das Verzeichnis der schilTbaren Fliisse der Pro\"inz \Vestfalen aufgefiihrt  (\Vasserballsachen
Hamm, Fach 6 I, 36) und in etwa noch heute, wenn sie als \Vasserlauf 1. Ordnung gilt.
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In Bezug auf die Ausnutzung der Lippe als Leitlinie und Trigerin
des vVe stos tver kehr ssin ddr eizeitlich e Ab schnittezuunterscheid en,
'ion denen nur die ersten beiden an den natUrlichen FluBlauf selbst gcbunden sind:

1. die NaturstraBe der Lippe,
2. die schiffbargemachte Lippe,
3. der Lippeseitenkanal.

Die Stellung beider Verkehrsrichtungen zueinander, sowie die funktionale Bedeutung
der FluBlinie innerhalb des Gesamtverkehrsnetzes lassen sich abschlieBend an Hand von
fiinf zeitlich verschiedenen  Verkehrsausschnitten aufzeigen (Abb. 12). Es handelt sich um

1. Stellung der Lippe im Netz der natUrlichen WasserstraBen,

2. Stellung im Strafennetz um 1800 (Karte von LeCoq, 1805),

3. Stellung im frUhen Eisenbahnnetz (Karte 1: 80000, Stand von 1878),

4. Stellung im Netz der Fernverkehrsstra3en der Gegenwart (Stand von Mirz 1934

nach der Reichsautokarte, 1 :300000) und
5. Stellung im Kanalnetz.

Dem politischen und wirtschaftlichen Raum \Vestfalen boten sich drei natUrliche Aus-
gangswege, die simtlich frUher einmal als solche benutzt und ausgebaut wurden, Ruhr,
Lippe und Ems. Ruhr und Lippe weisen mit ihrem westlich gerichteten Lauf auf den An-
schluf an den Rhein hin. Thnen fiel von jeher die Aufgabe zu, den Verkehr weiterzuleiten.
Selbstindig und in Wettbewerb mit der RheinstraBe erwies sich nur die ebenfalls nach Norden
flieBende Ems. Ihre Aufgabe wird heute durch den Dortmund-Ems-Kanal erfUllt.  Diese
Eigenart des natUrlichen \VasserstraBennetzes rief bei dem Verkehr von Anfang an das Be-
dUrfnis hervor, die beiden auseinanderstrebenden Richtungen miteinander  zu verbinden.
Nachrichten ~Uber Projekte einer Kanalverbindung  zwischen den beiden schjffbargemachten
FlUssen Lippe und Ems finden sich in den Oberprisidialakten aus der ersten Hilfte des
19. Jahrhunderts.

Der Verlauf der dltesten StraBenzUge, die sich diesen Wasserwegen  einordnen, st
strittig. H. Kr Uger beklagt den Mangel -einwandfreier Stralendarstellungen aus dem
Lippegebiet s Nach seiner Meinung ist der LippestraBe stets mehr negative Verkehrsbedeu-
tung zugekommen. Als Beweis fUhrt er die frUhe stidtische Entwicklung der FluBUber-
ginge an, sowie die sich gerade an Ubergangsstellen hiufenden  romischen ~ MUnzfundc.
K R Ube I glaubt dagegen durch die lings der Lippe gemachten vorromischen Fundc rand-
liche, den FluB begleitende Verkehrswege schon in frUher Zeit als sicher annehmen zu koén-
nen . Die Karte von H 6Izer man n, die diese germanischen Lippeuferwege  verzeichnet,
ist als zu ungenau abzulehnen s FUr das spitere StraBennetz sei hier die Karte von LeCO(I
(1805) zu Grunde gelegt, da die AusfUhrungen auf S. 41 Uber die verkehrsmiBige  Verflech-
tung des Flusses mit seiner Landschaft durch die aufblUhende Wirtschaft erst im 18.und in

vollem Mafe erst im 19. Jahrhundert  beginnen.

Das Stralennetz im Lippetal zu Beginn des 19. Jahrhunderts  erhélt scin :Vlerkrrial durch
FluBrandstrafen. Diese nehmen zwar die Richtung des Gesamtlaufs der Lippe auf, nicht
aber die der einzelnen Talabschnitte. Die unterschiedliche Bedeutung der FluBabschniUc
fUr den Landverkehr springt schon aus der Verteilung von Haupt- und NebenstraBen heraus.
Der Verlauf der HauptstraBen  ist stark beeinflufit durch die Nihe wichtiger, landeinwirts

s Kr i ger, Vorgeschichtliche Stralen, 1932, Nr. 4, Spalte 242.
e Riibe I, Reichshofe. D. B., Dd. X, 1901, S. 46.- Sc hu 1 ach er, Siedlungs- und Kulturgeschichte

(3. Bd., S. 120/1) schlieft sich seiner Meinung an.
s Hol zer 111 ann, Lokaluntersuchungen, 1878, Anlage A lind B.
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liegender Orte. So fUhrt die linkslippische HauptstraBe Wesel B-Dorsten iiber Recklinghausen
und nicht lings der Lippe nach LUnen. Auf das rechtslippische  StraBennetz hat Dorsten
keinen EinfluB. Von der grofen Verbindung Wesel-Haltern biegt lediglich kurz vor Scherrn-
beck eine Hauptstrae als StichstraBe nach Dorsten ab. Der nach Norden ausbiegende Lippe-

bogen Dorsten-Haltern-LUnen wird von den Hauptverkehrsstra3en gemieden und abge-
schnitten. Auf der Strecke Dorsten-I-Ialtern sind ehemalige randliche Lippewege noch deut-
lich als NebenstraBen erhalten. Dall die Bedeutung dieses Verkehrsabschnittes sich gewan--

delt hat, belegt auch die Tatsache, daBl 1766’ bei Haltern nur eine Fihre Kkartiert wird, wih-
rend nachweislich s im 16. Jahrhundert  hier noch eine feste BrUcke stand. Auf der Strecke
Haltern-LUnen  sind durchgehende  StraBenzUge beiderseits der Lippe nicht mehr zu ver-
rolgen. Ab LUnen ist der FluB dagegen bis Lippstadt-Neuhaus durch beiderseits der Lippe
laufende parallele Randstraen  charakterisiert, sodall hier ein eigener verkehrsabsc.hniU
vorliegt.

Mit der wachsenden Bedeutung des Nord-SUd-Verkehrs seit der \Vende des 18. Jahr-
hunderts muflite naturgemidl die verkehrs hemmende Wirkung der Lippestrale immer stir-

ker hervortreten. Der niéchste Ausschnitt auf Abb. 12 zeigt im Eisenbahnnetz  von 1878 das

Ausmall der Verkehrsverlagerung. Das engere Lippetal ist als Verkehrsweg ausgeschaltet,
nur im Unterlauf benutzt die Strecke MUnster-\Vesel den rechtslippischen H.andweg ab
Haltern. Dorsten, Haltern, LUnen, Hamm und Lippstadt treten in ihrer neuen Verkehrs-

bedeutung schon 1878 klar heraus. Vor allem Hamm hat den Ubergangsverkehr an sich ge-
zogen und entsprechend seiner neuen Aufgabe beginnt es sich auch rdumlich im Norden wund
SUden zu erweitern. Das Netz der FernverkehrsstraBen der Gegenwart deckt sich fast voll-
stindig mit dem obigen und unterstreicht seinerseits die hemmende Richtung des Lippe-
laufes, die den Verkehr auf nur wenige Ubergangsstellen  zusammendringt.

Eisenbahn und Fernverkehrsstrafle zeigen somit keine innige Beziehung zum Lippe-
lauf in seiner Léngserstreckung. Trotzdem spielt diese natUrliche Leitlinie im \Virtschafts-
leben auch der Gegenwart eine grofle Rolle. Die Verkehrsbedeutung der Lippe ist nicht nur
ihrer Leistung nach. sondern auch in ihrer Hichtung vom Lippeseitenkanal ,vieder aufge-
nommen worden. Stirkster Beweis fiir die Geltung der \Vestostlinie ist die parallele Anlage
von Rhein-I-lerne- und Lippeseitenkanal. Sie ergibt sich zwangsldaufig aus Lage und Verlauf
der beiden natUrlichen MUndungsarme der Lippe (s. S. 4 und Abb. 1). DarUber hinaus
aber stellte sich eine ganz neue verkehrsmiBige  Bedeutung der Lippe heraus: sie wurde bis
zur Grenze ihrer Leistungsfahigkeit \Vasserlieferant fiir das nordwestdeutsche Kanalnetz.

Die Verkehrsbedeutung der Lippe ist nicht nur die ilteste uns bekannte Funktion des
Flusses, sondern auch, an der Kleinheit des Flulgebietes gemessen, die grofite und ein-
schneidendste  der Gegenwart.

M Uh leng ewe rbe. Als die Kohle erst gelegentlich geschUrft wurde, ihr \iVert als
Energiequelle noch nicht erkannt und im SUden des Berglandes die Hammerwerke die
\Vasserkrifte ausnutzten (etwa im 15. Jahrh.), stand die Lippe im Zeichen der gewerblichen
Ausnutzung  ihrer \Vasservorrite. Thr \Vasserreichtum und die geringen 'Wasserstands-
schwankungen boten gute Voraussetzungen hierfUr.  Vor der Beschrinkung der \Vasser-
mengen durch die Bewisserungsgenossenschaften ab 1850 und vor den Fluf-.lkorrektionen
im Zuge der Schiffbarmachung der Lippe mUssen die Lippekraftanlagen einen Uberschuf
an Kraft gehabt haben. Die MUbhlsteine der Lippstidter INiihle machten im Mindestfall
60 Umdrehungen in der Minute o. Die Bdumung des FluBbettes und besonders die VerkUr-

" Ribe I,a.a.0. S.54,fihrt die StraBe Xanten-Dorsten usw. als riiichste Verbindung des Rheins mit
der mittleren Lippe in Gegend Liincn an.

7 auf der Karte von v. T hel e . (Staatsarchiv Miinster.)

s Phi TiP Ji, rjippe- und Steverlauf, S. 9.

o Lau mall ns m "vVestf. Wirtschaft vor 100 Jahren", Sonderausgabe "Der Patriot", Lippstadt 22. Okt.
J937.
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zung einzelner Laufstrecken  durch die Durchstiche bewirkten mit der nun gesteigerten Ab-
fluBgeschwindigkeit eine Herabsetzung des Mittelwasserstandes, wie der Vergleich der Pegel-
aufzeichnungen des Lippstadter Pegels von 1840-1844 wund von 1887-1904 belegt 1o.
Hummell spricht von einem Herabsinken des Sommermittelwassers stellenweise ~ um
300/0". Zu diesen Klagen, daB die Lippe "wasserdrmer" werde, kamen auch bald jene Uber
einen ungUnstigen EinfluB der landwirtschaftlichen Stauanlagen, die sich in fUr MUhlen zn
starken \\Tasserstandsschwankungen bemerkbar machten. Lange Verhandlungen und Pro-
zesse der Lippstidter ~MUhlenbesitzer mit den Meliorationsgellossenschaften waren die Folge.
Die Schiffbarmachungsarbeiten unter Vincke hatten dem MUhlenwesen noch nicht ge-
schadet, da zur Umgehung der MUhlenstaue Schiffsschleusen  gebaut wurden. Lediglich die
Anlage zu Crudenburg war von der Provinz aufgekauft wund beseitigt worden. Eine Ableitung
des Wassers in kUnstliche Kanile aber bedeutete eine immer stirkere Einschrinkung der
Betriebskraft. In jUngster Zeit wurde dagegen den MUhlenanlagen unterhalb Hamm durch

die Speisung des Kanalnetzes mit Lippewasser buchstdblich  "das \Vasser abgegraben". Da-
her hat die Kanalbauverwaltung die Stauberechtigungen der Triebwerke zu Eigentum er-
worben.  Ein Teil der Betriebe ist nach und nach eingestellt. Auch ohne diese \Vasser-

beschrinkung  verloren die kleinen Betriebe immer mehr an Bedeutung neben den leistungs-
fahigeren Werken mit Maschinenantrieb. Die alten Lippstidter ~MUhlen sind zwar heute
noch in Betrieb, die Hammer Kraftwerke aber, von denen sich nach einem Reisebericht des

Condukteurs Bor ggreve um 1827 folgende an Lippe und Ahse befanden 12:

an der L iP pe:
1. die groBe steinere Freiarche (das letzte SchUtz speist das Mahlgewdsser der Schmitz:
schen MUhle),
2. das Hobreckersche Walzenwerk,
3. die sogenannte BUrgermUhle,

an der Ah se:

1. die holzerne Freiarche,

2. die LohmUhle,

3. die Uhlendorffsche MUhle,
4. die OI- und GraupenmUhle,

~ind bei Anlage des Kanals Datteln-Hamm  aufgegeben worden. Heute befindet sich an der

;\bleitungsstelle ein Elektrizitatswerk, bei dem Lippewasser als Kraftspender benutzt wird.
Die Stauanlagen  Heeflen und Uentrop dienen ebenfalls der Elektrizititsgewinnung, die
hier aber sehr gering sein wird. Uentrop ist den Vereinigten Elektrizitdtswerken Westfalen
angeschlossen, die Stauanlage HeeBen versorgt Dorf und Haus HeeBen.

Ein zusammenfassender Uberblick Uber die Nutzung des Flusses zu gewerblichen
Zwecken zeigt, daB3 diese #hnlich wie die Verkehrsfunktion schon verhiltnismaBig frUh ein-

gesetzt hat. Wihrend des Mittelalters beeinfluBite sie in stirkstem Mal jegliche anderweitige'
Nutzung des Flusses. In der Jetztzeit hat sie vollig an Bedeutung verloren und neuen Auf-
gaben weichen mUssen.

La ndwir tschaft. Aus frilher Zeit liegen nur spirliche Nachrichten Uber eine
Nutzung der Lippe von Seiten der Landwirtschaft vor. Zu Trinkwasserzwecken wird der
FluB von den anliegenden Weidekdmpen aus schon immer herangezogen worden sein, doch
ist hiermit kein besonderes Kennzeichen der Lippe faBbar. Eine enge Beziehung des Flusses

0 vgl. die Wasserfilhrung  der Lippe.

1 Aus dem Aktenmaterial in der Streitsache der Lippstiddter  Miihlenbetriecbe  gegen die Lippe-
Meliorationsgenossenschaft zu Horste.

ur Wasserbau-Sache Hamm, Fach 4, T, 38.
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zur Landwirtschaft ergab sich erst in der ersten Hilfte des HI. Jahrhunderts, als mall die
natiirliche  Diingekraft ~des \Vassers erkannte und es zur Berieselung der anliegenden FlUchen
heranzog. Bis dahin waren die Beziehungen zwischen Flu und landwirtschaftlich genutzter
Flache einseitig vom FluBl her beslimmt, und zwar wirkten sie sich sowohl fordernd als auch
schiadigend aus, fordernd durch die regelméfigen  fruchtbaren \YinterUberschwemmullgen.

schiadigend durch die fast ebenso regelmiBigen, aber zeitlich ungUnstigen  Sommeri.iber-
schwemm ungen.

Der einzige von jeher intensiv ausgenutzte  Ackerbaubezirk unler den lillkslippischen
Wirlschaftsgebieten ist der Ilelh\"eg. Joh. Nep. v. Sc h wer z .. unterscheidet den Ostlichen.
mehr feuchteren  \Veizen- wund I-laferboden und deJl westlichen trockeneren lloggen- und
Gerslenboden. Das gUnstige Ackerland liegt nach seiner Angabe auf der ?ordabdachung des
Hellwegs zur Lippe hin. "Der Boden im Amte \Verl " ist zum TciluniiberlrefTlich und wUrde
den aus der Gegend wHu1 Dortmund  UbertrefleJ1, wenn ihn die Feuchtigkeit, \"ielleichl auch
nur der ~langel an Abwisserung, nichl. daran hinderte""'. Dies bezieht sich auf den schon
erwéhnten gefillsarmeren Teil der Ilaarabdachung im Millelluufgebiel unseres  Einzugs-

gebietes. Ncben dem Ackerhoden treten die -Wiesen und \Veiden keineswegs an Bedeulung
zuriick. Sc h wer 2z berichtet schon damals, dal die Fellweiden an den FlllBl4dufen, vor
allem auch an der Lippe zwischen Lippstadl und lLamm, einen selbstUndigen ldndlichen  Er-
werbszweig  ausmachen .". An der Verbesserung  dieser \Veiden wurde nach seiner Angabe
nichts getan. Eine solche allein fiihrt im Sinne der Untersuchung eine Beziehung zwischen

FluB und Landwirtschaft herbei. Erst fUr die spilere Zeit kann davon die H.ede sein.

Das rechtslippische Agrargebiet nahm eine unmittelbare Beziehung zur Lippe erst in
der Mitte des HI. Jahrhunderts auf, als mit der zunehmenden  Intensivierung auch das ~Ielio-
rationswesen sich entfaltete und AnsprUche an die vVasserliufe stellte. Bis dahin war das
rechtslippische Gebiet, wie der Ausbau der Ems und des j\Tax-Clemens-Kanals beweisen, vor-
wiegend nach \Torden eingestellt. Die Gemeinheitsleilungen gaben den Anstol zu der Gm-
stellung.  Man verlangte nach einem Vorfluler fUr die zwischen Oberems und Oberlippe
stagnierenden \dsser und wollte zugleich das Lippewas~er auch den auBlerhalb  der Insel-
Lerrasse liegenden \Viesen und \Veiden zur DUngung zufUhren. \Varen schon duircp die vor-
angehendlI'n  SchiJfbarmachungsarbeiten die AbfluBverhUllnisse ungUnstig  geworden, so ver-
stummen jetzt, da die AbfluBmenge noch durch die Zuleitung der frUher slagnierenden
\lasser vermehrLL wird, die h.ingen der Uferanlieger gar nicht mehr. In der groen Sommer-
flutzeit 1875/89 wurde zwischen Lippstndt und Hamlll jedes .Jahr die Heuernte vernichtet ".

Heule sorgen grofle Bewiisserungsgenossenschaften (Boker-Ileide-Sozietiit, Horster-
genossenschaft,  Bokel-\[astholter-Soziel~it, Hnustenbachgenossenschaften u. a) fUr geregelte
Zu- lind Ableitung der \Visser. Hund 2000 ha \Viesen werden berieselt und bringen erheb-
liche ErtrUge. Enlsprechend ist im Lippegesetz besondere HUcksichl auf die lanch"irtschaft-

lichen Verhiltnisse  genommen. Schon in den Besprechungen LInd Verhandlungen Uber das
Gesetz betr. Herstellung und Ausbau \"on \Vasserstraflen im J~\hre 1905 wurde immer \"ieder
betont, daf bei der Lippe landwirlschaftliche Belange sli-irker in Frage kUmen :tls hei allen

sonstigen Kanidlen 1s.

In dustri e. tberblickt man die Beziehungen der Lippe zur Industrie, so ist festzu-
stellen, dafl eine unmittelbare Einwirkung nur von der Indllstrie aus auf den FluB statt-
gefunden hat, nicht auch um.gekehrt. Die Lippe wurde von der Industrie benutigt als Vor-

13 Joh. Nepomuk v. Sc h \"erz, Landwirtschaft, a. a. 0., J. Teil, S. 251.

,. S0 bezeichnet er den Osllichen Tlell\"cg.

" v. S¢ h wer 2z, 3. a. 0., S. 252.

10 v. Sc hwer 1z, a. 3 0., S. 253.

17 0. P. 1653 H.

18 zitiert bei Il u m me 11, Lippeseitenkanal Hamm-Lippstadl und die Landeskultur (:-'lanuskripl. 1926).
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fluter fiir ihre Nutzwisser. Der Vorfluter muBte imstande sein, mengenmiflig alle Abwésser
abzufiihren, und er durfte in seinem Abfluf nicht durch Bodensenkungen (Bergschiden) be-
einfluft werden, sodaB geeignetes Gefiille Voraussetzung war. Als Vorfluter kommen aber
wegen der Lage der Industrien weniger die Lippe als vielmehr ihre Nebenbéche in Betracht.
Da das natiirliche Gefille des LippefluBgebietes in diesem Abschnitt im allgemeinen nicht
ausreicht und die Bachprofile von Natur aus wenig eingeschnitten sind, war eine vollige Um-
gestaltung der Bachliufe erforderlich. Sie erhielten ein neues Bett, neue Bioschungen, teil-
weise neue Linienfiihrungen und ein groBeres Gefille. Die dadurch hervorgerufenen Ver-
inderungen im Landschaftsbilde zeigen die Abbildungen. Der wirtschaftliche Erfolg der
MaBnahmen war zugleich eine Sicherung der Ertriige der unter dem Einfluf der Uber-
schwemmungen stehenden Flichen.

Von einem Einfluf der Lippe auf die Industrie konnte in dieser Zeit nicht die Rede sein.
Dieser zeigte sich erst indirekt in jiingster Zeit, da die Seitenkanile die Standortsfrage der
Industrie auf das stiirkste mitbestimmen. Auch in der Gegenwart geht dieser Einfluf§ aber
nicht von der Lippe aus. Soweit wirken sich die Verschmutzungen immerhin aus, da eine
industrielle Nutzung der Lippe nicht mdglich ist. Im Gegenteil haben die an der Lippe
liegenden Werke (so das Gersteinwerk bei Stockum, das Lippewasser zu Kiihlzwecken be-
ansprucht) die Verlegung ihres Betriebes an den Kanal erwogen. Beeinflussend auf die An-
lage von Industrien wirkt sich der Lippeseitenk anal aus, der erst heute, zehn Jahre nach
der Eroffnung, seine Rentabilitit beweist und in jiingster Zeit die Industrien anzieht. Die
neuen Werke hiufen sich auf der Strecke Dorsten-Hamm und gehen bei Hamm iiber die
Lippe hinweg. Riickwirkend werden auch diese Industrien wieder stirkste Anforderungen.
und zwar diesmal an die Lippe selbst stellen. Das gilt vor allem hinsichtlich der Wasser-
lieferung. Die Frage kann nicht vom FluBlauf selbst gelost werden, da er auBer der natiir-
lichen Versalzung durch die Salinen im Oberlauf nach und nach auf dem Mittellauf trotz
aller Kliranlagen verschmutzt sein wird . Die Losung kann nur unter Ausnutzung der geo-
logischen Verhiiltnisse des FluBsystems erfolgen, entweder durch die Losung der Talsperren-
frage im Quellgebiet oder durch die Nutzung der Grundwasserbecken im Unterlauf 0,

Im Laufe der wirtschaftlichen Entwicklung der angrenzenden Rédume, insbesondere der
Herausbildung und Erweiterung des nahe benachbarten Ruhrgebiets, wurde die kultur-
geographische Lagebeziehung des Flusses immer vielgestaltiger. Gewerbe, Industrie, Handel
und Verkehr, Landwirtschaft und Bevolkerungsverhiltnisse iiberschnitten sich in ihren
Forderungen riumlich und zeitlich. Die Vielheit der Anspriiche ist das besondere Merkmal
gerade des Lippegebietes.

2. Funktionale Gliederung des Flusses

Die mannigfaltigen Eingriffe seitens des Gewerbes, der Industrie, der Landwirtschaft
und der Besiedlung fiihrten zu einer funktionalen Aufgliederung des Flusses.
Die friithgeschichtliche Zeit zeigt eine gewisse Verkehrsbedeutung. Von einer
anderen Funktion der Lippe ist keine Andeutung vorhanden. Eine rdumliche wie zeitliche
Differenzierung der Funktionen setzt im Mittelalter (etwa seit 1300) ein und vollzieht sich
in vier grofen Entwicklungsabschnitten, die wie folgt zu kennzeichnen sind.
1300—1600: Zeitalter des Miihlengewerbes,
1600—1800: Zeit der Schiffbarmachungsforderungen,
1800—1850: Zeit der schiffbaren Lippe,
1850 bis heute: Zeit der wasserwirtschaftlichen Planung.

19 vergl. Nutzung des Lippewassers zur Reinwasserlieferung, Beziehung des Flusses zu den Bevolke-
1‘ungsv¢rhijltnissen.
20 vergl. Gesteinsverhiltnisse S. 6 ff.
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Im Mittelalter (ab 1300) iibernimmt der FluB die Verkehrs- und gewerbliche
Funktion. Beide schliefen sich gegenseitig aus. Der Verkehr beansprucht vor allem den
Unterlauf und unteren Mittellauf, etwa die Strecke Hamm-Wesel. Im Unterlauf von Forck
bis Wesel ist sogar ein regelmiBiger Verkehr zu verzeichnen. Oberhalb dieses Verkehrs-
abschnittes schlieBt der gewerbliche Abschnitt an. Die Triebwerke verteilen sich von Lipp-
stadt bis Vogelsang. Auf der Strecke Hamm bis etwa Forck iiberschneiden sich die zwei
Funktionen, doch haben beide in diesem gemeinsamen Abschnitt keine allzu grofle Bedeu-
tung gewonnen. Das Schwergewicht der gewerblichen Funktion der Lippe liegt auf der
Strecke Lippstadt-Hamm. Oberhalb Lippstadt steht die Landwirtschaft noch nicht in
funktionalem Verhéltnis zur Lippe.

Verteilung und Wandel der Funktionen seien an Hand der Abb. 13 u. 14 dargestellt.

Vor=-u. frihgeschichtliche Zeit

27 zZ
Wefel Lunen Werne Lipphtadt * Neuhaud

1300 —1600 Vogellang

A
VVelel Forck THamm Lippftadt

1850 bis heute

OO O OO T
Dmmooooooooooooooa I
Weflel Datteln ] Lippftadt * Neuhaus

amm

EZZZ S chiffahrt,srepere singe [0 andwirt[ch. Nutzung =3 Speifungskanal
@ Schiffahrt, Rheinjoh e B induftrielle Nutzung [OCTlgeplanter Stichkanal «

FUNKTIONALE GLIEDERUNG DES LIPPEFLUSSES

Schiffahrt grofe Schiffe

ZZ35chiHahrk, steinere see  HEEEN MUhlen @®9] Seitenkanal
- verkehrs[chwach

Abb. 13. Scehema der funktionalen Gliederung des Lippeflusses

Von etwa 1600 ab verschiebt und erweitert sich die Verkehrsfunktion der Lippe in-
sofern, als Bestrebungen dahin gehen, den FluB héher hinauf befahrbar zu machen, seine
Tragfihigkeit zu erhéhen und ihn fiir eine lingere Zeitdauer mehrere Monate im Jahr schiff-
bar zu machen. Die Bedeutung der gewerblichen Funktion der Lippe ist noch in vollem
Umfang erhalten und hat keinerlei Schwiichung erfahren. Das Kennzeichen dieser Zeit ist.
daB man wohl eine verstiirkte Verkehrsfunktion plant, sie aber noch nicht auszuiiben vermag.

Im Zeitabschnitt 1800—1850 #ndert sich das grundsitzlich. Die Verkehrs-
funktion ibertrifft jetzt bedeutungsmiiBig die gewerbliche. Riumlich schlieBen sich die
beiden bis jetzt vorherrschenden Funktionen nun nicht mehr aus. Die Schiffahrt kann bis
Lippstadt betrieben werden, und zwar verkehren von Wesel bis Dorsten Rheinschiffe, von
Dorsten bis Lippstadt groBere Lippeschiffe (300-Tonnen-Schiffe). Von Lippstadt bis Boke
fahren kleinere Sch ffe. Immer noch steht neben der Verkehrsfunktion in vollem Umfang
das gewerbliche Unternehmen. Oberhalb Lippstadt machen sich die ersten Anzeichen einer
landwirtschaftlichen Funktion der Lippe in Form von Berieselungspldnen bemerkbar.

Seit 1850 erfihrt die funktionale Gliederung der Lippe eine grundsiitzliche Veriinde-
rung. Die gewerbliche Funktion hat ausgespielt. Fiir die Verkehrsfunktion ist diese Tat-
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sache kaum noch von Wichtigkeit, denn auch sie hat sich vom FluBlauf losgemacht. Sie ist
auf die Kanile iibergegangen. Hier steht sie allerdings durch die Speisung der Kanile mit
Lippewasser in fast noch stirkerem Abhingigkeitsverhiltnis von den Wassermengen der
Lippe als frUher. Auch jetzt sind wieder drei Abschnitte zu unterscheiden Die Strecke
Wesel-Datteln (Seitenkanal) gilt als Entlastung fUr den Rhein-Herne-Kanal; sie beginnt erst
in allerjUngster Zeit im Rahmen des Vierjahresplanes die an sie gestellten Verkehrserwar-
tungen zu erfUllen. Der DaUeln-Halmn-Kanal ist eine Teilstrecke des Dortmund-Ems-Kanals
und stimmt in seinen AusmaBen mit diesem iiberein. Seine Verkehrsbedeutung erhilt er
durch die hier im Abbau begriffenen und durch ihn erschlossenen Kohlenfelder. DarUber
hinaus kommt ihm die Uberaus wichtige Aufgabe zu, dem westdeutschen Kanalsystem
(Dortmund-Ems-Kanal bis MUnster, Rhein-Herne- und Lippeseiten-Kanal) das Lippewasser
zu Speisungszwecken zuzufiihren (Speisungskanal). Der in Vorschlag gebrachte dritte Ver-
kehrsabschniU wurde sowohl von der Industrie als auch von der Landwirtschaft ange-
fordert. Er war als verkehrsschwacher Stichkanal gedacht. Da erst eine kleine Strecke bei
Hamm fertiggestellt ist, liegt bei dieser Stadt noch eine scharfe Grenze. Oberhalb Hamm
steht die Lippe aufs stidrkste in landwirtschaftlicher Nutzung. Grofle Be- und Entwisse-
rungsanlagen, wie sie sonst von keinem Industrieflu3 bekannt sind, ziehen sich rechts und
links des Flusses entlang. Unterhalb Hamm bis Dorsten hat die Lippe heute in industrieller
wie siedlungstechnischer Hinsicht alle Aufgaben iibernommen, die einen Industrieflufl
kennzeichnen. Wie schwerwiegend eine derart starke funklionale Untergliederung ist, zeigt
ein Einblick in die laufenden Verhandlungen der beteiligten wasserwirtschafilichen Ver-
binde. Deshalb wurde die jUngste Entwicklung (ab 1850) auch als Zeitalter der wasser-
wirtschaftlichen Planung bezeichnet. Damit wird ausgedriickt, daB3 heute nur noch eine
planméfBige Bewirtschaftung und Verwaltung des Wasserschatzes tiiberhaupt die Moglich-
keit verschafft, den Anforderungen der einzelnen Wirtschaftszweige gerecht zu werden.
Das zeigt sich am deutlichsten in der verwaltungsmifigen Notwendigkeit eines eigenell
wasserwirtschaftlichen  Verbandes (Lippeverband) und in der technischen Notwendigkeit
der Anlage von Sammelbecken im Quellgebiet.

Von Schiffahrt und Gewerbe geht die Funktion des Flusses iiber zu industrieller, be-
volkerungstechnischer, landwirtschaftlicher —und verstidrkt verkehrs technischer Nutzung.
Das Merkmal der funktionalen Aufgliederung der Lippe ist die gleichzeitige industrielle und
landwirtschaftliche Inanspruchnahme des FluBlaufes.

3. Durchgefiihrte MaBnahmen

Die Verteilung der MafB3nahmen, deren der Mensch zur Aufrechterhaltung der Funktionen
bedurfte, muB nicht immer mit der Verteilung der Funktionen des FluBlaufes Ubereinstim-
men. Wir unterscheiden allgemeine MalBnahmen, die einheitlicher Art sind, aber verschic-
denen Funktionen dienen, und streng spezielle, wie Brauchwasserforderungen.

Art und Wa ndei der N aB nah men. Eine Beschreibung von Art und \Vandel
der MaBlnahmen schliefit zweckméBig an die vorangehende Zeiteinteilung an.

Die vor - und fr ihgeschi chtlich e Zeit (FluB im Urzustand) kannte primitive
Uferbefestigungen (Ausgrabungen bei Haltern) und vereinzelt Hafenanlagen.

Im Mit tel alt er (ab 1300) trat an Stelle primitiver Uferbefestigungen eine stirkere
Pflege der Ufer durch Kribben (Flechtziune), Buhnen und Parallelwerke. Hierzu traten zum
ersten Male tatsdchliche MaBnahmen, d.h. Unternehmungen des Menschen, die auf den Zu-
stand des Flusses nicht ohne Einflul waren. Es waren in dieser Zeit FluBstauanlagen zum
Antrieb der MUhlenwerke. Sie nutzten die vorhandenen Wasserkrifte trotz des nur geringen
Gefilles noch weiter aus. Von den 55,2 m Gefille ab Lippstadt brauchten sie noch 36 m.
Verteilten sich die Uferdeckwerke noch auf den ganzell FluBlauf, so konzentrlerten sich die
Miihlen ausschlieBlich auf den MiUellauf.
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Dieser Zustand wird abgelost durch die Zeit der Schiffbarmachung von 1800—1850.
Sie ist in Anbetracht der Mafinahmen am besten gekennzeichnet als die Zeit des iiberwacliten
Naturflusses. Die Anlagen der Buhnen, Kribben und Parallelwerke hatten keine technische
Veriinderung erfahren. Jedoch wurden sie jetzt fiir den ganzen FluB geplant, von geschulten
Arbeitern, den Kribbmeistern, ausgefiihrt und iiberwacht. Dadurch war zum ersten Mal
die MaBnahme an sich gesichert. Dariiber hinaus bestand die Schiffbarmachung aber auch
im Ausbrechen von Mergelbinken und bedeutete so einen Eingriff in den AbfluBvorgang.
Die Art der SchiffbarmachungsmaBnahmen verieilte sich entsprechend dem Zustand der
natiirlichen IFluBabschnitte: Parallelwerke und Buhnen im Unter- und unterem Mittellauf,
Uferdeckwerke in Form von Flechtziunen im oberen Mittellauf und teilweise im Oberlauf.
Die Schleusen stellen nur GegenmafBnahmen dar, die zur Umgehung der Stauanlagen er-
forderlich waren.

Die MaBnahmen der folgenden Zeit von 1850 bis heute bedeuten nicht nur tech-
nisch, sondern auch mengenméfig einen Einschnitt in den Wasserhaushalt des Flusses. Rund
2000 ha Wiesen werden im Oberlauf und Quellgebiet des Lippeflusses berieselt. Die ent-
nommenen Wassermengen werden zwar, wie z. B. die Fiithrung des Boker-Heide-Kanals
zeigt, wieder in die Lippe zuriickgefiihrt, aber der Vegetationsverbrauch ist doch erheblich.
Diese Wassermengen gehen dem eigentlichen Flufilauf verloren. Bei Hamm entnimmt die
Reichswasserstrafenverwaltung bis zu 20 m*/s zur Speisung des westdeutschen Kanalnetzes.
Die Mengen werden nicht einmal teilweise dem FluBlauf wieder zugefiihrt. Auch auf der
Strecke unterhalb Hamm werden dem FluBlauf durch weitere Maffnahmen Wassermengen
entnommen (Kithlwasserzwecke). Bis jetzt beschriinkten sich derartige MaBnahmen auf die
Strecke kurz unterhalb Hamm (13 km) durch das Gersteinwerk der Vereinigten Elektrizitits-
werke Westfalen A.-G. Die im Rahmen des Vierjahresplanes in Ausfithrung begriffenen
neuen Industrien an der Lippe werden ebenfalls MaBnahmen zur Nutzung erheblicher Kiihl-
wassermengen vorsehen. Diesen die Wassermengen nutzenden MaBnahmen stehen jene
gegentiiber, die eine gesteigerte Zufuhr fiir den FluB bedeuten. Unterhalb Hamm wird der

8
Lippe viel hiusliches und industrielles Abwasser zugefiihrt.

Verteilung der MaBnahmen. (Abb. 14). Dabei heben sich MaBnahmen, die
sich eng an den FluBlauf halten, wie z. B. die Bewisserungsanlagen und andere, ab von den
industriellen und bevélkerungstechnischen, die sich mehr auf die Nebenbachgebiete kon-
zentrieren. Tatséchlich unterscheidet sich der Rahmen der letzteren MaBnahmen von dem
des Hauptflusses. Denn bei diesem stehen Unternehmungen zur Regelung der Vorflut, zum
IHochwasserschutz, zur Reinigung der Abwiisser im Vordergrund. Ausgebaute, d. h. zum
Schutz gegen die schiidlichen Industrieabwiisser mit Betonschalen ausgelegte Wasserliute
liegen dagegen nur in den Nebenbachgebieten. Die Lippe selbst ist, entgegen der Emscher.
an keiner Stelle ausgebaut. Die MaBnahmen am Haup tfluB zielen fast ausschlieBlich und

Lin starkem MaBe aul eine moglichst weitgehende Inanspruchnahme des Wasserschatzes,

deren beste technische Losung man heute in der Anlage von Talsperren im Quellgebiet sieht.

In der Abbildung wurden alle Mafinahmen eingezeichnet, die sich bis heute sichtbar in
die Landschaft cingefiigt und auf diese umgestaltend eingewirkt haben. An Hand dieser
Abbildung sei die heutige Reichweite der Beziehungen des Flusses und seiner Wirt-

schaftsrdume besprochen.

Die Eigenschaft des Flusses als Wasserspender macht sich heute nur noch die Landwirt-
schaft zunutze. Die Verbreitung entsprechender Mafnahmen konzentriert sich vornehmlich
auf die Quellzone, das Gebiet zwischen Oberems und Oberlippe und den schmalen FluB-
streifen von Sande bis Hamm. Bei Hamm setzt diese Art der Nutzung plotzlich aus. Ver-
einzelt findet sich noch eine Teichwirtschaftsanlage. Nur an einer Stelle geht diese Funktion
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iiber die Wasserscheide
hinaus und zwar in der
Bokel-Mastholter Sozie-
tit. Sie geht an dieser
Stelle in das Emsgebiet
tiber. Die Grenzen der
vorliegenden Beziehun-
gen waren von Natur
aus gezogen, da es nicht
einmal zweckmifig ist,
Berieselungswasser tiber
lange Strecken hinweg
zu  transportieren, und
weil zum anderen der
Riicktransport des Was-
sers an die Gefillsver-
hiilltnisse und somit an
das Einzugsgebiet direkt
gebunden ist.

Freier in ihrer riaum-
lichen Ausdehnung ist
die Beziehung des Flus-
ses zum Verkehrswesen.
Sie  umfallit folgende
WasserstraBen: den Lip-
peseitenkanal  (Wesel-
Datteln - Hamm), den
Rhein-Herne-Kanal, den
Dortmund - Ems - Kanal
bis Miinster und Stich-
kanal nach Dortmund.
Diese Beziehung hat, wie
die Abbildung zeigt, die
grofite  riumliche Aus-
dehnung, denn sie um-
fafit die Einzugsgebicte
der Fliisse Ems, Lippe,
Emscher und Ruhr. Die
Wasserscheide spielt gar
keine Rolle mehr, da das
Wasser abgeleitet wer-
den kann und die Ge-
fallshindernisse  durch
Schleusen iiberwunden
werden koénnen.

Die dritte Gruppe von
MaBnahmen dient dem
Abtransport der Abwiis-
ser von Bergbau. Indu-
strie und Siedlung. Maf@-

”

Munster ¢

"

Kanale

@ Rieselfelder

@ Orte ohne Kldranlage

(gespeist mit Lippewasser}

© Orte mit Kldranlage
& Wasserwerke

b Meliorationsflachen
»=z> Fischteich

geplanter Kanal

% gchachtanlagen

e \Wasser scheide

20Km
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Y ElektrizitGtswerk

o

+~.o~ verschmutzte Bache

sonstige Werke

Abb. 14. Art und Verbreitung der MaBnahmen im FluBgebiet
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nahmen dieser Funktion liegen riumlich wieder enger zusammen, da sie an die Neben-

biche gebunden sind. Die Verbreitung konzentriert sich auf den linksseitigen Teil der
Wasserscheide von Hamm bis oberhalb Dorsten. In der Gegend von Dortmund und Reck-

linghausen haben auch jenseits der Wasserscheide Gebiete an der Verschmutzung des
Flusses Anteil.

Uberblickt man den Verlaut der Grenze aller Beziehungen des Lippeflusses, so zeigt
sich, daB das linksseitige Gebiet den groBten Anteil an der Nutzung des Flusses nimmt. Auch
fallt von Hamm ab die , kulturgeographische Grenze nicht mehr mit der Wasserscheide

zusammen. Sie liberschreitet sie rechtsseitig an zwei Stellen bei Mastholte und entlang dem
Dortmund-Ems-Kanal.

4. Umgestaltung der Lippe vom Natur- zum Kulturfluff

Derartige Eingriffe in den natiirlichen Wasserhaushalt muBten einschneidend aut den
Zustand der Lippe wirken. Von einem Naturfluff im Sinne eines gesetzmiBigen AbfluBvor-
ganges kann heute nicht mehr die Rede sein. Das beleuchtet am deutlichsten ein Vergleich
ilterer und jiingerer Wasserstandsmessungen. Schon die éltesten vorliegenden Messungen
von Ha genim Jahre 1839 " lieBen den auffallenden Wasserreichtum der Lippe in trockenen
Zeiten erkennen. Hagen miBit an der Pader (an der Promenadenbriicke) 6,8 Kubikfu8;
Hummellam 3./6. I1. 1904 dagegen an der gleichen Stelle 4,93 KubikfuB ®, erst nach einem
mittleren Hochwasser am 21./22. I1. 1904 oberhalb des Elektrizititswerkes Neuhaus eine Ab-
fluBmenge von 7,06 KubikfuB. Die nachhaltige Speisung der Lippe ist demnach im Laufe der
letzten Jahrzehnte eine geringere geworden. Hummell vermutet, daB die Abnahme des
Wasserreichtums der Pader um etwa 30 %o eine Folge der Verstopfungen der Almeschwalgen
sei’. Nichst Ha gen hat Baurat Wurffbain® die AbfluBverhélinisse der oberen Lippe um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts untersucht. Aber auch die von ihm angegebenen Werte
(nach ihm betriige die Kleinstwassermenge der Lippe unterhalb des Zusammenflusses der
Quellfliisse bei Neuhaus 6,66 chm/sek) gelten nicht mehr fiir die heutigen Verhiltnisse. Sie
sind, wie neuere Ermittlungen zeigen, zu groff°. Hummell® fiihrt die Griinde fiir die Ab-
nahme des gewohnlichen Wasserstandes der Lippe an:

1. Verringerung der Wassermenge durch Verbrauch der Rieselwiesen,
Entwaldung des Almetales.

Abholzung des Laubwaldes,

Wiederaufforstung durch Nadelhélzer.

Begradigung der Griben.

QU e WO

Nicht nur die Wassermenge hat allgemein abgenommen, sondern auch die Niederschlige
scheinen, nach Mitteilungen der Vergangenheit, heute in anderer Verteilung zum Abfluf§ zu
gelangen. Infolge der zu Beginn des 19. Jahrhunderts vorgenommenen Begradigungen und
Réaumung des FluBilaufes in Verbindung mit der Schiffbarmachung und des damit verstiarkten
Gefiilles nehmen auch die Hochwisser einen schnelleren Verlauf. Da diese wegen ihres
schnelleren Ablaufes die Grundwassermenge nicht mehr nachhaltig speisen kénnen, wird
auch die Niedrigwassermenge geringer. Hum m ell errechnet fiir den Weg, den der Scheitel

" Hagen, Handbuch der Wasserbaukunst, 1. Bd., 3. Aufl. 1869, S. 54—57.

? Hummell, Denkschrift zur Regelung der Wasserverhiltnisse der Lippe oberhalb Lippstadt (Kultur-
bauamt Lippstadt), S. 25. 1 Kubikfu# = 0,03 cbm.

Hummell, a. a. O., S. 81.

* AnliBlich des Boker Heide-Projektes etwa 1840—1850.

Unger, Hoebel, Die Wasserfiihrung der Lippe nach friiheren und neuesten Ermittlungen im
Jahre 1908 (Kanalbauverwaltung Miinster).

§ Hummell, a. a. O, S. 83.
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der Hochwasserwelle von Neuhaus bis Lippstadt (36,6 km) heute zuriicklegt, 36 Stunden.
In fritheren Zeiten soll er 60 Stunden gedauert haben .

War so die GesetzmiBigkeit des AbfluBvorganges im Ganzen schon stark gegen frither
verschoben, so zeigen sich heute infolge der vorgenommenen MaBnahmen noch viel groBere
Unterschiede innerhalb der einzelnen FluBabschnitte. Auf der Suche nach einem geeigneten
Pegel zur Darstellung der GesetzmiiBigkeit der Wasserstandsbewegung an der Lippe ergab
sich an dem ganzen FluBlauf nur eine ausreichende Beobachtungsstelle und zwar in
KeBler.

Auf dem Oberlauf wird dem FluBlauf durch den Boker Kanal Wasser entzogen, das
erst unterhalb Lippstadt wieder einmiindet. In Hamm wird Kanalwasser entnommen, das
fiir den FluBlauf verloren ist. Auf dem oberen Mittellauf von Lippstadt bis Hamm stehen
die Pegel zum groften Teil im Miihlenstau, und auf dem iibrigen Mittellauf ab Hamm durch-
flieBt die Lippe zumeist ein Bergsenkungsgebiet.

Verstehen wir unter dem N atur zustand eines Flusses d e n Zustand, in dem die ihm
von Natur zustrémenden Quell- und Niederschlagswiisser ihren gesetzmiiffigen AbfluB
nehmen, so darf wohl auch von diesem Gesichtspunkt aus mit Recht behauptet werden,
daB die Lippe im Laufe ihrer immer schirferen funktionalen Aufgliederung eine voll-
stéindige‘ Umwandlung vom Natur- zum Kulturfluf erfahren hat.

" Hummell, Denkschrift a. a. O., S. 48.
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2. Ausbau des Kirchdernergrabens von der Mindung km O,0-km 1,0-0.0.
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EINZUGOSGEBIET DER LIPPE

Hohengliederung und WalJerfcheiden
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Abb. 36. Einzugsgebiet der Lippe, Hihengliederung und Wasserschelden



	Impressum
	Vorwort
	Inhalt
	Einleitung
	1. Teil - Physisch-geographische Beschaffenheit des Flußgebietes
	2. Teil - Bedeutung und Wandel der Funktionen der Lippe und ihre Folgen für die Gestaltung des Flusses
	Ergebnisse
	Schriften- und Kartenverzeichnis
	Abbildungen

